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An«r
Die preußische Landesvertretung vergönnt sich

einige Tage Ruhe, um sich aus die erste Berathung
des Gesetzentwurfs über den Ausbau der Wüfferstraßen
vorzubereiten. Alle Fraktionen des Abgeordnetenhauses
halten zu diesem Zweck Frakkionssitzungen ab,
um sich über die Behandlung des umfangreichen Arbeits-
ftoffes schlüssig zu machen. In allen politischen Kreisen
hegt man die Empfindung, daß es sich um eine
ernste, für die gefammte innere Entwickelung
der nächsten Zeit bedeutungsvolle Entscheidung
handelt, welche jetzt getroffen werden wird. Die
äußeren Verhältnisse, um et denen dies geschehen
soll, sind so völlig verschieden von denen des Jahres
1899, daß es einer weiteren Bemerkung darüber nicht
bedarf. Aber auch die Materie selbst, welche erledigt
sein will, bietet sich in anderer Bearbeitung und in
anderem Umfange dar. Der engere Zusammenhang
der projektirten Neu» und Ausbauten zwischen der
westlichen und östlichen Hälfte der Monarchie erhöht
die verkehrspolitische Bedeutung der Vorlage und ihren
Werth im Sinne einer planmäßigen Landesmelioration.
Andererseits ist es der Landesvertretung anheim¬
gestellt , die finanziellen Aufwendungen innerhalb
der in Aussicht genommenen Baufrist^so festzusetzen,
daß sie ausgleichend auf die allgemeine Entwickelung
der wirthschaftlichen Verhältnisse einwirken können,
wie ja auch der Eisenbahnminister mit immer
reicheren Fonds ausgestattet worden ist, um

seine Aufträge so ertheilen zu können, daß ander-
weit entstehende Stockungen in der Industrie dadurch
mit ausgeglichen werden. Die Baufrist selbst ist ver¬

längert. Die Landesvertretung soll auch die Reihen¬
folge bestimmen, in welcher die einzelnen Bauten aus¬
zuführen seien. Das will sagen, daß auf die be¬
sondere Bedürfnißlage des einen und anderen Landes¬
theils, des einen oder anderen Verkehrsgebiets beson¬
dere Rücksicht genommen werden kann. Unverkennbar
erfordert es ein so durchaus veränderter Bau- und
Finanzplan, daß alle Parteien, wie immer sie zur Vor¬
lage von 1899 ihre Stellung genommen hatten, von

gründ auf neue Erwägungen über den neuen Entwurf
Platz greifen lassen.

In erster Linie handelt es sich um preußische
Wirthschaftliche Interessen des Verkehrs und der Landes¬
melioration. Das hat der Ministerpräsident, als die
Vorlage an den Landtag gebracht wurde, ausdrücklich
erklärt. Die Prüfung und Stellungnahme seitens der
Parteien ist hiermit auf einen ganz bestimmten Weg
gewiesen, und sie ist erleichtert durch eine Fülle von

aufklärenden und belehrenden Schriften, die namentlich der
verdienstvolle Verfasser der Vorlage selbst. Geh. Baurath
Sympher, demnächst der Zemralverein für Hebung der
deutschen Fluß- und Kanalschifsahrt, sowie der Kanal¬
verein für Niedersachsen den breitesten Kreisen zu¬
gänglich gemacht haben. Wie wir hören, wird
Geh. Baurath Sympher überdies eine übersichtliche
Darstellung der Vorlage selbst in den nächsten Tagen
noch erscheinen rapen. Der verkehrswirthschastliche
Werth eines solchen planmäßigen Ausbaues der preu¬
ßischen Wasserstraßen läßt sich nach* alledem nicht mehr
verkennen, ganz abgesehen davon, daß speziell für das
Ruhrkohlengebiet eine Entlastung der Schienenwege
herbeigeführt werden muß, die anders als durch
Wasserwege nicht mehr möglich ist, wenigstens dann
nicht, wenn man für Jahrzehnte hinaus Erleichterung
schaffen und den Austausch der Massengüter in dem
weiten Gebiete der norddeutschen Tiefebene durch
billige Frachten nach Möglichkeit fördern will.

Wenn man der Vorlage von 1899, insbesondere dem
Plane einer Wasserstraßenverbindung zwischen Rhein und
Elbe, eine politische Bedeutung beigemessen und diese
stark in den Vordergrund gerückt hat, so versteht sich,
daß mit der Verbesserung und Erweiterung des Planes
auch diese Bedeutung nur höher geworden sein kann.
Aber der Begriff ist so vielfach mißverstanden worden
und die Folge, welche die preußische Regierung der Ab¬
lehnung des Entwurfs von 1899 durch die Maßregelung
von Beamten der politischen Verwaltung gegeben hat,
hat zu weiteren Mißverständnissen so erheblich bei¬
getragen, daß es im Interesse der Sache gelegen sein mag,
sie zunächst nur unter ihrem wirthschaftlichen Gesichts¬
punkt zu betrachten. Dabei bleibt der Kulturwerth
eines solchen groß angelegten Werkes natürlich un¬

vermindert bestehen. Er reicht über die preußischen
Verhältnisse weit hinaus. Nach der geographischen
Lage Deutschlands und auch nach der Zusammenfassung
des Reiches zu einem durch Zölle geschützten einheit¬
lichen Verkehrsgebiet ist es gar nicht anders denkbar,
als daß die systematische Vervollkommnung deS Ver¬
kehrsnetzes in Norddeutschland. die Ergänzung der
Schienenwege durch leistungsfähige Wasserwege, die
Verbindung bedeutender Absatzgebiete und Produktions-
gebiete des Westens und des Ostens ihre wirthschaft¬
lichen Kreise auch über die Grenzen der preußischen
Monarchie hinaus ziehen wird bis an die

Grenzen des Reichszollgebietes. Es ist auch unzweifel¬
haft richtig, daß der Vorgang Preußens für die Ver¬
kehrspolitik der anderen Bundesstaaten maßgebend sein
wird, daß also die Wiederbelebung des Wasserstraßen¬
verkehrs neben dem Verkehr auf den Schienenwegen
demnächst auch Aufgabe der anderen Bundesstaaten
mit selbständigem Eisenbahnsystem werden wird. In¬
sofern hat und behält die neue Vorlage ihren
politischen Werth. Sie wirkt auf den gesammten
Zusammenhang der preußischen Landestheile festigend
ein und beeinflußt die gefammte Verkehrspolitik
im übrigen Deutschland. Diese Seite der Vor¬
lage kann und soll auch bei der demnächstigen Be¬
rathung im Abgeordnetenhause ihre volle Berücksichti¬
gung finden. Wenn hingegen der unerquickliche Bei¬
geschmack. den die Vorlage von 1899 für gewisse partei¬
politische Bestrebungen und für das Verhältniß der
Staatsregierung zu gewiffen Parteien hatte, vollständig
beseitigt bleibt, so kann man dies nur im allgemeinen
Interesse begrüßen. Die Festigkeit, mit der eine Re¬
gierung zu Ende führt, was sie einmal für noth¬
wendig und förderlich erkannt hat, braucht davon gar
nicht beeinflußt zu sein, ob es sich um eine Förderung
wirthschaftlicher Interessen oder um eine Verfolgung
politischer Ziele handelt.

Verlangen muß man aber, daß bei dem guten
Willen der Regierung und der mit ihr zusammen¬
gehenden Parteien, das Werk um seiner wirthschaft¬
lichen Interessen willen zu vertreten, auch aus allen
anderen Seiten die Verquickung parteipolitischer Be¬
strebungen mit der Stellungnahme zu der Vorlage
grundsätzlich und praktisch vermieden wird. Wir be¬
zweifeln durchaus nicht, daß cs dann möglich ist» durch
die werbende Kraft, die in der Vorlage selbst enthalten
ist, eine Mehrheit für dieselbe zustande zu bringen.
Die Bedenken wenigstens, die bisher als wirthschast-
liche, finanzielle rc.“ erhoben sind, halten einer sach¬
gemäßen Prüfung nirgends Stand. Von einem Ausfall
an Eisenbahneinnahmen kann doch füglich nicht die
Rede sein. Die Einnahmen der Eisenbahnen werden
nur in langsamerem Tempo steigen, als es sonst der
Fall wäre. Dafür ist aber auch, wenn der Massen-
güterverkehr nicht unverhältnißmäßig große neue Auf¬
wendungen seitens der Eisenbahnen verlangt, mit
Sicherheit vorabzusehen, daß die günstige Relation
zwischen Betriebsausgaben und Betriebseinnahmen b i
den Eisenbahnen erhalten bleibt. Die Annäherung der
ausnahmesähigen westlichen Märkte an die landwirth-
schastlichen Produktionsgebiete des Ostens stellt dem
letzteren einen großen Vortheil in Aussicht. Wenn
Getreide von Bromberg und Königsberg seewärts nach
lMsenkirchen und Duisburg statt für 15,40 Mark und
17,20 Mk. für 13-14 Mk. durch den Mittellandkanal
gefördert werden kann, so fällt die Differenz der Fracht
als veiner Gewinn dem östlichen Produzenten in den
Schoß. Ein Druck auf die Marktpreise des Westens
kann daraus nicht entstehen, denn der Marktpreis wird
nicht vom örtlichen Angebot, sondern vom Verhältniß
zwischen Vorrcuh und Bedarf am Weltmarkt bestimmt.
Nicht die Landwirthschaft des Westens wird ihren Absatz
am westlichen Markt selbst beeinträchtlgt sehen,sondern das
ausländische Getreide wird in entsprechender Menge vom

deutschen Markt verdrängt werden. Tie Besorgniß,
daß die neuen oder verbesserten Wasserstraßen viel¬
mehr als Einfallsthore für fremdes Getreide wirken
können, ist zu Hunderten von malen widerlegt.
Der Einbruch nach den Märkten des Binnenlandes
geschieht durch die Ströme, die von der See her den
Wasserweg ermöglichen, nicht durch verbesserte Wasser¬
wege aus Schlesien nach Westfalen und umgekehrt. Der
Mittellandkanal begünstigt auch nicht die holländischen
und belgischen Seehäfen vor den deutschen. Vielmehr
werden von Westfalen nur diejenigen Mengen auf
dem Dortmund-Rheinkanal von und nach dem Rhein
und Rotterdam verkehren, die dort billiger fahren als
aus dem Wege von und nach Emden. DaS ist aber
nur ein kleiner Theil der an beiden Seiten des Dort¬
mund-Rheinkanals unmittelbar anlegmden Produktion,
während alle anderen Güter aus Westfalen und Han¬
nover billiger über Emden oder Bremen verkehren.

Darüber freilich kann man sich in Täuschung be¬
finden, daß eine so groß angelegte Verkehrsverbesserung
und Veränderung Verschiebungen und örtlich vielleicht
auch Nachtheile zur Folge haben wird. Wollte man

um ihretwillen auf große Vortheile der Verkehrsreform
selbst verzichten, so müßte man auch jeden weiteren
Wegebau und namentlich jeden weiteren Eisenbahnbau
unterlassen. Bisher hat aber doch die Einsicht vorge¬
waltet, daß alle Verkehrsreformen großen Stils
sehr bald die kleinen damit verbundenen Nachtheile
wieder ausgleichen und dann der volle Werth der
Reform dem Lande sich mittheilt. Wir hoffen doch,
daß diese Einsicht stark genug ist, auch in der preußi¬
schen Landesvertretung demnächst eine Entscheidung
herbeizuführen, welche die Schwierigkeiten der inneren
Politik, mit denen wir seit Jahr und Tag ohne Noth
kämpfen, aus der Welt schafft und Preußen in den
Stand setzt, in großem Zuge aus die Förderung und

Erschließung seiner wirthschaftlichen Kräfte bedacht zu
bleiben.

Dir
f«ic*ii<*>feiten in Englnird.

Cowes, 1. Februar, 2 Uhr 30 Minuten nach¬
mittags. Der erste Theil der Leichenfeierlichkeiten für
die Monarchin, die 64 Jahre lang über das britische
Reich geherrscht hat, ist vorüber. Die Leiche hat aus
ihrem Wege nach ihrer letzten Ruhestätte die kleine
Insel verlassen, wo die Königin ihre letzten Augenblicke
verlebt hat. Die Ordnung des Leichenzuges vor dem
Königlichen Schlosse nahm lange Zeit in Anspruch,
war aber zu der bestimmten Zeit beendet, als gegen
l 3/ 4 Uhr unter lautloser Sülle, welche nur durch das

Geräusch unterbrochen wurde, welches die exakten Be¬
wegungen der Grenadiere bei dem Präsentiren der Ge¬
wehre verursachten, 12 kräftige Matrosen aus demSchloffe
heraustraten und zu der sogenannten „Queens Entrance“
schritten, auf ihren Schultern den Sarg tragend, der
die Leiche ihrer Königin barg. Langsam nähern sie
sich, Schritt für Schritt, der Lafette, welche, mit acht
braunen Pferden bespannt, vor dem Thor steht, und
setzen aus das ihnen gegebene Zeichen den Sarg mit
stiller Ehrerbietung auf die zur Aufnahme desielben
bestimmte Stelle. Den Sarg bedecken schwere
Krönungsmäntel, auf ihnen liegen Krone, Szepter
und Reichsapfel. Noch ein kurzes- Verweilen und
dann setzt sich der Zug in Bewegung, voran die Diener
in ihren Livreen zu Pferde, dahinter Militär- und
Marinebeamte.

Seltsam trauervolle, durchdringende Sackpfeifer¬
weisen erfüllen die Luft. Dieselben werden gespielt
von den Pfeifern der Königin, die in ihrer malerischen
Hochländertracht vor dem Leichengefährt schreiten, zu
dessen Seiten acht Stallmeister und Flügeladjutanten,
vier auf jeder Seite, gehen, die ihrerseits wiederum
von Grenadieren begleitet werden, alle in großer
Uniform. Unmittelbar hinter dem Sarge befinden sich
die Admirale Sir Michael Seymour und Fullerton,
deren Gegenwart an dieser Stelle des Zuges die
erste Andeutung giebt, daß der Antheil des
heutigen Tages an den Leichenfeierlichkeiten der
Flotte gehört, während morgen die Armee den
ersten Platz darin einnimmt. Sodann kommen die
königlichen Leidtragenden, sämmtlich zu Fuß und
zu je drei und drei gehend. Mit dem Könige gehen
Kaiser Wilhelm und der Herzog von Connaught, hinter
diesen Prinz Heinrich von Preußen in Admirals¬
uniform zwischen dem Herzog von Sachsen - Koburg
und Gotha und dem Prinzen Arthur von Connaught,
und schließlich der Kronprinz des deutschen Reiches in
Militärunisorm, welcher zwischen dem Prinzen Ludwig
von Battenberg und dem Prinzen Karl von Dänemark
einherschreitet. Der König trägt Marineuniform mit

zahlreichen Orden, ebenso Kaiser Wilhelm, der Herzog
von Connaught Generalsuniform. Es folgt die Gruppe
der königlichen Damen, alle in tiefer Trauer, das Haupt
von schweren Schleiern bedeckt, voran Königin Alexandra,
zum Schluß ihre jüngste Tochter. Die Damen und
Herren des Hofes, Offiziere und andere bilden den
Schluß des Gefolges.

Als der Sarg das Thor des Schloßparkes erreicht,
verstummen die Sackpseiscr und alle Musikkorps into-
niren die ergreifende Weise des Beethovenschen Trauer¬
marsches. Langsam windet sich der Trauerzug den
Berg hinab nach Cowes hinunter und durch die Straßen
der Stadt, zu deren Seiten, auf ihre umgedrehten
Waffen gestützt, regungslos die Soldaten verharren,
bis zu dem Landungskai. Unter dem Donner der Ge¬
schütze und unter dem gedämpften Klang der Trommeln
wird der Sarg wieder von Seeleuten auf die Dacht
„Alberta“ getragen und dort in einem Pavillon auf¬
gebahrt, der mitten auf Deck errichtet ist und dessen
Seiten offen sind, so daß der Sarg weithin deutlich
sichtbar ist.

Die Leidtragenden begeben sich an Bord der ver¬
schiedenen Aachlen, das Kömgspaar an Bord der
„Viktoria and Albert“ und der Kaiser an Bord der

»Hohenzoklern“, während die übrigen Dachten „Os-
borne“, „Enchantreß“ und „Trinity Dacht“ die an¬

deren Gäste aufnehmen. Acht Torpedobootzerstörer
setzen sich an die Spitze der Trauerflottille, welche kurz
vor 3 Uhr in See geht. Fast in genau von Westen
nach Osten gerichteter Linie beginnt die Fahrt, zwischen
den Kriegsschiffen hindurch, welche zu beiden Seiten
der Fahrstraße, die Breitseite den vorüberfahrenden
Nachten zugekehrt, vor Anker liegen. Während nörd¬
lich der Fahrstraße durchweg englische Schlachtschiffe
liegen und die ^Alberta“ mit dem Trauersalut grüßen,
sind die fremden Kriegsschiffe, unter denen außer den

deutschen Schiffen sich auch je ein französischer, japani¬
scher und portugiesischer K.euzer befinden, aus der
südlichen Linie verankert.

W. Portsmouth, 1. Februar. Kurz vor 5 Uhr
kam die Trauerflottille auf der Höhe von Gosport an.

wo die „Alberta“ heute Nacht verbleibt. Dieselbe wird
von Booten der Kriegsschiffe bewacht, während eine
besondere Wache am Sarge Aufstellung mmmt. Die
Fahrt über den Solent, durch die stattliche Reihe der
großen Kriegsschiffe machte einen überaus großartigen
und feierlichen Eindruck. Alle Manöver waren

sorgfältig vorbereitet worden und wurden mit der
größten Genauigkeit ausgeführt. Sobald die „Alberta“
sich einem Kriegsschiff näherte, feuerte letzteres eine
Salve ab, die Mannschaft präsentirte das Gewehr und
kehrte dann die Gewehre um, während das MusikkorpS
einen Trauermarsch spielte. Während der ganzen Fahrt
hörte man so den Donner der Geschütze und die
traurigen Weisen, welche von den Musikkorps der ver¬

schiedenen Kriegsschiffe gespielt wurden. Das Wetter
und die See waren überaus günstig.

London» 1. Februar. Die deutschen Vereine
sandten nach Windsor einen großen Kranz auS
Gardenien, Kamelien und weißen Lilien mit einer
Schleife in den deutschen Farben, welche in Goldbuch¬
staben die Namen von über 30 Vereinen trägt.

London, 1. Februar. Der Großfürst - Thron¬
folger von Rußland traf heute Vormittag 9V2 Uhr
mit Sonderzug hier ein und wurde von Lord Suf-
field im Austrage des Königs, sowie vom russischen
Geschäftsträger und den Herren der russischen Bot¬
schaft empfangen. Der Großherzog von Hessen, der
Erbgroßherzog von Sachsen-Meiningen, und Prinz
Heinrich XXX. Reuß sind mit demselben Sonderzuge
hier eingetroffen und ebenfalls von Lord Susfield, dem
Grasen Hermann Hatzfeldt und den Mitgliedern der
deutschen Botschaft empfangen worden. Ebenso sind
die Vertreter des Kaisers von Korea eingetroffen.

Di» Mrntt in Lhina.
Berlin, 1. Februar. Feldmarschall Graf

W a l d e r s e e meldet am 31. Januar aus Peking:
Eine Kolonne von 4 Kompagnieen und je 1 Zug
Kavallerie, berittener Infanterie, Feld- und Gebirgs¬
artillerie, unter General von Trotha, ist heute von
hier aufgebrochen, um die Gegend zwischen Sankiatien,
Tschatau und den Ming-Gräbern bei Tschangping zu
durchstreifen. Bei einer Explosion sind von Japanern
1 Hauptmann, 37 Mann gelobtet, 17 Mann schwer
verwundet, von Engländern 1 Hauptmann, 1 Sergeant
schwer verbrannt.

New-Iork, 1. Februar. Aus Peking wird von

gestern gemeldet: In einer heute früh stattgehabten
Zusammenkunft der Gesandten wurde beschlossen, nächste
Woche eine gemeinsame Sitzung mit den chinesischen
Vertretern abzuhalten. Die Deutschen sandten eine
Expedition nach Westen ab, die aus einer Batterie und
einem Infanterieregiment besteht. Vor 3 Tagen sollen
70 Meilen westlich von hier viele eingeborene Christen
ermordet worden sein, und man hält es daher für
wahrscheinlich, daß die Expedition dorthin abgeht.

London, 1. Februar. Der „Standard“ meldet
aus Tientsin vom 31. Januar: Die Amtsgebäude der
provisorischen Regierung in der Stadt Tientsin sind in
verflossener Nacht gänzlich durch Feuer zerstört worden.
Nichts ist gerettet worden. Das Feuer ist offenbar
das Werk von Brandstiftern. In letzter Zeit wurden
in Tientsin chinesische Plakate angeschlagen, in welchen
über die von der provisorischen Regierung zur Deckung
der laufenden Ausgaben erhobenen Steuern Klage ge¬
führt wurde.

Canton, 1. Februar. Wegen bc8 nächtlichen
Uebersalls auf dem Kanal zwischen Shuntak und
Kumschuck, wobei zwei deutsche Schutzgenossen in einem
Hausboot von Piraten verwundet und ein chinesischer
Diener getödlet wurden, ist auf Beschwerde der deut¬

schen Gesandtschaft in Peking von dem zuständigen
chinesischen Gouverneur die Entsendung einer größeren
Truppenabtheilung zur Ergreifung der Schuldigen an¬

geordnet worden. Wegen ihrer Bestrafung sind bereits
Anträge gestellt, vorbehaltlich der Entschädigungs¬
ansprüche der verwundeten Schutzgenossen.

Hongkong, 1. Februar. Die Seeräuberei nimmt
einen solchen Umfang an, daß die Konsuln . bei dem
Vizekönig vorstellig wurden, den Wasserwegen einen
besseren Schutz angedeihen zu lassen. Der Vizekönig
erwiderte, er thue alles Mögliche für die Sicherheit
der Schiffahrt. Die Konsuln waren mit dieser Ant¬
wort unzufrieden.

London, 2. Februar. Die Morgenblätter melden
aus Peking vom 31. Januar: Die Gesandten hätten
die erste Zusammenkunft mit den chinesischen Friedens¬
unterhändlern auf den 5. Februar festgesetzt.

Berlin, 2. Februar. Die „National-Zeitung“
meldet : Das Feldpostoberpersonal bei dem ostasiati¬
schen Expeditionskorps soll um einen Armeevostinspektor
und 8 Sekretäre vermehrt werden.



C«0csfcl;au.
** Bromberg, 2. Februar.

Erlatz des Kaisers. Der „Reichsanzeiger“
Veröffentlicht folgenden kaiserlichen Erlaß an den Reichs¬
kanzler : Nach der herzerhebenden. Mich hochbeglückenden
Festesfreude, mit welcher der so bedeutsame 200jährige
Gedenktag der Erhebung Preußens zum Königreich im

ganzen Lande gefeiert werden konnte, ist durch den
Heimgang weiland Ihrer Majestät der Königin von

Großbritannien - und Irland, Meiner vielgeliebten
und hochverehrten Großmutter, tiefe Trauer über

Mich und Mein Haus . gekommen. Unter dem

frischen Eindruck dieser Heimsuchung habe Ich
Meinen diesjährigen Geburtstag an der Bahre der
edlen Fürstin in stiller Einkehr begangen. Um so
wärmer und lauter sind aber an Mein landeSväter-
liches Herz die zahlreichen Kundgebun en aus der

Heimat gedrungen, welche Mir die innige Theilnahme
Meines Volkes an Meinem Schmerz sowie seine
treue Fürbitte für Mein ferneres Wohlergehen zum
Ausdruck gebracht haben. Es hat Mir wohlgethan,
erneut zu erfahren, in welch freundlicher Weise
Meiner an Meinem Geburtstage in deutschen Landen
und seitens der im Auslande weilenden Deutschen ge¬
dacht wird, und es drä gt Mich, allen Betheiligten
Meinen wärmsten Dank erkennen zu geben. Gott der

Herr aber wolle das deutsche Volk in allen seinen
Schichten und Gliedern auch ferner in seinen gnädigen
Schutz nehmen und deutsche Treue, deutschen Fleiß
und deutsche Arbeit allezeit mit Segen krönen. Ich
ersuche Sie, diesen Erlaß alsbald zur öffentlichen
Kenntniß zu bringen.

Osborne, SO. Januar 1901.

Wilhelm L B.

Zu dem Antrage der Budgetkommission des Ab¬
geordnetenhauses, betreffend die Verschärfung der
Staatsaufsicht bei Hypothekenbanken, ging
dem Abgeordnetenhause ein Abänderungs¬
antrag der konservativen Partei zu, welcher anstatt
der Ausgestaltung der Rechte der Treuhand¬
gesellschaft um Erwägung gesetzgeberischer Maß¬
nahmen ersucht. Rach dem Antrage soll
die Ausgabe hypothekarisch gesicherter Inhaber-
Papiere in Form von Pfandbriefen lediglich den
öffentlichen, nicht auf bankmäßigen Erwerb gerichteten
Instituten oder Genossenschaften, eventuell mit Til¬
gungszwang vorbehalten sein; bis dahin fordert der

Antrag eine energischere Staatsaufsicht der Hypotheken¬
banken als bisher.

Aus K a t t o w i tz , 1. Februar, wird gemeldet:
Der Oberschlesische Berg- und Hüttenmännische
Verein nahm in seiner heutigen Ausschußsitzung
folgende Resolution an: Nachdem dem Verein von zu¬
ständiger amtlicher Seite die Erklärung abgegeben
worden ist, daß die im Interesse der Provinz Schlesien
bei der früheren Berathung der Kanalvorlage
im Abgeordnetenhause mit ausdrücklicher Billigung des

Königs gemachten Zusicherungen nach wie vor aufrecht¬
erhalten werden, läßt der Ausschuß des Berg- und

Hüttenmännischen Vereins seine ursprünglich vor¬

handenen Bedenken bezüglich einer Schädigung der ober¬
schlesischen Interessen durch die neue Kanalvorlage
fallen und beschließt, für die Kanalvorlage einzutreten,
sofern auch im Gesetz selbst eine Sicherung der für die
Wettbewerbsfähigkeit Oberschlesiens erforderlichen Maß¬
nahmen erfolgt. Eine weitere Resolution fordert die
oberschlesischen Abgeordneten auf, für die Vorlage zu
stimmen.

Das „Journal de St. Petersbourg“ schreibt aus An¬
laß der Abberufung des Fürsten Radolin : Fürst
Radolin, welcher dem Kaiser sein Abberufungs¬
schreiben überreicht hat, das seinem Amte als Bot¬
schafter des Deutschen Reiches ein Ende setzt, verläßt
demnächst unsere Hauptstadt. Obwohl er nicht so
lange in Petersburg geblieben ist wie sein Vorgänger,
so hätten doch seine Eigenschaft als Vertreter
eines Staates, mit welchem Rußland in traditioneller
Weise freundschaftliche Beziehungen unterhält, so¬
wie feine hohe persönliche Stellung hingereicht,
um ihm eine große Position in der offiziellen
russischen Welt zu sichern. Sein ausgezeichneter
Charakter, sein hervorragend anziehendes Wesen
und seine vollendete Höflichkeit haben die leb¬
haftesten Sympathien allen denen eingeflößt, welche in
der Lage waren, sich ihm zu nähern. Mit den Ge¬
fühlen, welche die hohe russische Gesellschaft hinsichtlich
der Person des Fürsten Radolin beseelen, hat sie auch
stets diejenigen für die Fürstin Radolin verbunden,
deren hohe Eigenschaften allgemein geehrt werden. So
ruft das Weggehen des Botschafterpaares in Peters¬
burg das lebhafteste Bedauern hervor.

Amtsanwälte. Zum Justizetat haben Ab¬
geordnete aus verschiedenen Parteien beantragt, die
Regierung zu ersuchen, die zeitigen Anstellungs- und
Rangverhältmsse der etatsmäßigen Amtsanwälte ander-
welt in einer der Stellung dieser Beamten entsprechen¬
deren Weise zu regeln.

Der Kronprinz wird, wie nach der Münchener
„Allgem. Ztg.“ aus englischen Quellen in London
verlautet, auf Wunsch des Kaisers im Laufe dieses
Jahres einige Zeit in England verbringen, um die
politischen, kommerziellen und sozialen Verhältnisse zu
studiren.

Aenderung von Amtsgerichtsbezirken. Dem
Herrenhaus ist ein Gesetzentwurf zugegangen, welcher
einzelne Gemeinden und Gutsbezirke anderen Amts¬
gerichten zutheilt. Es handelt es sich dabei um Theile
der Kreise. Weststernberg, Wongrwitz, Schlüchtern
und Altenkirchen.

Der Entwurf des neuen Zolltarifs wird,
wie in der „Voss. Ztg.“ verlautet, bis zum 15. Februar
vom Reichsamt an den Bundesrath gelangen und von
da an die einzelnen Regierungen.

Die Reichstagserfatzwahl in Posen 1 (Stadt¬
kreis Posen und Posen-Ost und -West) für den ver¬

storbenen Abgeordneten Motty findet am 11. März
statt. Die Ersatzmännerwahlen für die Landtags-
wahl in Posen 8 (Jarotschin, Koschmin, Krotoschin,
Pleschen), gleichfalls für Motty, erfolgen am 26. d. M.,
die Wahl des Abgeordneten selbst am 5. März.

Schaumweinsteuer. Der dem Reichstag zu¬
gegangene Gesetzentwurf besteuert die zum Verbrauch
Um Jnlande bestimmte Flasche mit 20 Pf. bei Her¬
stellung aus Fruchtwein, mit 60 Pf. andern mittels
Flaschengährung hergestellten Wein, mit 40 Pf. ohne
diese Gährung hergestellten Wein. Die Steuer wird
entrichtet, sobald der Schaumwein auS der Steuerkontrolle
in den freien Verkehr eintritt. — Schaumwein, der ge¬
werbsmäßig verkauft oder feilgehalten wird, muß eine
Bezeichnung tragen, welche das Land und erforder¬

lichenfalls den Ort erkennbar macht, in welchem er auf
die Flasche gefüllt worden ist; bei Schaumwein, der
aus Fruchtwein hergestellt oder nicht mittels Flaschen¬
gährung hergestellt ist, muß die Bezeichnung ferner die
Verwendung von Fruchtwein oder die Herstellungsart
ersehen lasten. -

Aus Kairo wird Londoner Abendblättern gemeldet,
daß in Abessinien wiederum Kämpfe zwischen
einzelnen Ras stattgefunden haben, bei denen
die Verluste auf beiden Seiten 7000 Mann betragen
sollen.

Ds«ts^hl«rird.
Berlin, 1. Februar. Der Kaiser hat den

Prinzen Georg von Großbritannien und
Irland, Herzog von Cornwall und $orf, ä la suite
der kaiserlich deutschen Marine gestellt.

Crouberg, 1. Februar. Die Kaiserin traf
heute Nachmittag S^Uhr wieder mit der Erbprinzessin
von Sachsen-Meiningen zu einstündigem Besuch auf
Schloß Friedrichshof ein. — Die Kaiserin Fried-
r i ch machte heule in der Mittagsstunde wieder eine
Spazierfahrt im Schloßpark.

Berlin, 1. Februar. Soldaten in der
neuen Uniform, die zunächst für die Truppen in

China in Aussicht genommen ist, hat der Kriegs¬
minister von Goßler demnächst bei Berathung des
Militäretats der Budgetkommission vorzustellen sich
bereit erklärt.

Stuttgart, 1. Februar. Die Kammer der Ab¬

geordneten nahm einen Antrag, durch welchen die Re¬

gierung ersucht wird, im Bundesrath für eine aus¬

reichende Erhöhung der Einfuhrzölle
auf Getreide, insbesondere auch auf Gerste und

Hafer, einzutreten, mit 63 gegen 20 Stimmen an. Für
den Antrag stimmten auch sechs Mitglieder
der Volkspartei. Die Kammer vertagte sich auf
einige Wochen.

München, 1. Februar. Die „Münchener
Neuesten Nachrichten“ melden: Von zuständiger amt¬

licher Stelle werden wir zu der Erklärung ermächtigt,
daß die in der sozialdemokratischen „Münchener Post“
wiederholt gebrachte Mittheilung von Diffe¬
renzen des PrinzenAlfons mit dentV.er-
tr et er des Kaisers bei der Trauerfeier in
Weimar und einem hieran sich anschließenden
Meinungsaustausch zwischen Berlin und München voll¬
kommen aus der Luft g eg rissen ist. Es ent¬

fallen somit auch alle daran geknüpften Kombinationen.

Wien, 1. Februar. Das „Fremdenblatt“ ver-
urtheilt in seinem heutigen Leitartikel die gestrige
Demonstration der Deutschradikalen im Ab¬
geordnetenhause bet dem Nachruf für die Königin
Viktoria. Das Blatt weist darauf hin, daß die Kund¬
gebung keinem spezifisch germanischen Interesse ent¬
sprungen sein könne, weil die radikalen Tschechen, die
radikalen Anhänger der ungarischen Unabhängigkeits¬
partei und die französischen Nationalisten mit Henri
Rochefort an der Spitze ebenso schroff gegen England
Partei ergriffen. „Wir sind überzeugt“, so schließt das
Blatt, „daß diese Kundgebung der Deutschradikalen
überall in Oesterreich außerhalb des engen Kreises der¬
jenigen, die durch ihre leidenschaftliche Parteinahme für
die Buren förmlich blind gemacht sind, als ungehörig
verurtheilt und es bedauert wird, daß gerade bei uns
eine solche Verletzung der guten Sitte sich ereignen
mußte“.

Budapest, 1. Februar. Abgeordnetenhaus. Unter
Hinweis auf die gestrigen Vorfälle int österreichischen
Abgeordnelenhause fragt Pichler, welchen Standpunkt
die Regierung einzunehmen gedenke, falls eine dauernde
Arbeitsunfähigkeit des Reichsrathes eintrete. Minister¬
präsident v. Szell erwidert, er wolle sich nicht auf
Prophezeiungen einlassen; wie immer die Dinge sich
auch gestalten mögen, so sehe er doch die Nothwendig¬
keit dringender Verfügungen nicht ein. Der Minister¬
präsident mißbilligt es schließlich, daß die Vorgänge im
Reichsrathe im ungarischen Abgeordnetenhause zur
Sprache gebracht wurden.

Nish, 1. Februar. Die Meldung, daß in Nish
ruhige Bürger auf Anzeigen von Polizeiagenten ein¬
gekerkert worden seien, wird als völlig erfund n be¬
zeichnet. Seit Beginn der Tagung der Skupschtina ist
in Nish keine einzige Verhaftung erfolgt. — Die
Skupschtina nahm eine Heecesreformvorlage an, nach
welcher die Dienstzeit bei der Infanterie auf 1*/, Jahre
herabgesetzt wird unter Beibehaltung des zweijährigen
Dienstes bei der Kavallerie und Artillerie. Die Prü¬
fungsbestimmungen für Offiziere werden verschärft und
der Wirkungskreis für den Generalstab erweitert. Die
Armee besieht aus der regulären Nationalarmee in drei
Aufgeboten, umfassend alle Chargen vom 20. bis
45. Lebensjahre, und dem Landsturm, in welchem alle
Chargen vom 17. bis 20. und vom 45. bis 50. Lebens¬
jahre zu dienen haben.

ttumüttKit.
Bukarest, 1. Februar. Blättermeldungen, nach

welchen Zwischenfälle in der Deputirtenkammer Anlaß
zu einer Ministerkrise gegeben hätten, entsprechen nicht
den Thatsachen. Die Regierung war nur über die
Langsamkeit, mit welcher die Steuervorlagen in einigen
Kammerausschüssen berathen wurden, befremdet. Es.
besteht jedoch durchaus kein Konflikt zwischen der
Majorität und der Regierung, und der beste Beweis
hierfür ist, daß die Regierung für heute Abend die
die Majorität der Kammer und des Senats bildenden
Gruppen zu einer vertraulichen Sitzung eingeladen hat,
in welcher die finanzielle Lage berathen werden soll.

Syaititw.
Madrid, 1. Februar. Gegenüber der Absicht,

französische Kongregationen muf spanischem Boden an¬

zusiedeln, wird ein dieselbe bekämpfendes Vorgehen im
Parlament angekündigt, wobei Canalejas die Führung
übernehmen will.

9. Jnowrazlaw, 1. Februar, ©in sen¬
sationeller Beleidigungsprozeß wurde
heute vor der hiesigen Strafkammer verhandelt. An¬
geklagt ist der Detektivbeamte Winkel aus Berlin,
30 Jahre alt und viermal vorbestraft, dem folgende
vier Strasthaten zur Last gelegt werden: 1. soll er

den DistriktSkommiffar Gottschalk, früher in Tarkowo,
jetzt in Bromberg, dadurch öffentlich beleidigt haben,
daß er verbreitete, der Distriktskommisssar habe dem
in der Niederwaldattentats - Affäre verwickelten An¬
archisten Palm zu einer BeamtensteÜe verholfen;
2. soll in Tarkowo ein Junge, der zur Zwangserziehung
übergeben worben war, von dem Distriktssekretär Gehrke
todtgeschlagen und von Gottschalk erhängt worden sein,
3. hat er behauptet, Gottschalk habe eineGeldsammlung
zur Anschaffung einer Fahne für den Tarkowoer
Kriegerverein veranstaltet und dabei Gelder unter¬
schlagen; endlich, 4. hat W. behauptet, Gottschalk habe,
um ein Geständniß aus jenem Jungen heraus zu
bekommen, ihm ein geladenes Gewehr auf die
Brust gesetzt und dabei gerufen: Gestehe,
oder ich schieße Dich nieder I — Der An¬
geklagte will keineswegs die Absicht gehabt haben, den
Beamten Gottschalk zu beleidigen. Er bekundet:
In der Affäre zwischen dem Professor Lehmann-
Hohenberg aus Kiel und dem Distriktskommissarius
Gottschalk über daS Niederwalddenkmal habe ihn ein
Berliner Detektivbureau nach Gr.-Neudorf gesandt,
damit er über den Ruf Gottschalks Ermittelungen an¬

stelle. Dort habe er von dem Aufhängen des Zwangs¬
zöglings, von der Bedrohung des Jungen durch G.
mit der geladenen Flinte und auch von der Unter¬
schlagung der Fahnengelder gehört. Erschienen
waren 21 Zeugen. Den Vorsitz führte Amtsgerichts¬
rath Len el. Regierungsrath Pohle aus Brom¬
berg und der genannte Prof. Lehmann - Hohenberg
auS Kiel wohnten der Verhandlung bei. Aus
den Zeugenaussagen ist folgendes hervorzuheben:
Der Grundbesitzer Beutling aus Gr. Neudorf bekundet:
Ich fuhr im Januar v. I. mit dem Angeklagten nach
Argenau, und hierbei sagte der Angeklagte zu mir, der
Distriktskommiffar habe für den Kriegerverein eine
Fahne anfertigen lassen und dafür mehr Geld ge¬
sammelt, als die Fahne gekostet habe. Auch von dem
Zögling hat der Angeklagte gesprochen; Sekretär
Gehrke habe ihn todtgeschlagen, und Gottschalk solle
ihn dann aufgehängt haben, um den Schein
zu erwecken, als hätte sich der Junge selbst
erhängt. Als dann in Tupadly ein Scheunenbrand
stattgefunden und sich der Verdacht auf den 13 Jahre
alten Johann Kaczupski aus Tupadly gelenkt habe,
hätte der Distriktskommissar zuerst versucht, durch Zu¬
reden den Knaben zum Geständniß zu bringen und,
als dies nichts half, ein geladenes Gewehr von der
Wand genommen und den Jungen zu erschießen ge¬
droht, wenn er nicht gestehe. Hierauf habe der Junge
erklärt, daß er die Scheune in Brand gesteckt.

DaS Urtheil wurde erst abends gefällt und
lautete auf 1 Monat Gefängniß; außerdem
wurde dem beleidigten Distriktskommiffar die Befugniß
zugesprochen, das Urtheil auf Kosten des Angeklagten
in der „Ostdeutschen Presse“ und im „Kuj. Bot.“ zu
veröffentl chen. Der Staatsanwalt hatte ein Jahr Ge¬
fängniß und 600 Mark Geldstrafe beantragt.

Art« ft<iW ttttfc L«rird.
Bromberg, 2. Februar.

(Siehe auch an anderer Stelle.)
* Generalkommissions - Präsident a. D.

Beutner f* Dieser Tage starb im 76. Lebensjahre
in Neckargemünd der Wirkliche Geheime Oberregierungs¬
rath, Generalkommissionspräsident a. D. Leopold
Beutner. Seit Anfang der 50er Jahre bis 1867
war er Regierungsassessor bei der Regierung in Oppeln
und Spezialkommissarius. Während dieser Zeit hat er

auch an der damals bestehenden Landwirthschafts¬
akademie zu Proskau Vorträge über Landwirthschafts¬
recht und Nationalökonomie gehalten. Von Oppeln
wurde er nach Frankfurt a. O. versetzt und dann Anfang
der 70er Jahre unter Ernennung zumRegierungsrath als
Mitglied der Generalkommission nach Stargard be¬
rufen. Von 1874 bis 1877 war er in gleicher Eigen¬
schaft bei der Generalkommission in Kassel thätig, von
wo er an die Regierung zu Danzig versetzt wurde.
Im Jahre 1881 erfolgte seine Ernennung zum Piä-
sidenten der Generalkommission in B r o m b e r g. Im
Jahre 1886 wurde er als Mitglied in die damals ge¬
bildete Ansiedelungskommission für Posen und West¬
preußen berufen, der er bis zu seiner Pensionirung im
Jahre 1899 angehörte.

cf Heute — Mariae Lichtmetz — sieht, nach
einer alten Bauernregel, der Schäfer lieber den Wolf
im Stalle als die Sonne scheinen; denn ist letzteres
der Fall, dann soll der Winter noch lange andauern
und man hat große Kälte zu erwarten. Dem An¬
scheine nach will sich das heute so gefürchtete Tages¬
gestirn nicht zeigen. Heute hält übrigens der gewissen¬
hafte Landwirth eine Revision seiner Futtervorräthe
ab. und er ist dann sehr zufrieden, wenn er noch die
Hälfte davon übrig hat.

* Im Kaiserpanorama gelangt in der Woche
vom 3. bis 10. d. M. ein Zyklus „Wanderung durch
Oesterreich-Ungarn“ zur Ansicht. Wir nennen nach¬
stehende Bilder: Panorama von Prag gegen Osten.
Panorama von Salzburg mit Fernsicht. Panorama
von Pest mit Donaubrücke. Panorama von Ofen.
Blick zur Donau und den Inseln. Triest von der Hafen¬
seite. Fernsicht.

□ Das Haus Friedrichsplatz Nr. 7, welches
im Laufe des Sommers von Herrn Simon Schendel
nach Entfernung des alten Gebäudes neu erbaut worden
ist, ist nunmehr vom Besitzer bezogen worden, der sein
Herren- und Knaben-Garderobengeschäst, das seit
länger als 50 Jahren hierorts besteht, dorthin verlegt
hat. Im Parterregeschoß befindet sich das eigentliche
Verkaufsgeschäft, das die ganze Breite des Hauses ein¬

nimmt. Aus diesem Raume, dem Laden, gelangt man

auf einer bequemen Treppe in den ersten Stock in
einen Raum, welcher ebenso groß wie der Laden
im Parterregeschoß ist und als Zuschneidesaal und

Tuchlager dient; hier befindet sich auch der Ankleide-
raum. Die genannten Räume machen auf den Be¬
sucher einen angenehmen und vornehmen Eindruck.
Erhellt werden der Laden, der Zuschneidesaal und das
Ankleidezimmer am Abend durch das neue durch
Herrn Schendel in Bromberg eingeführte Millenium-
licht, daS eine Stärke von 700 Kerzen hat. Das ganze
im modernen Stil erbaute Gebäude ist mit seinen
großen Spiegelschaufestern und den geschmackvollen
Dekorationen eine Zierde des Friedrichsplatzes ge¬
worden. Die Eröffnung des Geschäfts fand vor¬

gestern statt.
§ Jagvkalender. Nach dem Jagdschongesetze

dürfen int Mona Februar nur geschossen werden:
Männliches Roth- und Damwild, Rehböcke, Auer-,
B'ik- und Fasanenhähne, Enten, Trappen, Schnepfen,
wilde Schwäne.

§ Volksunterhaltnngsabend in Schleusenau.
Heute Abend 8 Uhr findet tm Schweizerhause zu
Schleusenau ein VolksunterhaltungSabend statt.

* Stadttheater. Wie bereits mitgetheilt, tritt
morgen (Sonntag) Fräulein Sandrock nochmals auf
und zwar als „Claire“ in OhnetS Schauspiel „Der
Hüttenbesitzer“. Zum Benefiz für den jugend¬
lichen Komiker Otto Taube findet am Montag,
den 4. Februar eine Ausführung der bewährten
Gesangsposse „Robert pnd Bertram“ statt. Die
Titelrollen werden von dem Benestzianten und
Herrn Andriano zur Darstellung gebracht. Herr Taube
hat im Laufe seiner zweijährigen Wirksamkeit an
unserer städtischen Bühne durch eine stattliche Reihe
achtungswerther Leistungen Beweise von respektablem
künstlerischen Können gegeben; hoffentlich findet sein
Benefiz vor vollem Hause statt.

f. Verhaftung. In Danzig ist dieser Tage ein
Handlungsreisender K. verhaftet worden, welcher sich
einer Urkundenfälschung in Bromberg schuldig gemacht
haben soll. Heute ist er hier eingeliefert worden.

§ Der Gaftwirthsverein für den Regie¬
rungsbezirk Bromberg hielt gestern im Rathskeller
seine ordentliche Monatsversammlung ab. Bor Ein¬
tritt in die Tagesordnung gedachte der Vorsitzende der
200jährigen Krönungsfeier Preußens, die Mitglieder
zu weiterer Treue zum Vaterlande auffordernd. Ein
kräftiges Hoch auf Kaiser Wilhelm II. schloß den Akt.
Nach Erledigung geschäftlicher Angelegenheiten wurden
zwei neue Mitglieder aufgenommen. Hieran schloß
sich eine Besprechung des am 12. Februar stattfindenden
Vereinskränzchens, dessen Arrangement Anklang fand.
Die Betheiligung verspricht eine rege zu werden. Nach
weiterer Besprechung über den Fortbildungsschulunter¬
richt, welchem sich von Aprils ab der Fach¬
unterricht anschließt, wurde die Versammlung
geschlossen. Die nächste Sitzung findet am 8. März
statt. Herr Küßner hatte übrigens das 'Zimmer, in
welchem die Versammlung stattfand, anläßlich der Fest¬
sitzung durch Aufstellung der Kaiserbüste zwischen
Blumen- und Blattgrün - Arrangements entsprechend
dekorirt.

f. Taschendiebstahl. Auf dem Fleischmarkt
wurde heute wiederum einer armen Frau aus der
Kleidertasche ihr Portemonnaie mit 8 Mark Inhalt
gestohlen.

? Schwetz, 1. Februar. (Städtisches.
Verunglückt. Bereisung.) In der gestrigen
Sitzung der Stadtverordneten wurde, vorbehaltlich der
Zustimmung des Magistrats, die Aenderung der Ge¬
schäftsordnung beschlossen, nach welcher die Finanz¬
kommission nicht mehr aus 3, sondern aus 5 Mit¬
gliedern bestehen soll. Für das Lehrerinnen - Feier¬
abendhaus für Weftpreußen wurde ein einmaliger
Beitrag von 50 Mark bewilligt. Es wurde ferner be¬
schlossen, das Befteuerungsortsstatut dahin zu prä-
zisiren, daß alle anziehenden Personen, die sich
über drei Monate am Orte aufhalten, auch ohne
hier Wohnung zu nehmen, zur Besteuerung heran¬
gezogen werden. Es bezieht sich dies auf die Be¬
steuerung der vermögenden Insassen der Provinzial-
Irrenanstalt. — Der Faschinenhändler Kuchenbäcker
aus Glugowko, der Faschinen an die Weichsel bringen
wollte, fiel in Terespol von dem hochbeladenen Wagen
und beschädigte sich so gefährlich, daß an seinem Auf¬
kommen gezweifelt wird. — Landrath Grashoff bereist
mit dem Regierungsbaumeister Küchler zur Zeit die
bereits vermessene Kleinbahnlinie im hiesigen Kreise.

y. Jaftrow, 1. Februar. (Auf der Jagd
erschossen.) Ein beklagenswerther Unglücksfall
ereignete sich gestern auf der in Freudenfier bei
Jastrow abgehaltenen Treibjagd. Aus Versehen er¬

schoß nämlich Besitzer Lessing seinen eigenen Schwager,
den Besitzer Zadow, den er für einen Hirsch gehalten
hatte. Der Getroffene war sofort todt; hinterläßt
Frau und 6 Kinder. L., welcher sich bereits der
Behörde gestellt hat, wollte aus Verzweiflung sich er¬

schießen, wurde aber von den Jagdtheilnehmern daran
verhindert.

Konitz,31.Januar. (Kriminalkommissar
von Kracht) aus Berlin, dem ein Kriminalschutz¬
mann zur Unterstützung beigegeben ist, hat hier feste
Wohnung gemiethet. Der Beamte wird also wohl
dauernd in Konitz thätig sein. Neuerdings fand die Ver¬
nehmung mehrerer Personen als Zeugen statt, die sowohl
den Ernst Winter als auch den Fleischergesellen Moritz
Lewy gekannt, sie aber nicht zusammen gesehen haben. —

Die „Tgl. Rdsch.“ schreibt: Die letzten bisher un¬

bekannten Begleiter Winters sind jetzt ermittelt: der
eine dient als Soldat in Thorn, der andere in Schneide¬
mühl. Einer von ihnen soll Schlächter sein und in
nahen Beziehungen zu einem Mädchen gestanden haben,
mit dem Winter auch verkehrte. Diesem Verkehr soll
ein Kind entsprossen sein. Das junge Mädchen be¬

findet sich gegenwärtig auf einem Gut in der Nähe
von Kremmen. Bei ihrem Vater wurde seinerzeit
auch gründlich Haussuchung gehalten. Alle diese Per¬
sonen sollen Konitz am Tage nach dem Mord verlassen
haben.

—d. Königsberg, 31. Januar. (Dank des
Kaisers.) An den Rektor und daS Generalkonzil
der hiesigen Universität ist aus dem Zivil-Kabinet
des Kaisers, auf die von 4>er Universität an den

Kaiser gesandte Adresse, ein Dankschreiben eingegangen,
in dem es heißt, daß der Kaiser sich über die freund¬
lichen Segenswünsche und das erneuerte Gelöbniß
treuer Ergebenheit gefreut hat. „Eingedenk der engen
Beziehungen“, so heißt es weiter, „welche in den

abgelaufenen 200 Jahren preußischer Geschichte
zwischen der ehrwürdigen Albertus-Universität und
Allerhöckstihrem Hause stets bestanden haben, werden
Se. Majestät die treue Arbeit der Albertus-Universität
an der akademischen Jugend auch ferner mit be¬

sonderem Interesse und lanoesväterlichem Wohlwollen
begleiten.“

Witterungsbericht $« Bromberg.
BeobachtiingSstation: Korumarktstraße.

Tageskalender für Sonntag, 3. Februar.
Sonnenaufgang 7 Uhr 30 Minuten. Sonnenuntergang
4 Uhr 35 Minuten. Tageslänge 9 Stunden 6 Minuten.

Südliche Abweichung der Sonne 16' 38'. Vollmond.
Mondaufgang vor 5 Uhr abends. Untergang nach
8/47 Uhr morgens.

ttebersichtstabelle.

Leit der Beobachtung Siiftbvu.t
auf 0 (Stab
vtbuc. ui

UJHUimewr.

. 8-

§1! fl!
.=-£

Mnd,
rich.

limg
il
KEloimt rag Stunde

2. 1 [mittags 1 Uhr 753.3 I1 1'' 39 WSW 1

2. 1
1
abends 9 llfiv 754„ 0° 50 SW 1

2. 2 i früh 9 Hin* 755,3 11-1.1 62 SO 3

Skala für die Bewölkung: 0 ---heiler, l =* leicht
bewölkt, 2 = stark bewölkt, 3 ----- ganz bedeckt.

Temveraturmaximum gestern 1,6 Grad Reaumnr
----- 2,0 Grad Celsius. Temveraturminiinnm nachts
— 8.3 Grad Reaumnr ~

— 4,1 Grad Celsius.

Boranssichtliche Witterung für die nächsten
24 Stunden.

. _ „

Wechselnd bewölkt mit mätzrgem Frost.
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Ares Stabt nnb £*nb>
Bromberg. 2. Februar,

triebe auch an anderer Stelle.^
* Halbmast geflaggt haben heute am Tage

der Beisetzung der Königin Viktoria die öffentlichen
Gebäude.

* Personalien aus der Garnison. Zahl¬
meister Biaurock von der 2. Abtheilung 2. Pommer-
schen Feldarttllerieregiments Nr. 17 zum 2. Bataillon
Infanterieregiments Nr. 340 versetzt,

</ Besitzveränderung. Das den Zucker'schen
Erben gehörige Haus in der Kornmarktstraße hat der
Kaufmann Se Urning für 115 000 M. gekauft.

<f Unfall. Die Frau eines Beamten fiel vor¬
gestern als sie am Abend auf den nicht beleuchteten
Hof ging, zur Erde und brach sich den Arm.

A Crone a. B., 1. Februar. (Vertretung.)
Für den erkrankten Justizrath Thiel hat Gerichts-
affessor Stutzer die Vertretung in den Rechtsanwalts-
und Notariatsgeschäst n übernommen.

Berlin, 1. Februar. Im Heliosprozeß,
in dem heute das Urtheil gefällt wurde, erhielten
Heinicke 6 Monate Gefängniß und 1500 Mark Geld¬
strafe, Rieß und Gareis je 300 Mk. Geldstrafe, Richter
2 Monate Gefängniß und 3000 Mark Geldstrafe,
Dr. Haase 4 Monate Gefängniß und 10 000 Mark
Geldstrafe, Lehmann und Mehlich je 500 Mark Geld¬
strafe.

Leipzig, 1. Februar. Das R e i ch s g e r i ch t

verwarf die Revision des Arbeiters Bernhard
M a ß l o f f in Konitz sowie diejenige des Staats¬
anwalts gegen das Urtheil des Konitzer Schwur¬
gerichts vom 10. November v. Js.

Letzte Naetzirichtsir.
London, 2. Februar. Die Besserung in dem

Befinden des Herzogs von Cornwall und York schreitet
günstig fort.

London, 2. Februar. Der „Standard“ meldet
auS Pretoria vom 31. Januar, der frühere Komman¬
deur Pretorius fei nach einem Besuche bei Botha dort¬
hin zurückgekehrt. Seine Friedensvnssion sei voll¬
ständig gescheitert, da Botha erklärt habe, sein Vor¬
gehen sei unnütz.

Kapstadt, 2. Februar. (Reutermeldüng.) Mehrere
Burenkommandos von Norden und Nordosten des
Oranjefreistaats rücken nach dem Süden vor. Ein
neuer Versuch der Buren, in die Kapkolonie ein¬
zudringen, wurde von den Engländern vereitelt. Das
Burenkommando, welches im Zentrum der Kapkolonie
eingedrungen ist, wurde von den Engländern sehr be¬
drängt. Die Buren ließen viel Pferde und Wagen im
Stich und zogen sich in zwei Abtheilungen in östlicher
Richtung zurück.

Breslau, 1. Februar. Wie der „i^tef. Zig.“ aus
Kattowltz gemeldet wird, ist die Oestlicbe Grup e des
Vereins deutscher Eisen- und Stahliudustrieller der von
dem Oberschlesischen Berg- und Hüttenmännischen Verein
bezuglrch der Kaualvorlage gefaßten Resolution beigetreten.

New-York, 31. Januar. Die „New-York Post“
meldet, daß Der Sterling-Kurs du Goldpunkt heute er-
reicht hat und Anzeichen bestehen, daß Goldverschiffungen
nach London, vielleicht schon am Sonnabend, beginnenwerden.

W a a. v e n m st v t t.
Brombeig, 2 Februar. Nmtl. Handelskammer«

bericht. W -■•u Ho — ;51 Mark, abfallende blau-
fpltrge Qualität unter Notiz. — Rogaen, gesunde
Qual. 12,- i3-J Vl — Gerne• nach Qualität 125-134
Mark, ante Braue, waare 136—142 M., feinste über Notiz.
- Erbsen: Fnuerwaare 135-145 Mark, Kochwaare
170—18,) Mark. - Hafer 124 bis 134 Mark.

' Berrin, 2. Februar. Städtischer Schlacht viehmarktEs standen z. Verkauf: Rinder 4766, Kälber 1095,
@^,6 9542, Schweine 9166 — Bez. würd. für
im “ ro. o ■.-y)]-rr S -bsa.btaen,. !uM ff. 1 Vfd.i.Vk.) Mk.

Für Rinder: Ochsen, 1. vollfleischig, ausgem.,
höchsten Schlachtwerths, höchstens 7 Jahre alt 62 - 65
2. junge, fleischige, n. ausgem. n. alt. ausgem. 57—61
3. mäßig genährte junge und gutgenährte ältere 54 -56
4. gering genährte jeden Alters 50—53

Bu llen: 1. vollst, höchsten SchlachwerthS . . 60-63
2. mäßig genährte jüngere n. gut genährte ältere 54 - 59
3. gering genährte 50—57

Färsen li. Kn h e: 1. «tvllfl. ansgem.F.H.Schlw. —

b) vllfl. ausgem. Kühe h. Schlachtw. h. 7 Jahre alt 53-54
2. ält. gern. Kühe n. wenig, gut entw. jung. . 51—52
3. mäßig genährte Färsen und Kühe . . . 47—50
4. gering genährte Färsen und Kühe . . . 42- 45

Kälber: 1. fite. Mastk. (Vollmilchm ) u. b. Sangt. 10— 74
2. mittlere Mastkälber und gute Saugkälber . .56-60
3. geringe Saugkälber ........ 48—52
4. ältere, gering genährte Kälber (Fresser) . . 38—47

Scha f e: 1. Mastlämmer n.jüug.Masthainmel. . 58 -61
2. ältere Mastb am me l 46—54
L.mäßig gen. Hammel «.Schafe (Merzschafe) . . 42—45
4. Holsteiner Niederungsschafe —

Schweine: a) vollsteischige der seinen Rassen
e (it. bereit Kreuzung- i.Alter bis zu l‘/i Jahr.

\220-280 Pfund schwer 55—60
©

w / b) schwere, 280 Pfund und darüber (Käser) —

o) fleischige 52-54
Id) gering entwickelte 48—52

tos \e) Sauen 51—53
Verlauf nnd Tendenz de» Marktes.
Das Rind rgeschäft wickelte sich ruhig ab, es bleibt

nur kleiner Ueberstand. Der Kälberhandel gestaltete sich
ruhig. Bei den Schafen war das Geschäft rnhig. Der
Schweinemarkt war ruhig und wird kaum geräumt.

3»«npm#gmng.
Im Wege der Zwangsvoll¬

streckung soll das in (408
flabtt

Kreis Bromberg belegene, im
Grundbuche von K a b o t t Band I
Blatt 16 Nr. 2, Gruiidsteuerbnch
Art. Nr. 3, Gebäudesteuerrolle
Nr. 2 zur Zeit der Eintragung des
Versteigerungsvermerkes auf den
Namen des Fleischers Otto
Wagenknecht in Bromberg
eingetragene

KruWunWck,
bestehend aus Wohn- und Gast¬
haus m.'Hofraum,Stall ».Scheune,
Altsitzei Wohnhaus, Holzung,
Acker und Wiese, Parzellen Nr.
60, 61, 62, 64, 65, 66, 67,68,
69, 70 des Karteublattes 1 der Ge¬
markung Kabott, mit einem
Fla reurnhalt von 12 ha, 11 a,
20 qm, 33 Mk. 66 Pf«. Grund -

fteuerreinertrag und 174 Mk.
Gebäudesteuernutzungswerch

am 19. April 1901,
vormittags 10 Uhr

durch das unterzeichnete Gericht —

an Ort und Stelle in Kabott
versteigert werden.

Bromberg, den 26. Januar 1901.
Königliches Amtsgericht.

Obrrsörstcrei Clinke.
Donnerstag, den 7. Fe¬

bruar 1901 werden im Ver-
steigernngstermin zu Bromberg,
Thornerstroße 58 (Gasthof des
Herrn Roepke) zum Angebot ge¬
bracht werden:

im Belauf Beelitz, Jag.
72 u 142: Kiefern IN Stück
Langnutzholz — So,46 im,
440 rm Reisig III. StI.,

im Belauf Rohrbruch,
Jagen 45, 67,79 u. Totalität:
Kiefern 407 Stck.Langnntzholz
--- 340,17 fm, 14 Bohl¬
stämme, 14 rm Scheite. 11 rm

Stubb., 200 rm Reisig III. Kl.,
im Belauf Kiebitzbruch,
I a g. 120 u. T o t a l i t ä t:
Kiefern 533 Stück Langnutz¬
bolz — 481,62 fm, 245 rm

Scheite. 12 rm Knüppel.
Von 1 Uhr ab Angebot der

Langmitzhölzer in größeren Loosen.

Bekanntmachung.
Die für das Rechnungsjahr 1901

im Bezirk der Landes - Bauin-
spektion Bromberg veranschlagten

mtbClttll und zwar:
1270 qm Reihensteinpflaster in

Bromberg
1552,5 qm Reihens)einpflaster in

Jnowrazlaw
1665,3 qm Kopfstein- n. Rinnstein-

Pflaster in Schrötters-
dorf bei Bromberg,

2790 qm Kopfsteinpflaster in
Jnowrazlaw

2625 qm Kopfsteinpflaster in
Argenan

sollen im Wege öffentlicher Aus¬
schreibung verdungen werden.

Schriftliche Angebote, gut ver¬
schlossen und mit entsprechender
Aufschrift versehen, welche sich
auch auf einzelne Theile der Ar¬
beiten erstrecken können, werden bis
zum Vergebungstermine, welcher

am Taiiuabend,
icit 23. Februar 1901,

vormittags 11 Uhr.
im Amtszimmer der Landes-Ban-
insvektion, Petersonstr. 10, Hof¬
gebäude ansteht, entgegengenommen
Ebendaselbst können die“ Be¬
dingungen bezw. gegen Erstattung
der Selbstkosten bezögen werden.

Bromberg, den 31. Januar 1901.

Fanbes-Kaninftiektisn.

Borseir-Depeschein.
(Nachdruck verboten?,

Berlin, 2. Februar, angekommen l Uhr 15 Min.
Kurs vom 1. 2. Kurs vom 1.

Amtliche Notiz Lombarden
Ung.40/0 Goldr. —Laurabütte 193,7;, 193,00
Russen ö. 188
D»sk -Komm.
Deutsche Bank
Oesterr. Kredit.

Tendenz: nnr-'gelmäßia.

Lombarden 25,80
193,75t —,— Laurabütte

— Mar.-Mlawka 74,10
178',40 17800 Ostpr.Südbahn 94,40
200,10 200.7. Italiener —.—

209,(Jt 4°/oRuss.u. Aul. —,—

Kurs vom

Amtliche Notiz
Ruff. Not.Eaffa
Wechsel Loud.c.
3%Reichs-Anl.
3i/z“/yReichs-Ä.

R.-A. ko.
3% Pr. Kons.
3^^/oPr. Kons.
W/oW. K. ko.
Pos. 40/0 Psdbr.
Pof.3%% „

Wltpr.3°/g „

Wpr.3>
Oest. Silberr.
Oest. Goldrent.
Warsch.-Äien.
St.-Akt.p. ult? —,

216,10 216,20
204,55 204,25

88,25 88,30
97,60; 97,75
97,40! 97,7;
88,10s 88,20
97,30: 97,40
97,30 96,01

101,50101,40
95.40, 95,40
84,25s 84,25
94,201 94,80
98,20 98,25

100,001 99,90

Kurs vom 1. 2.
Ostd. Kleinbhn. ■”»“*
Westpr. 3i/8o/o
Pfandbr. Reue 94,20 94,70

IV«7o Pid.-H.-
Br. nnk.b.1908 89,75 89,75

3 !/2% Psd.-C.«
Ob. unk. b.1907 91,50 91,50
P.Pf.-B.Klein-
Obl.4%uk.l908 98,7 98,75
Rufs. Not. ult.
SptritusbOer l. /

Umsatz: —

70er loco —y —
trm

70er Junilc. —

#
—

70er Dezem.
Umsatz: —

_

Berlin, 2. Febr. (Prod-rkrenmarkr), angek. 3Mhr 30 Min.

Weizen Mai
112.

158,50 158,50 Mais Mai
1.

106.75
2.

107,00
„ Juli —,—«160,75 .. Juli 106,75
„ Scvt.

Roggen Mai ML75;14l':.0 Rüböl Mar 56,80 57,40
„ Juli 141,25j -,- „ Oktober 51,30 51,50
„ Sept.

Hafer Mai

!

136'.754 36,50
Spiritus 70er
loco 44,20 44,20

„ Juli 136,75 136,50 100

Danzig, 2. Februar anarkminnen 2 Uhr — Min.
W e t z e n: Tendenz: unverändert 1. 2.

bunter und hellfarbig 145—48 146-47
hellbuuter 150 149-50

'Sist2JOL1e 152-54 152-55
Roggen: Tendenz: unverändert

loco 714 Gr. inländischer 124 123-24
loco 714 Gr. transit 90 90

Magdeburg, 2. Februar, angekommen 1 Uhr 15 M n.

Kornzncker von 92“/o Rend.
Kornzncker 88% Rend. —

Kornzncker 75% lllend.
Tendenz: ruhig.

Feine Brotraffinade
Gemahlene Raffinade m. Faß
Gemahlene Melis 1 mit Faß

10,10—10,30
7,80—& 10

28,95—29,20
28,95
28,45

10,10—10,30
7,70-8,10

28,95—29,20
28,95
28,45

Lotterie-Anzeige.
Me Erneuer««- der Laase
2. Klaffe der Preußischen Lotterie
muß bis (191

Dienstag, d. 5. Februar,
abends 6 Uhr

ber Verlust des Anrechts erfolgen.

Abicht,
König!. Lotterie-Einnehmer.

Bekanntmachung.
Montag, d. 4. Februar er.

Vormittaas 10 Uhr, w.rde ich
Bahnhosstraste 11

eine gute Drechslerdrehbank
tun 11 Uhr Baynhofstraße 56

ein eichenes Kleiderspind mit
Spiegelgas (71

und um 11 >/- Uhr Wörthstr. 5.
6 starke Arbeitspferde, 3eisenachs.
schere Arbeitswagen mit Bretter,
2 complette Sielen mit Zaum,
Leine

meistbietend gegen gleich Baare Be¬
zahlung zwangsweise versteigern.

Dlminskj,
Gerichtsvollzieher in Bromberg.

Dienstag, den 5. Februar,
nachmittags 2 Uhr, werden

4 Spinde, Sofa, Stiitzle,
Tische, Regulator«. Bette«
Neuhöserstraste 43 versteigert

Sämmtlicher Nachlaß. (898

Ausuerkauf
Schleustraße 13.

Das von mir in der Schmidt'-
schen Konkurssache gekaufte Lager
bestehend aus: (918

drei gut erhaltenen Drehrollen,
einer Garnitur Mahagoni-
Möbel, Fahrrädern, Material¬
waaren und sonstigen Gegen¬
ständen

verkaufe ich vom 4. d. Mts. ab
nachmittags von 1 6i§ 4 Uhr aus.

Daläge.

2 Theatttbililks
für 15 Vorstellungen, Fautenille-
plütze (Mitte) find Umstände¬
halber zu verkaufen. Offert, unt.
A. Z. 25101 an die Geschäftsst.

Bekanntmachung.
Montag, d. 4. Februar er.,

Vo m. von 9% Uhr werde ich
Wollmarkt Nr. 2 verschiedene
Nachlaßsachen, bestehend ans

Möbel, Betten, Wäsche,
Kleidungsstücken, Küchen-
gerathe n. s. w.

gegen, baare Zahlung öffentlich
versteigern. (435
Hoffmeister, Gerichtsvollzieher.

Bethesda,
Mutterhaus für Schwestern
vom Noten Kreuz in ©liefen,
bietet Jungfrauen und Wittwen
von guter Erziehung nnentgeltl.
gründl. Ausbildung in d. Kranken¬
pflege, Heimat u. gesicherte Lebens¬
stellung mit Pensionsberechtigung.
Auch find. Pensionärinnen f kurzen
KnrsusAumahme. Auskunft erth.d.
Oberin Frl. Dyckerhoff, Fr.
Superintendent Kaulbach und die
Vors, des Vaterl. Ftauen-Zweig-
Vereins, Fr. Kieckebusch.

Jedes Hühnerauge, Hornhaut
u. Warze wird in kürzester

Zeit durch blossesUeberpinseln
mit d. rühml. bekannten, allein
ächt. Apothek. Radiauer'sehen
HUlmeraugeiimittela d Kronen-
Apotheke in Berlin sicher und
schmerzlos beseitigt. Dasselbe
besteht aus lüGramm ein er 25%
Salicylcollodium - Lösung mit
5 Oentigr. Hanfextr. Gart. 60 Pf.
Depöt in d. meisten Apotheken.

(Ausverkauf!! Wege« MlliniWiigel stelle ich meine grgsten rNshelnsevättze
I ?u sehe bi(U$«n -Preise« jiim 2lu#«ey$«ttf.
|ifin Geschäft bestiidei stch jetzt V«h«hsfstr«tze Itr. 5.

bietet sich günstige Gelegenheit zum Einkauf von (332

Brautausstattungen.
Damen- u. Herren-Schreibtische, Bücherschränke, Büffets, Zeroiertische,
achteckige Salontischr, Zopha-«. Ansfteh-Tlsche, eleg. Wsch-Garnitnern,
Mentsche Zophas, Bettstellen in Nntzkanm. Eiche n. Kirke, Waschtische

mit Warmor-Anssatz, Kleiderschränke, Wäschespinde, Stühle etc.
Teppiche in Tonrnay-Nrliiet, Arminster, Smyrna, KaNieren, Dioandecken,
Tischdecken, englische Tüü-Gardinen, gestickte Stores. Ronleanr etc.

alles vorzügliche Q,ualitäten.

A. Sehmeling, Melfablik,
5. Bahnhofstraße 5.

Zu lasken-Bäflen
empfehle ich mein reichhaltiges agser in:

tarblgenAtlassen«.Velvets,
neuesten Mallstolten,
Fächern,
Handschuhen,
Strümpfen,
Larven, sow. sämmtlichen
Sorten «old- und Sllber-
hesätzen,Splittern«.Münzen.

JsidorRosenthal
S3. Friedrichstrasse 555$.

Gardinen u. jede Art Wäsche
wird sauber gewasch. u geplättet.
Frau Hilgenroth, Danzigerst. 65.

Ä
Rur 55 Mk.

kostet bei mir
die neueste,

verbesserte
Familien - Nähmaschine.
5 jährige Garankie, Nähunter-
rich: gratis- Ich lasse weder
reisen noch Hausiren, daher der
fabelhast billige Preis.

Theilzahlungen gestattet.

FranzKreskl,
Danzigerstr. 180 pt. ist zu

verkaufen: 1 mahag. Blumen¬
tisch, verschiedene Lampen.
1 Petrolenmofen, 1 Geweih¬
kronleuchter. 2 broncene
Stchkandelaber mit Glas¬
prismen, 1 Waschmaschine,
leere Weinstaschen, 1 Dtzd.
hohe Biergläser. Besicht. Vor¬
mitt. 9—11 Uhr. Max Berger.

Ein älterer, tüchtiger, bilanz-
fähiaer (142

Buchhalter,
möglichst aus der Holzbranche,
per sofort oder 1. April gesucht.
Selbstgeschriebene Offerten und
Lebenslauf unter Buchhalter an
die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Tüchtige Kastenbaner
u. 9tademacher finden sofort
dauernde Beschäftigung in der
Wagenfabrtk von L. Wcgner.

1 Tischlergeselle
und 1 Lehrling können eintret.

A. Orlowski,
Verl. Rinkauerstraße Nr. 2.

Achtung!
Suche einen Mann, der mir

8 lünticr ii. 8 Burschen
besorgen samt, die Männer müssen
gut mähen können. Tagelohn.
MLüner2Mk., Burschen 1,50 Mk.
Ernte 1,75 Mk. Gebe pro Kopf
2 Mk. Werbegeld. Gefl. Off. erb.

R. <*esch©e Borkow
bei Berkenwerder (Neumark).

Zur Abfuhr von 44)0 cbm
Pflastersteinen von Ablage
Liebenthal, 2 km oberhalb d
Dziembowoer Eisenbahnbrücke nach
Czarnikau 1 Schiffer gef.
Offert, nt. Preis incl. Ein- u. Aus¬
laden an B. Neinass, Schneidemiihl.

1 jungen §öii§iiitiitr
sucht Erste Wiener Bäckerei,
094) Wallstraße 19.

Ein Liichsrsche
wird verlangt. (192
F. Wodtke, Danzigerstr. 131132.

Tüchtige Kasfirerin,
auch läng. Zeit Buchhalterin geh).,
sucht per 1./4. in fern. Gesch. Stell.
Off. it. K. A. 85 a. d. Geschäftsst.

Ich suche für mein Geschäft

1 tätige Älkilllsttill
sowie

1 LehMche«
zum baldigen Eintritt. (191

Carl Nathan.

LeMillein
gegen sofortige Vergütung sucht
Chokoladenhaus, Brückenst.11.

Lehrmädchen Ötib.t1
;

genom. Wochenl 4 M. L. Lands,
berger, Cig.-Fbr., Prinzenstr. 8b.

1 saubere Anfwärterin
fofprt gesucht. (902

Ninkauerftr. 32 Tb, I l.
1 traf. ig.Aufwartemädchen

wird für den ^anzen Tag gesucht.
Zu erfr. Danzigerstr. 4, 2 Tr.

Aufwärterin gesucht.
Schleinitzstraße 14, pari, links.

Wirthin (selbständg.), Stützen,
Stubmdch., Bufffrl., Verk., M.f.A.
empf. Fr. A Weiss, Bahnhofstr. 7.

D. erh. Personal j. Br g. Stell.

Pertonal erh. gute Stell, b. h. L
Empf tücht. Mädchen f. All.
Dietrich, Bromb , Schlofferstr. 5.

Laden nebst Wabnnng
v. 5 Zimm., Badez. u. Zubeh v.
sofort zu verm. Leo Kowalski*
16) Elisabethstr. 15/16, 1 Tr.

Friedrichst.18Lad.m.Wahii.
per sofort od. später zu verm.

G e s u m t.
Ein Laden mit Wohnung

zum 1. April er., welcher sich eignet
zum Verkauf der Erzeugnisse einer
Molke-ei. G fl. Off. n.Preisang.
it. C. M. 100 et. b. Geschäftsstelle.

Nähe des Theatcrplatzes
Lagerraum f. Glas u. Porzellan-
gesucht. Offerten mit Preis an

Rieh. Zweiniger, Theaterpl. 3.

BMHraße 88
ist ein Laden mit Wohnung
vom l.Oktob. er. zu vermieth.
Zn erfr. bei Hsrrm. Röhr das.

Die bisher von Herrn Rechts¬
anwalt Littauer hier im Hause
Neuer Markt Nr. 1 Part. be¬
wohnten (190

Wuurlichkkitkii
sind vom 1. April er. ab ander¬
weitig zu vermiethen. Näheres
bei Herrn Robert Dietz, Neuer
Markt Nr. J.

Moltkeftr. 11, Part. rechts,
herrschaftl. Wohnung, 4 gr. Zimm.
nebst allem Zubehör- umzugshalb,
p. 1. April preiswerth zu verm.

Besichtigung 2-4 Uhr Nachmitt

Danzigerstraste 38 eine
Wohnung von (191

0 Zimmern
mit reichl. Zubh. per 1. April
vermiethbar. Pferde ft all
mit Bnrschenftnben Vorhand.
Näh. Bauburean Moltkest. 1.

Misbethsiraßt 48 a I,
Salon, 4 Zimmer, gut. Zubehör,
Gartenbenutzung 2C. z. I. April.
178) Mentzel.

Mariajtraße 7,
0—

17 Zimmer, hochherrschaftlich,
sofort zu vermiethen. (166
Näheres Hindorf, Viktoriastr. 8,1.

Stadtschieuse Nr. 2,
parterre 7 Zimm., Stall, Garten,
eventuell 4 Zimm., Stall, Garten,
zum 1. April zu vermiethen.

Peterson, Schleusenan.
153) Telephon Nr. 484.

Mauttstrahe Nr. 30
2 Stuben, Küche und Znbchör,
Wasierleitung, neu renovirt, für
160 Mk pro Jahr sof. zu verm.

Friedrichftr. 57, 1. Et. l.

Fröhncrstrahe 4,
2 Wohnungen, je 4 Stuben,
Küche und Zubehör, erste Etage,
per 1. April er. zu vermiethen.
Näheres Danzigerstraste 136
bei Blumenthal jr.

Zauzigerstraße 131,1.
Eine freundliche Wohnung,

ein Zimmer, Kabinet, Küche, Zu¬
behör. Wasserleitung, von sofort
zu vermiethen. (167

Herrschaftliche WchiiliM
von 5 und 6 Zimmern mit sämtl.
Zubehör zum 1. April zu vermieth.
Näh. Friedrichftr. 57, 1 Tr. l.

Danzigerstraste 107,
Stube, Küche und Zubehör zu
vermiethen. 1 Treppe. I. Thür.

1 bis 2 möbl. Zimmer
recht billig zu verm. Metzstr. 34.

1gut möbl. Zimmer
sof. zu verm. Danzigerstr. 156.

Möbl. Wohn- «. Schlafzim.
zu verm. Elisabethst. 31, II r.

Möblirtes Zimmer
zu vermiethen Wollmarkt 11.

Dandwerkervereiii Harmonie
feiert seinen

luifei*

F. 1 gr. möbl. Zimm. m Pens,
w. e. j. Mann als Mitbewohner
gef, Wilhelmstr. 4, w. r., 2. Th.

am Sonntag,
d. 3. Februar

in Stellbaum’s Konzert- und
Bern inshaus, Gammstr. 2. ,

Eintrittspreise:
Damen karte 75 Pfg., Herren karte
1 Mark. — Der Vorverkauf dev
Eintrittskarten findet bei Herrn
L. Stellbaum, Gammstr. Nr. 2,
am Buffer und bei unserem Vor¬
sitze nd n Herrn Franz Krause jr.f

Danzigerstr. Nr. 130 statt.
Freunde und Gönner des Ver¬

eins sind herzlich willkommen.
277) Der Vorstand.

NB. Herr Garderobier Franz
Krause hat an dem betreffenden
Abeno eine große Auswahl von
eleganten Herren- und Damen«
K> stümen z Verleihen ausgestellt.

ßnth. GeseLen-Vrrrin.

8.S1istungsftst
Sonntag, den 3. Februar,

nachm. 5Vi Uhr
bei Patzer, Berlinerftraste.
U. a.: Chorgesäuge nt. Doppel¬

chor und Orchestkr, Couplet,
Ensemble, Operette

und ein zweiaktig. Schauspiel.
Reserv. Platz 75 Pfg., Saal

50 Pfg, int Vorverkauf 40 Pfg.
beim Präses (Präpendar) Küster,
Oberbeck, Cig.-Hdl., Bahnhof-
u Rinkauersrr., Grosse Naclif.,
Drogenhandlung, Brückenstr.

RrstanrM Kteichfttde.
Sonntag, den 3. Februar er.

Bockbier-
fest

verbunden mit
verschiedenen Ueberraschungen.

Anfang des Konzerts tun 4% Uhr.
Um recht zahlreichen Besuch bittet
916) C. Wolsltl.

Eulers Etablissement
Schröttersdorf.

Sonntag, den 3. Februar 1901:

Kafftt-Kllllstrt
mit d ^rauffolgeudem

Anfang 4'/2Uhr nachm.
Um recht zahlreichen Besuch bittet
142) «W. Massel .

Schülke’s Rcstanraut,
Schleusenan.

Sonntag, den 3. Februar 1901 i

Kaffee-KstMt
nnb Familirilkrönichkn

Anfang 4 Uhr.

Eiskanzert
Sonntag S ch le u s e 4;

Eisbahn
in Patzer s Garten

täglich geöffnet. (484

aufSempeUsWiese ist eröffnet.
Ruh. schön möbl. Zimmer

zu verm. Elisabethm. 2, 1 Tr. l.



Hierzu vier Beilagen.

Rudolph hertzog
Gründung 1839. BERLIN C. Breitestrasse 15.

Neuheiten schwarzer Kleiderstoffe,
Glatte Kammgarnstoffe
Glatt© Kammgarnstoffe
Schwere Kammgarnstoffe
Gemusterte Kammgarnstoffe
Kreppstoffe für Trauer

Ripse, Diagonals und Cötelines.
Breite 95/120 cm, Mtr. Mark.

Serges, Satins, Croises, Armures.
Breite 95/120 cm, Mtr.

auch für Konfektion.
Breite 130 cm, Mtr.

Neueste Streifen- und Fantasie¬

muster. Breite 100/120 cm, Mtr.

Reiche Auswahl.
Breite 100/120 cm, Mtr.

Ganzwoll. Cachemires ta. Foutes

Cheviots und Lodenstofffe

1,50 Mk. bi. 5

^© Pfe. bis 4,50

9 Mt bis Mark.

M, 5 © Mk. bi» 3 95©

1,35 Mk. bis 3,5©
fl915 Mk. bis 4

Mark bis ^

Mk.

Mk.

Mk.

Mark.

Mark,

Homespuns und Himalayastoffe
Schwere Diagonals und Cheviots

Besondere Neuheiten.
Breite 110/120 cm, Mtr.

für Mäntel und Jacken.
Breite 130 cm, Mtr.

1,0$ Mk. bU 5

5

Mark.

Mark.

Ganzwollene Damentuche

Ganz- u. halbwoll. Mohairstoffe

me

:©ha

Mohair- u. Seiden-Creponstoffe
Dichte Halbseidene Stoffe

Ganzwolle, sowie Wolle m. Seide.

Breite 110/120 cm, Mtr.

Reiche Muster-Auswahl.
Breite 110/120 cm, Mtr.

Victoria Alpaccas und Mohairs

Voiles, Etamines, Grenadines

Halb- u. ganzseidene Grenadines

Glatt u. neue Musterungen, sowie

Streifen. Breite 100/120 cm, Mtr.

]Ü^8© Mk - bis *^ 5 ©

S^i© Mk - bi*

^ @5© Mk. his 2 Mark.

2 f 5 © Mk. bis J[ 9 5 ©

IÜ Mark bis

Mk.

Mk.

Mk.

Mark.

Ganzwolle. Glatt und gemustert,
Breite 100/120 cm, Mtr. Mark.

Luftige und halbdichte Stoffe.
Breite 110/120 cm, Mtr.

M,5©Mk.bi«' 4

3,? 5 Mk. bis fCI, 5 O Mk.

Damassirte Seiden-Stoffe d ==, Mtr. 1,65 Mk ., 1,80 m, 2,35 Mk . b,,13 Mk .

Glatte und gemusterte Seiden Moires Breite d Mt, 3,50^ 4 Mk., 5 Mk. b is 9,50 Mt

Armures, Cachemires und Diagonals Breit» m. 3 m 3,50 Mt 4 Mk. u. 7 Mt

Merveilleux, Duchesses, Taffete, Ripse Bre^ 1,40 Mt 1,65 Mt 2,25 *t u. 9 Mt

Neuheiten in abgepassten Tüllkleidern, auch mit Flittern benäht,
Spitzen-Stoffen, Tüllen, Spitzen- und Halb-Volants.

Weisse und crëmefarbige Wollene und Halbseidene Stoffe, sowie Schleiertülle.
Einsegnungs-Taschentücher Linon mit angesetzter Tüllspitze 70 Pf., 75 PL, 85 PL, 1M. bis 25 M.

Korsette, beste Deutsche und Ausländische Fabrikate 1,50 M. bis 40 M.

Proben franko. Alle Aufträge von 2O Mark an franko.
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Bant* €%«enff.
— Köln, 1. Februar. Heute Vormittag kurz

vor 9 Uhr fand im Nitrirhaus der Dynamit¬
fabrik in Schlebusch eine Explosion statt.
Der Oelmeister und ein Arbeiter wurden getobte*.
Das Nitrirhaus ist zerstört. Die Ursache der Explosion
ist noch nicht aufgeklärt.

— New-Vork, 1. Februar. Infolge einer

Explosion in einer Zigarrenkistenfabrik brach in
der 1. Avenue an der 31. Straße in verflossener Nacht
eine Feuersbrunst aus, welche zwei Häuserblocks,
zwei Fabriken, drei Lagerplätze und eine Anzahl von

Miethshäusern zerstörte. Der Schaden beträgt
anderthalb Millionen Dollars. Viele Personen wurden

verletzt.
— Berlin, 31. Januar. Am gestrigen Mitt¬

woch früh haben sich der 45 Jahre alte Gutsbesitzer
Hartwig Heimann und seine 38 Jahre alte Ehefrau
Selma, eine geborene Berlinerin, gemeinsam
vergiftet. Das Ehepaar war vor drei Tagen
aus Spielberg bei Neustadt a. D. nach Berlin gekom¬
men und hatte in einem Hotel der Königgrätzerstraße
Wohnung genommen. Dort wurden sie gestern Vor¬
mittag entseelt in ihren Betten gefunden. Ein Arzt
stellte fest, daß der Tod du ch Vergiftung schon vor

mehreren Stunden eingetreten war. Wie verlautet,
sind es mißliche geschäftliche Verhältnisse, die beide in
den Tod getrieben haben. Heimann hatte bei der
Grundschuldbank eine Hypothek aufgenommen und
dafür Obligationen, die er nicht verkaufen durfte, er¬

halten. Auf diese Weise hatte sich H. einen größeren
Bankkredit verschafft, der ihm nun, da die Obligationen
zumtheil werthlos sind, stark beschränkt wurde. Auch
sonst dürften geschäftliche Verluste mit zu demZusammen-
bruche, an dem Berliner Firmen betheiligt sind, bei¬
getragen haben.

— Liebesdrama. Aus Hamburg,
31. Januar, wird berichtet: Gestern Abend hat im
Hause Paulinen-Allee 7 der 30jährige Techniker Adolf
Tamm in der Wvbnung seiner Mutter sich und seine
Braut Alwine Jenftn, eine Lehrertochter aus Altona,
erschossen. Gestern Abend wollte sich das Brautpaar
mit der Mutter des Bräutigams zu den Eltern der
Braut nach Altona begeben, schickte aber die Mutter
vorher unter dem Vorgeb n, gleich nachkommen zu
wollen, fort. Kurz nach 7 Uhr wurden dann die
Brautleute als Leichen aufgefunden. Im Taschenbuch
des Bräutigams wurde eine von den beiden Verlobten
unterzeichnete Notiz vorgefunden, nach der sie mit
beiderseitigem Eiuverständniß in den Tod gegangen sind.

— M e tz , 30. Januar. T o d t s ch l a g. Haupt¬
mann Adams von der 9. Kompagnie des 4. Westfäli¬
schen Infanterieregiments in Mörchingen wurde in

seiner Wohnung erschosien aufgefunden. Man nahm
anfangs Selbstmord oder Duell als Todesursache an.

Jetzt meldet aber die „Metzer Zeitung“, daß ein Todt¬
schlag vorliegt. Hauptmann Adams, so schreibt das
Blatt, hatte bei einem Nenkontre in einer Offiziers¬
gesellschaft dem Oberstabsarzt Dr. Rüger vom 144.
Regiment einen Schlag ins Gesicht versetzt, worüber
der Bruder des Geschlagenen, Oberleutnant Rüger, in
höchste Aufregung gerieth, während der Nacht in AdamS
Wohnung drang und ihn durch einen Revolversckuß
niederstreckte. Der Thäter wurde noch in derselben
Nacht verhaftet und nach Metz transportirt. In der
Stadt herrscht über den Vorfall große Aufregung.

— Ern Mustergymnasium in Mos¬
kau. Auf dem hiesigen Erbschaftsgericht ist das
Testament der Philanthropin Modwodnikowa eröffnet
worden, laut dem ein ansehnliches Vermögen dem
Schulkuratorium überwiesen werden soll behufs Grün¬
dung eines Mustergymnasiums, entsprechend den For¬
derungen der modernen Pädagogik. In dem von Sach¬
verständigen ausgearbeiteten Programm werden be¬
sonders folgende Prinzipien berücksichtigt: Die regel¬
rechte Organisation der Vorbereitungsklassen, die
Einführung 1 der Naturwissenschaften und die
physische Entwickelung der Zöglinge. Schon in den
Vorklassen soll die praktische Erlernung der französi¬
schen und im letzten Jahre der deutschen Sprache
durchgesetzt werden, so daß in der ersten Gymnasial¬
klasse neben dem Lateinunterricht keine sprachliche Be¬
lastung weiter stattfinde. Der ganze Lehrgang in der
Naturkunde gründet sich auf lebendige und praktische
Anschauung und Erfahrung. Als fakultativ wird das
Griechische in den letzten Oberklassen hingestellt, dock
tritt Englisch statt dessen als obligatorischer Lehrstoff
ein. Die physische Erziehung der Schüler soll von

Aerzten geleitet werden, die sich die erforderlichen
technischen Fertigkeiten anzueignen haben. Die ganze
Ausgestaltung des einheitlichen Lehrplanes zeigt einen
bedeutungsvollen Schritt zur Förderung des Schul¬
wesens, der neue gesunde Begriffe der Schule festlegt
und mit dem Wust von überlebtem werthlosem Kram
aufzuräumen geeignet scheint.

— Die Höhe der Meereswogen. Eine
französische Korvette hat auf einer unlängst beendeten
Weltreise möglichst genaue Beobachtungen über die
Höhe, Länge und Gestalt der Meereswogen ausgeführt.
Die höchsten Wellen wurden im südlichen Indischen
Ozean zwischen dem Kap der Guten Hoffnung und den
Inseln St. Paul und Amsterdam gefunden, also im
Gebiet der fast dauernd n westlichen Winde auf der
Zone der größten Meeresbedeckung der südlichen Halb¬
kugel. Einmal wurden Ende Oktober während eines von

heftigen Schneeböen begleiteten Nordwest-Sturmes zu
verschiedenen Zeiten des Tages 30 Wogen gemessen,
deren Höhe durchschnittlich 9 Meter betrug. Die größten
unter ihnen hotten eine Höhe von 11 Metern; es
wurden nicht weniger als sechs solcher beobachtet, die
mit wunderbarer Regelmäßigkeit auf einander folgten.

Sie hoben das ansehnliche Schiff auf wie einen kleinen
Nachen und ließen es dann in ein tiefes Thal sinken,
daS sich weit nach beiden Seiten ausdehnte. An dem
Abend desselben Tages wurden sogar noch größere
Wellen gesehen, aber nicht gemessen. Später kamen
der Schiffsbesatzung nie wieder Meereswogen von

ähnlicher Größe zu Gesicht. Man kann aus diesen An¬
gaben den Schluß ziehen, daß die Höhe der Wellen
vielfach überschätzt wird. Es kann als Reoel gelten, daß
im offenen Weltmeer ein starker Wind bald Wogen bis
zu 5 Metern erzeugen kann, während solche von über
10 Metern bereits zu den Seltenheiten gehören mögen.
Der Abstand der Wellen von Kamm zu Kamm wechselt
bedeutend, oft im Verhältniß von 1 zu 3 bei zwei
aufeinander folgenden Wogen. Bei einer in Auf¬
regung geratenden See wächst die Wellenlänge, d. h.
der Zwischenraum zwischen zwei Wogen, schneller als
die Höhe. Am Kap der Guten Hoffnung wuchs bei
starken westlichen Winden, die mit großer Regelmäßig¬
keit vier Tage lang anhielten, die Höhe der Welle nur

von 6 auf 7 Metern, während die Länge von 113
Metern am ersten Tage auf 235 Meter am vierten
Tage zunahm. In einzelnen Fällen kommt ein noch
größerer Wellenabstand vor; 300 Meter sind nicht
ungewöhnlich, und man hat schon über 400 Meter
beobachtet.

— Opfer der wilden Thiere in
Indien. Man schreibt der „Rheinisch-Westfälischen
Zeitung^ aus Bombay unter dem 18. Dezember 1900:
Die hiesige Regierung veröffentlicht ihren jährlichen
Rapport über die durch Schlangen und wilde Thiere
in Indien umgekommenen Personen, deren Anzahl sich
wieder auf eine außerordentlich hohe Summe, nämlich
27 537, beläuft. Von diesen starben nicht weniger als
24 621 an dem Bisse gistiger Schlangen, während
1999 durch Tiger, 338 durch Wölfe, 327 durch
Leoparden und ungefähr 800 durch Krokodile,
Sckakale und andere gefährliche Bestien ums Leben
kamen. Die Regierung thut natürlich ihr Möglichstes,
um diese fürchterlichen Ziffern zu vermindern,
indem sie hohe Prämien für die Vernichtung der ge¬
fährlichen Reptilien und anderen Thiere zahlt, so daß
in dem verflossenen Jahre nicht weniger als ungefähr
97 500 Giftschlangen und ca. 19 500 wilde Thiere zur
Strecke gebracht wurden und zum größeren Theile von
den Bezirksgouvernements prämiirt werden mußten.
In der Provinz Bengalen allein wurden im Jahre
1900 6700 Lstrl. (ca. 140 000 Mark) für Prämien
ausgezahlt, und die Regierung fördert die Vernichtung
der Schlangen und wilden Bestien nach Möglichkeit.
Uebrigens haben Tiger und Leoparden im letzten Jahre
über 90 000 Stück Vieh getödtet und geraubt.

Ced>ttif<%* riNtth*Uairs*i*
Das Technikum Mittweida, ein unter Staats¬

aufsicht stehendes höheres technisches Institut zur Ausbil¬
dung von Elektro- und Maschinen-Jngenieuren, Technikern

und Werkmeistern, zählte im 33. Schuljahre 2734 Be¬
sucher. Der Unterricht in der Elektrotechnik ist auch in
beit letzten Jahren erheblich erweitert und wird durch die
reichhaltigen Sammlungen, Laboratorien, Werkstätten und
Maschinenanlagen rc. sehr wirksam unterstützt. Das
Sommersemester beginnt am 16. April, und es finden die
Aufnahmen für den am 26. März beginnenden unentgelt«
lieben Vorunterricht von Anfang März an wochentäglich
statt. Auslührliches Programm mit Bericht tohb kosten¬
los vom S krerariat des Technikum Mittweida (Königreich
Sachsen) abgegeben. Das Technikum Mittweida erhielt
anläßlich der Sächf.-Thür. Ausstellung zu Leipzig die
höchste Auszeichnung, die Königlich Sächsische StaatS-
mebaiHe, „für hervorragende Leistungen im technischen
Unterrichtswesen“.

Richt das große Loos von 200 000 Mark
der Marienburger Geld-Lotterie ist auf nur eiuen
Gewinn gesetzt, sondern es ist dieser hohe Betrag in
vernünftiger Weise auf fünf Haupttreffer von 60 000 Mk.,
50000 Mark. 40000 Mark. 30000 Mark und 20000 Mk.
vertheilt, denen noch weitere 9835 Geldgewinne bott
10 000 Mark bis herab zu 10 Mark folgen, die alle ohne
Abzug zahlbar sind. Diese vortheilhafte G-winnaufstellung
hat schon voriges mal großen Anklag gefunden und
dürfte auch diesmal wieder zur raschen Räumung der
Marienburger Loose a 3 Mark beitragen, die durch daS
bekannte General-Debit Lud. Müller & Co., Bankgeschäft
in Berlin, Breitestraße 5, und Hamburg, große JohanniS-
straße 21, oder von einer hiesigen V-rkaufs stelle zu
beziehen sind. Die Ziehung findet bereits den 26. Februar
und den folgenden Tagen öffentlich im Rathhause zu
Danzig statt.

Mt.SeideffÄSÄ|,|:
von Elten 6 Keussen.«Krefeld.
Wetterber

der Seewarte zu Hamburg am 1.
i ch t

Februar morgen».

etatl eneit. |
Barometer auf

0 Gr. ii. d.
Meeresspiegel

red. in mm

W in d. toelt ee.
Grad

Telflu».

Christiansund
©sagen
Kopenhagen
Stockholm
Haparanda
Petersburg

746
748
749
748
745

OSO
NO
SW
SO
SW

bedeckt
wolkig
Nebel
Schnee
Regen

— 2
- 4

0
— 2
-13

Borkum
Hamburg
Swinemünde
Neufahrwasser
3Jiemei

751
750
753
756
755

NW
SSW
5
SSW
S

kalb bedeckt
Schnee
wolkig
bedeckt
bedeckt 1

1

1

/•:

]

Scilly
Frankfurt a.M
München
Chemnitz
Berlin
Hannover

Bresla

756
757
760
758
754
752
758

NNW
SSW
S
SSO
SSW
S
S

Regen
Schnee
heiter
heiter
bedeckt
halb bedeckt
bedeckt

0
— 7
- 1
- 0

1
— 2

Stornoway 755 ONO 2

Umeu-AnIMtzuWZeMil
Fmiilicrg.

Isntag, 4. Fcbmr 1901,
abends präcise 9 Uhr,

findet im Hotel zum Adler die
statutenmäßige (190

Celleralmslminlmg
statt, zu welcher die Mitglieder

. hiermit eingeladen werden.

Tagesordnung.
1. Jahresbericht.
2. Rechnungslegung u. Entlastung.
3. Wahlen.
4. Antrag auf Statuten-Aendernng
5. Geschäftliches.

Der Vorstand.
Rudolf Jacobi.

Hi»ii>els-8ehr-JllKitllt
J. Madajewski

Brombcrg, EUsabethstr. 15
für kaufmännische Ausbildung in
allen Comtoirfächern, Steno¬
graphie und Schreibmaschine.
Getrennte Kurse für Damen n.

Herren. — Stellennachweis
kostenlos. Prospekte grat. u. franko.

Aufrichtiges Hekrathsgcsuch.
Jung. Koufm., mos., 28 Jahr,

oh. Vm., sucht zw Etabl. Heirat m.

Wirth. j. Dam. m. e. Perm v. 9—10
Mille. Off. mit Bild u. 0. 100 a.b.
Geschst. erb. Bermtl. nicht ansgschl.

TW.§Mthekeiiiitriilittltt
mit nur guten Beziehungen von
Berliner Bankhaus gesucht. Off.
unter „Hypothckenvermitt-
lung“ an Rudolf Rosse,
Berlin W., Porsdamerstr. 59.

Kdkr-PllMN
prima Qualität

Pergament
fetidicht (166

Dirteir
mit und ohne Firmendruck

»ff. Panldörges,
Friedrichstr. 41, am Wollmarkt.

MkeilkostnmeSLuL
Chausseestraße 7. Putzgeschäst.

leihen Friedrichstr. 34, II.

Damen-MaskenlMjllg
billig zu Verl. Wilhelmstr. 78, III.

Eleg. Dam.-Mastenanz bill.
z. verl. Prinzenthal, Grenzstr. 3.

Geffeirtttchev Vortrag.
Isilllcrstsz, beit 7. Februar, abends 8 Uhr

im Saale des Hotel Adler:

Ile Frau in Der öffentlichen ArmnOge
io« Fräulein Alice Salomen, gerlin.

Diskussion. (191
Eintrittskarten zu 50 Pf. (Mitglieder frei) bei Frl. Barkow,

Danzigerstr. 164 und Frau Obro, Friedrichstr. 32 und an der Kasse.

Dcieiit Fv«r»eir«»shl.

Möbel-Fabrik
BROMBERG

Specialität:
TEPPICHE — STORES — GARDINEN

zu äusserst billigen Preisen.

PERMANENTE

/Ausstellung
kompletter Welragseliiriclitnngen.

Zeichnungen und Preise stehen kostenlos zu Diensten.

VERKAUFSRÄUME:
Friedrichstrasse 24.

Fabrik
*

Kontor:
Schwedenstr. 26

Memgeii I
von 10—20—30 bis 80 Mk.|

Größte Auswahl.
Ohne Konkurrenz.

Fr.-Versandt nach auswärts.^
Auch auf Theilzahlung. |

Franz Kreskft,;
Bromberg, Danzigerstr. 7.

Fleisch-
Extract.

> '

:-*■*? - v • “

Lirr Gärtner!
Von dem der Landbank in Berlin!

gehörigen Stadtgute
CtnrtscMn

Lesfingstr. Nr. 63, in der Provinzial¬
hauptstadt Posen, kommen Flächen
nur bester Boden, in beliebiger
Größe zu äußerst günstigrn Zahlungs¬
bedingungen zum Verkauf. Elektr.
Straßenbahn fährt in unmittelbarer

Nähe der Gutskomplexe vorbei.
Wetterführung geplant. Durch
die im Stadtbezirke Posen
belegenen Ländereien, für jede

Anlage geeignet (BebauungS- resp.
Straßenbahn vorhanden), haben be¬
sonders Gärtner Gelegenheit,
durch Ausnutzung der Flächen für
andere Zwecke lohnende Existenz und
speziell für die Zukunfr gewinn¬
verheißende Erfolge zu finden.

Weitere kostenlose Auskünfte I
geben die (67

Gotsvermltiiilg GnrWn in Posen
und das

Anjirdelnngsburean bet fonbbanfc
in Bromberg, Elisabethstraße 21.

iliwbiii- ii FaMfoil
am Platze, welches mit bestem Erfolg bisher betrieben
wurde, wird der sofort zu verkaufen gesucht. Offerten unter
C. €r. 5562 an Rudolf Rosse, Bromberg. (252

„wshlfntzvt“
Krankenkaffs für ganz Deutschland zu Berlin.

(E. H. 135.)
Staatlich genehmigt durch das Reicksgesetz vom 7. April 1876 und

1. Juni 1884.
Für das ganze Deutsche Reich konzessionirt am 15. Juni 1899.

Unter Staats-Oberaufficht.

Wir brauchen eine tüchtige Kraft als

{H<t%infpe€i$r
für Bromberg; ebenso werden rührige Agenten zu Acguisitionen
von Krankenversicherungen überall von uns angestellt.

Rur solide, ehrliche und solvente Herren können sich in unserem
Bureau, Louisenstraße 19, melden. (184

Die Sub-Direktion.
St. von Esden-TempsM, Sub-Direktor.

Ne«; Großer Artikel. N-ui! Ein Portier
gesucht zum 1. April ds. Jahres.
Meldung von 11 Uhr bis 3 Uhr.

Mittelstraße 45, links.

Sehr hohe Vergütung. Renom.
Hamburger Haus sucht sgl. acht¬
bare Hrn., wlch. Restaur. ec. des.
P. Tegtmeyer, Hambg.-Borgfld.

Mehrere

Schriftsetzer
finden von sofort Kondition.

ßmsnatiersclie BncMrnekerei
Otto ßiwatl.

Brombergs.

In meinem Tiefbaugeschäft
findet ein älterer brauche,
kundiger (191

Buchhalter
von fof. ev. 1. März Stellung.

Julius Berger,
Tiefbaugeschäst,

Danzigerstraße Nr. 141.

8 Arbeilsburschen
finden dauernde Beschäftigung

finstavBady&SchacM
Danzigerstr. 99.

Eine anständige Fran
suckt für den halb. Tag Beschäft.
Off. u. A. an die Geschäftsstelle.

Suche für ein Schulmädchen
(12 Jahr) Beschäftigung. Off. u.
«. an die Geschäftsstelle d. Ztg.

Auswärteri«
wird gesucht. Schleusenau,
Kirchenstraße 8, 2 Tr. rechts.
Ein jung. Anfwartemädchen
kann sich melden. (890
Hempelftraße 11, 1 Treppe rechts.

Empfehle Wirthin, Ver.
käuferin, Mädchen mit guten
Zeugnissen von sogleich, 1 tücht.
Waschfrau weist nach (888

Fr. Liebig, Karlstraße 13.

Suche für mein (142

Lsirfitttrea-Spoeiol-GssHäft
eine tüchtige, selbständige, intelligente

Verkäuferin
die sich durch Fleiß und Umsicht eine angenehme, dauernde
Stellg. erwerben kann. Bedingung: gute Zeugnisse, evang. u.

Einsendung der Photographie, welche in jedem Falle fr. zurück¬
gesandt wird. Alter nicht.unter 25 Jahren. Gef. Offerten
unter A. F. 83 an die Geschäftsstelle dieser Zeitung erbeten.



Ztus £i«*6t un$> L«ird.

Bromberg» 2. Februnr.
CBietie auch anderer Stelle.H

p. ProvLnziarausschuh. Am 28. und 29. Januar
tagte im Provtnzial-Ständetiause zufolge Einladung des
Vorsitzenden, Generallandschaftsraths Freiherrn von
Massenbach, der Provinzialausschuß der Provinz Posen.
An der Sitzung nahm auch der Oberpräsident theil.
Es wurde eine Reihe der dem 33. Provinziallandtage
zu unterbreitenden Vorlagen berathen und genehmigt,
darunter die Vorlage, betreffend die Uebernahme eines
prozentualen Antheils der Zinsgarantie zu der staats¬
seitigen Regulirung der Oder - Warthe-
Weich s e l - S t r a ß e auf die Provinz neben
den von den Siädten Bromberg und Posen
bereits übernommenen Garantieantheilen, eine
Vorlage über die Abtretung eines Landstreifens von
dem Grundstück des Provinzialmuseums an die Stadt
Posen, desgleichen eine Vorlage über die Entlastung
von Jahresrechnungen und eine Vorlage über Anträge
der Kreise Obornik und Posen Ost auf Bewilligung
einer Beihülfe zu den Grunderwerbskosten für die
staatliche Nebenbahn Glowno - Janowitz. Darauf
wurden die dem Provinziallandtag zu unterbreitenden
Entwürfe zu Reglements über die Fürsorgeerziehung
Minderjähriger und für die Provinzial-Erziehungs-
anstalten nebst Hausordnungen berathen und die Ent¬
würfe des Landeshauptetats, sowie sämmtlicher Spezial¬
etats für 1901 u. f. I. eingehend durchberathen und
festgesetzt, ©ob nn wurde über die Bewilligung
eines Zuschusses zur Unterhaltung von Handwerks¬
meisterkursen in Posen, sowie über Bauarbeiten
in verschiedenen Provinzialanftalten Beschluß gefaßt.
Für die Einkommensteuer-Berufungskommissionen Posen
und Bromberg, wie für den Bezirksausschuß Bromberg
wurden Neu- und Ersatzwahlen vorgenommen und
Beihülfeanträge des Kreises Schrimm aus dem Wege¬
baufonds und der Drainagegenossenschaft Roschkowo
aus dem ordentlichen Meliorationsfonds berathen. Im
Anschluß daran wurden die von der Verwendungs¬
kommission bewilligten Beihülfen aus dem außerordent¬
lichen Meliorationsfonds durchweg genehmigt und über
einen Antrag der Landwirthschaftskammer auf Ueber*
Weisung etatsmäßiger Mittel für Zwecke der Land-
wirthschaft Beschlüsse gefaßt. Demnächst gelangten
einige Wittwen- und Waisenkassenangelegenheiten zur
Erörterung. Mehrere Jahresrechnungen wurden ent¬
lastet und schließlich zwei Beihülfen an Ortsarmen¬
verbände bewilligt.

* „Frauen in der öffentlichen Armen¬
pflege“ lautet das Thema, über welches Fräulein
Alice Salomon aus Berlin auf Anregung des Ver¬
eins Frauenwohl am 9. Februar im Saale des
Hotel Adler einen öffentlichen Vortrag halten wird. —

Die Zuziehung von Frauen zur Armen- und Waisen¬
pflege wurde auf dem eben stattgehabten Preußischen
Städtetag als „dringend w ü n s ch e n s w e r t h“
bezeichnet, wie man auch bereits in verschiedenen Städten
hiermit günstige Erfolge erzielt hat. Die Rednerin, Nach¬
folgerin der verstorbenen rühmlichst bekannten Frau
Jeanette Schwerin, ist schon seit Jahren aus dem Gebiete
sozialer Frauenarbeit theoretisch und praktisch thätig und
hat kürzlich über obiges Thema auch in Dessau gesprochen.
Der Bromberger Verein Frauenwohl hat bereits sein
Bestreben darauf gerichtet, Frauen zur sozialen Arbeit
heranzuziehen. So hat er vor einiger Zeit dem hie¬
sigen Waisenhorte eine Liste von Frauen eingereicht, die
bereit sind, Vormundschaften über Waisenkinder zu
übernehmen und hofft auch weiter ähnliche Bestrebungen
verfolgen zu können. Es wäre allerdings wünschens-
werth, daß die Nothwendigkeit der sozialen Mit¬
arbeit der Frau in immer weiteren Kreisen
anerkannt würde und immer mehr hülss¬
bereite Kräfte sich hierzu fänden. Es ist eine
eigenthümliche Erfahrung, die überall von neuem ge¬
macht wird, daß meist solche Frauen, die bereits ernste
Pflichten zu erfüllen haben, gleichzeitig diejenigen sind,
welche Verständniß und Opserwilligkeit für soziale
Pflichten zeigen, während ein großer Theil solcher
Frauen, an die das Leben keine oder doch nur geringe
Anforderungen stellt, sich noch passiv verhält und die
Anforderungen, welche die Gegenwart an jede Kraft
stellt, immer noch nicht anerkennen will. Es wäre
daher zu wünschen, daß sich recht viele, Männer wie
Frauen, die Ausführungen des Fräulein Salomon an¬

hören möchten.
* SSjähriges Jubiläum des Bromberger

Gartenbauvereins. Man schreibt uns: Im ver¬

flossenen Oktober waren 26 Jahre vergangen, alS in
unserer lieben Gartenstadt Bromberg eine Anzahl
Jünger und Freunde Floras zusammentraten, um nach
des Tages Hasten und Schaffen in vereintem Bunde,
durch Wort und That, in gegenseitiger Anregung be¬
lehrend und fördernd auf sich selbst und die Umgebung
einzuwirken. Und daß jener Zusammentritt von Er-

' folg war, beweisen die zurückgelegten „Fünfundzwanzig“,
auf welche der Verein heute mit Genugthuung zurück¬
blickt. Zu den Gründern des Vereins gehörten die Herren
Gart n-Jngenieur Woermann, Kunstgärtner Böhme,
Bogs, Goudry,Otto und Hermann Stoessel, Kraeh,Woede,
Stadtrath Zawadzki, Bürgermeister Will und Garten¬
ingenieur Laraß. Die ersten Sitzungen fanden im
damaligen Dietzschen Restaurant am Fischmarkt statt.
Mit Ernst und Eifer wurden die gesteckten Ziele ver¬

folgt und manch heißer Strauß war durchzufechten,
wenn sich Theorie und Praxis nicht gegenseitig an¬

passen und fügen wollten. Von besonderer Wichtig¬
keit galt für den Verein die geeignete und
zweckmäßige Heranbildung der jüngeren Hülfs-
kräfte. Aus diesem Anlaß gründete daher der Ver¬
ein gleich im ersten Jahre des Bestehens eine eigene
Fachschule, welche im Laufe der Jahre in der segens¬
reichsten Weise gewirkt hat und noch heute besteht. WaS
das Winterhalbjahr durch Tinte und Feder als graue
Theorie dem jugendlichen Gemüthe eingeprägt bat, das
wird alsdann im Sommerhalbjahr durch Spaten und
Hippe, Maßscknur und Winkel auf blumengeschmückter
Aue zu lebendiger Wirklichkeit erhoben. Den Vorsitz
hatten im Lauf der Jahre inner Woermann, Will,
Joop, und seit dem Tode des letzteren Hof¬
lieferant Böhme. Von den heute dem Verein
angehörenden 42 Mitgliedern sind ununter¬
brochen seit der Gründung im Jahre 1876 dabei ge¬
wesen die Herren: Böhme, Bogs, Otto und Hermann
Stößel, C. Fett und Krach. Um nun diesen bedeutungs¬
vollen Zeitabschnitt in würdiger Weise zu begehen,
veranstaltet der Verein am 14. Februar im Patzerschen
Saale eine größere Festlichkeit, wozu die umfassendsten
Vorbereitungen getroffen worden sind.

ft. Schulitz, 2. Februar. (Verschiedenes.)
Am nächsten Montag findet hier eine Stadtverordneten¬
sitzung statt. Auf der Tagesordnung steht: Neubildung
des Bureaus, Jahresverwaltungsbenchl, Feststellung
des Etats für 1901, Aufbringung der Gemeindeabgaben
für 1901, Neuwahl der Deputationen, Wahl eines
Mitgliedes für das Magistratskoüegium, Tieferlegung

deS DurchlaffeS an der Thorner Cbauffee. — Der
hiesige Spar- und Vorschußverein hält am Sonntag,
den 3. d. M., im August Krügerschen Saale
die ordentliche Generalversammlung ab. — Der
städtische Etat für das lausende Rechnungsjahr
weist an ordentlichen Einnahmen 52 560 M. auf, gegen
52 050 M. im verflossenen Jahre; die Einnahmen für
die Schulen betragen 57 700 M., im Vorjahre
20 500 M.; die ganze Einnahme beläuft sich also auf
110 260 M. gegen 72 550 M. im Vorjahre. Unter
den Ausgaben betragen die ordentlichen 50 560 M.
gegen 45 600 M. im Vorjahr, die außerordentlichen
2000 M. gegen 6450 im Vorjahr, und jbie Ausgaben
für die Schulen 57 700 M. gegen 20 600 M. im Vor¬
jahre. Die Ausgaben für die Schulen belaufen sich so
hoch, da die Gemeindeschule II um eine Klasse er¬
weitert wird und eine neue Gemeindeschule erbaut
werden soll. Es ist hierzu eine Staatsbeihülfe von
23 000 M. gegeben worden.

§ Rakel, 1. Februar. (Vaterländischer
Frauenverein. Krie g erverein.) In der
heutigen Generalversammlung des Vaterländischen
Frauenvereins erstattete der Schriftführer Pfarrer
Venzlaff den Jahresbericht. Danach ist auch im ver¬
flossenen Jahre geordnete Armenpflege geübt worden,
die Vorstandsdamen, insbesondere die Frau Vorsitzende,
haben sich der Kranken sehr angenommen und die
Schwester hat in der bisherigen treuen Weise Arme
und Kranke besucht. Hierauf erstattete der Schatzmeister
Bürgermeister Riedel den Kassenbericht. Der Verein
hatte am Schluffe des vor. Jahres 192 Mitglieder. Die
statutenmäßigen Beiträge derselben betrugen 441,75Mark,
Zinsen von Kapitalien 136,20 Mark. Der Nestüberschuß
des im Jahre 1899 abgehaltenen BazarS betrug 70,85 M.
Im ganzen war also eine Einnahme von 648,80 Mark
zu verzeichnen. Unter Hinzurechnung des am 31. De¬
zember 1899 vorhanden gewesenen Bestandes von
3941,58 Mark beträgt die Gesammteinnahmesumme
4590,38 Mark. Die Ausgaben im Jahre 1900 be¬
trugen 877,78 Mark; hiervon entfallen für statuten¬
mäßige Beitragsquote an den Vorstand des Verbandes
der Vaterländischen Frauenvereine der Provinz Posen
44,18 Mark, auf allgemeine Verwaltungskoften 49,60
Mark, auf Armen- und Krankenunterstützungen bezw.
aus Unterhaltung der Schwester 595 Mark,
auf Beschaffung von Kleidungs- und Feuerungs¬
materialien zur Unterstützung Hülfsbedürftiger 169 Mark.
Am Schluß des Jahres war also ein Bestand ton
3712,60 Mark vorhanden, wovon 3692 Mark zins¬
tragend angelegt sind. Die von der Frau Vorsitzenden
verwaltete Tageskasse zu kleineren Unterstützungen weist
insofern einen günstigen Bestand auf, als 156 Mark
zur Sparkasse gegeben werden konnten. Der Schatz¬
meister erhielt Entlastung. Zum Schluß fand noch
die Wahl einer Vorstandsdame statt. Frau Bürger¬
meister Riedel wurde anstelle der nach Berlin ver¬
zogenen Frau Pastor Witte einstimmig gewählt. —

Am nächsten Sonntag findet im Schützenhaussaale
eine Generalversammlung des hiesigen Kriegervereins
statt.

g. Wirsitz, 31. Januar. (Brennerei.
Städtisches. Schützengilde.) In der gestrigen
Versammlung der Genossen der Brennereigenossenschaft,
zu der Verbandsrevisor Bühring-Posen erschienen war,
wurde endgiltig die Platzfrage entschieden und die Ge¬
schäftsordnung festgesetzt. Die Brennerei kommt nach dem
allgemeinen Wunsche bei der Walkmühle zu stehen. Die Ge¬
nossenschaft ist nunmehr gerichtlich eingetragen und wird
der Bau in den nächsten Tagen ausgeschrieben. — In
der letztenStadtverordnetensitzung wurden der Kaufmann
Ad. Pelz und der Zimmermeister P. Bonin eingeführt.
— Die Schützengilde wird am 17. Februar ein Winter¬
vergnügen veranstalten.

P. Wongrowitz, 1. Februar. (Frauen-
verein. Verunglückt.) Am 30. v. M. hielt
der Vaterländische Frauenverein seine Jahres¬
versammlung ab. Nach dem vom Vorsitzenden Landrath
Dr. Schreiber erstatteten Verwaltungsberichte ist die
Mitgliederzahl und mit ihr der Vermögensstand im
vergangenen Jahre gestiegen, der Armenpflege, der
Kleinkinderbewahranstalt rc. konnten daher entsprechende
Zuwendungen zu theil werden. Danach berichtete Land¬
rath Dr. Schreiber noch über die hiesige Kleinkinder¬
bewahranstalt. Hier sind die Kassenverhältnisse weniger
günstig. Superintendent Schulz berichtete schließlich
noch über die hiesige Tiakonissenstation. Bei aller
Sparsamkeit haben hier leider die Ausgaben
die Einnahmen überschritten. — Auf dem Bukowitzer
See ist am 26. v. M. der Leibgedinger August
Stöwenau bei der Heimkehr vom Fischeangeln ein¬
gebrochen und ums Leben gekommen. Der Aermste ist
nur bis unter die Arme eingesunken gewesen, hat sich
in seinem dicken Pelz wohl nicht heraushelfen können,
und seine Hülserufe hat man nicht gehört. Da ist er

wohl erstarrt und schließlich elfteren. Mehrere noch
unerzogene Kinder beklagen mit ihrer Mutter den frühen
Tod ihres Ernährers.

D Gnesen, 1.Februar. (Wahlen. ZurPro-
zeßangelegenheit Magistrat kontra
Stadtverordnetenversammlung.) Die
Wahlen zur Landwirthschaftskammer der Provinz
Posen, die heute für die Kretse Gnesen und Witkowo
im Koschnickeschen Saale stattfanden, sind für die Deut¬
schen, die vollzählig erschienen waren, erfolgreich ge¬
wesen. Es wurde der deutsche Kandidat, Ritterguts¬
besitzer Graebe aus Karnischewo bei Kletzko einstimmig
gewählt. Auf polnischer Seite fehlten drei Wähler. —

Zu der Prozeßsache Erster Bürgermeister kontra Stadt¬
verordnetenversammlung sei folgendes noch nach¬
getragen : Die Vorgänge, die der Klage zu gründe
liegen, sind folgende: Zu den Obliegenheiten des
Polizeisekretärs I. gehörte unter andern auch die Be¬
glaubigung der Unterschriften unter den Quittungen,
auf gründ deren bei der Kreiskasse die Auszahlung
der Renten, Wittwen- und Waisengelder erfolgt. Seit
längerer Zeit erschien für den InvalidenK., der eine Rente
bezog, dessen Frau auf dem Bureau. I., dem die Frau
bekannt war, bescheinigte nun regelmäßig, daß die
Unterschrift, die schon unter der Quittung stand, wenn
die Frau zu ihrer Beglaubigung erschien, von dem
Invaliden vor ihm gefertigt sei. Die Frau benutzte
diese Gutgläubigkeit dazu, um auch noch nach dem
Tode ihres Mannes, dessen Unterschrift sie fälschte,
die Rente abzuheben. Als der Betrug schließlich ent¬
deckt wurde, strengte der Militärfiskus gegen I.
eine Regreßklage auf Zahlung der überhobenen
Summe an. Auf seine Vorstellungen erklärte
sich die Stadtverordnetenversammlung bereit, mit
Rücksicht auf die Ueberlastung des I. zu jener
Zeit, die Summe für ihn zu zahlen. Der Magistrat
wies indessen eine geringere Summe an. Aus den
Protest der Stadtverordneten hin blieb er bei seiner
Bestimmung. Nunmehr erklärten diese, daß der Erste
Bürgermeister regreßpflichtig sei und verlangten von
ihm die Erstattung des Geldes, die dieser verweigerte.
Der Prozeß ist sowohl im Zivil- wie im Verwaltungs¬
verfahren anhängig gemacht worden.

Samter, 30. Januar. (Zwei Frauen
vergiftet. Betriebs - Unglücksfall.)

Gestern wurden zwei Arbeiterfrauen auf dem zur
Herrschaft Neudorf bei Kazmierz gehörigen Vorwerk
Koworowo mit den Merkmalen der Vergiftung in
ihrer Stube todt aufgefunden. Sie hatten eine Menge
Watte vor dem Munde, welche mit einer stark riechen¬
den Flüssigkeit getränkt war. Der von hier hinzu-
gerufene Arzt konnte die Art der Vergiftung nach den
äußeren Merkmalen nicht feststellen. Die sofort ein¬
geleitete gerichtliche Untersuchung wird ergeben, ob Un¬
vorsichtigkeit oder Selbstmord vorliegt. — Gestern
wurde aus dem Dominium Lissabon eine beim Dreschen
beschäftigte Arbeiterfrau von der Transmisstonswklle
erfaßt und bevor die Maschine zum Stehen gebracht
werden konnte, war die Frau getödtet. (P. T.)

Sn. Krojanke» 1. Februar. (Ein bedauer¬
licher F a l l) hat sich gestern in dem 4 Kilometer
von hier entfernten Dorfe Hammer zugetragen. Die
Frau des dortigen Abbaubesitzers Greszk verließ ihre
Wohnung, um, wie sie ihren Kindern bedeutete, von
dem nahen Brunnen Wasser zu holen. Als sie von
dort nicht zurückkehrte, begab sich ihr soeben aus
unserer Stadt zurückgekehrter Gatte sogleich zum
Brunnen, in welchem er seine Frau nur noch als
Leiche fand. Die Bedauernswerthe ist jedenfalls bei
der herrschenden Glätte zu Fall gekommen und über
die niedrige Brunnenbrüstung in die Tiefe hinab¬
gestürzt.

Henri Rocheforts Memoiren.
Henri Rochefort, der berühmte „Laternenmann“

und fanatische Feind des dritten Napoleon, der Erz¬
revolutionär und streitbare Journalist, ist zur Zeit
genau 70 Jahre alt, steht also wohl bald am Ende
seiner überaus bewegten Laufbahn. Seit einigen
Jahren wieder in Frankreich, hat er dort seine
Memoiren herausgegeben, die uns vor kurzem auch in
einer guten deutschen Bearbeitung geboten worden
sind.*) Der Name Rocheforts ist /auch in Deutschland
wohlbekannt, und noch immer macht ab und zu der
federkräftige Chefredakteur des Pariser „Jntransigeant“
weit über die Grenzen seines Vaterlandes von sich
reden. Freilich ist er alt geworden und man nimmt
seine kräftigen Lebensäußerungen nicht mehr ganz
ernst, zumal der Mann — eine gewiß seltene Er¬
scheinung— sich sein ganzes Leben lang treu geblieben
ist in der Unzufriedenheit mit dem Gange der Dinge
in Frankreich; wer aber immer dasselbe sagt, der wird
langweilig, und wer gar, wie Rochefort, 40 Jahre
hindurch immer dieselbe negirende, bissige Kritik übt,
den läßt man schließlich reden, ohne sich darüber zu
erregen.

Die Glanzzeit Rocheforts ist also längst dahin,
wenn wir von der Werthschätzung absehen, die er noch
im Pariser Volke genießt; aber diese Erkenntniß kann
uns nicht hindern, die Selbstaufzeichnungen des eigen¬
artigen Mannes willkommen zu heißen. Memoiren
sind als Geschichtsquellen von nur bedingtem Werth, denn
sie tragen immer mehr oder weniger subjektiv gefärbte
Beobachtungen oder Urtheile vor, und das ist bei
einem Manne von so ausgeprägter Individualität wie
Rochefort natürlich in noch höherem Maße, als sonst
vielleicht, der Fall. Selbstverständlich ist Rocheforts
Werk auch eine recht energische Vertheidigungsschrift,
deren Verfasser von der festen Ueberzeugung ausgeht,
daß sein Wollen und Thun unter allen Umständen das
richtige war, der fest um sich haut und allen denen
gegenüber sehr deutlich wird, gegen die er im Kampfe
gestanden. Aber gerade deshalb sind diese beiden Me¬
moirenbände sehr anziehend und anregend.

Die Grundfesten des Kaiserreichs hatten bereits
zu wanken begonnen, als Rochefort, der Enkel eines
Marquis aus der Zeit der ersten Republik, zur Feder
griff und die kleine, aber auskömmliche Beamtenstelle
über Bord warf, in die er mit Mühe hineingelangt
war. Die Wuth, mit der der junge Journalist den
Tezembermann, seine würdige Gattin und sein ganze-
Regime angriff, war geradezu fanatisch, und die Un-
verblÜZttheit seiner Sprache muß uns umsomehr wunder¬
nehmen, als die Preßfreiheit im damaligen Frankreich
im gründe doch eine recht beschränkte war. Allein
Rochefort.fand lange Zeit immer Mittel und Wege,
sich zu salviren, nachdem er seine Galle verspritzt hatte.
Zweifellos hat Rochefort den Boden für die Republik
vorbereiten helfen, und seine rothen „Laternen“-
Hefte haben den Sturz des Kaiserreichs mit
herbeigeführt. Rocheforts Thätigkeit als Heraus¬
geber der „L a n t e r n e“ ist darum weniger für ihn,
wohl aber für Frankreich die folgenreichste gewesen.
Um dem Leser einen Einblick in die Darsiellungsweise
Rocheforts zu geben, wollen wir deshalb diejenigen
Stellen hier wiedergeben, an denen er die Gründung
jener weltberühmt gewordenen Wochenschrift schildert.
Rochefort hatte zuletzt am „Figaro“ gearbeitet und
hatte Anfang 1868 biefe Stellung, die ihm eine große
Popularität verschafft hatte, aufgeben müssen, da die
Regierung infolge der Rockefortschen Angriffe dem
Besitzer Villemessant drohte, das Blatt zu unterdrücken.
Rochefort schreibt dann:

Dieser erzwungene Abschied machte viel mehr
Lärm, als ich je gedacht. Am selben Abend sprach ich
mit Pierre Vßron, meinem alten Mitarbeiter vom

„Charivari“ von meiner Unruhe über meine materielle
Lage — denn es war anzunehmen, daß kein Blatt
kühn genug sein würde, dem Vertriebenen Zuflucht zu
gewähren —, und da gab er mir einen ausgezeichneten
Wink: „Wenn man Ihnen nicht erlaubt, bei anderen
zu Miethe zu wohnen, warum richten Sie sich nicht
eine eigene Wohnung ein? Schaffen Sie ein Blatt,
das Sie ganz allein schreiben“.

Sofort faßte ich den Plan einer Broschüre, die
regelmäßig erscheinen und z. B. jeden Sonnabend über
den Köpfen der Regierung platzen sollte. Gleich am

andern Morgen sprach ich von meiner Idee, oder viel¬
mehr von der Vörons, mit Villemessant, der als ge¬
wiegter Journalist sofort den Erfolg witterte und den
Plan mit Begeisterung aufnahm. Er bot mir sogar
an, daS Geld für die ersten Druck-, Papier- und Ein¬
führungskosten meines Blattes herzugeben und ver¬

sprach mir, bis zum Abend mir ein paar Dutzend Titel
vorzulegen, unter denen ich mir den aussuchen
könnte, der für die von mir geplante Opposition
am passendsten schiene. Wirklich bekam ich am Abend
die Liste und fand darauf den Titel „La Lantrrne“,
für den ich mich ohne Zögern entschied. (In¬
zwischen war der Plan Rocheforts bekannt gewor¬
den und einige andere Zeitungsbesitzer wollten mit ihm
gern das Geschäft machen. Als Geldgeber bewarb sich
sogar der Herzog von Aumale — Orleanist — um

Rochefort. Obwohl Rochefort die Person VillemeffantS
auch nicht ganz geeignet schien, da ihn die Regierung
durch eine Unterdrückung des „Figaro“ in die Hand

*) Abenteuer meines Lebens. Von Henri
Rochefort. Autorisirte deutsche Bearbeitung von Dr. H.
Conrad. Mit 1 Porträt. 2 Bände, Preis geh. 10, geb.
12 Mark. Stuttgart, Robert Lutz, 1900.

bekommen konnte, so schloß er doch mit diesem den
Vertrag. Er erhielt zur Einführung der „Lanterne“
20 000 Francs. Rochefort fährt dann fort:)

Der damalige Minister des Innern war ein kleiner
Dreikäsehoch, eitel wie alle solche Knirpse. Er hieß
Pinard und war Oberstaatsanwalt gewesen. Seiner
geringen Körpergröße entsprach das Matz seiner In¬
telligenz; nur sein Ehrgeiz war maßlos groß.

Obwohl ich ferner Antwort ziemlich sicher war,
richtete ich an ihn ein offizielles Erlaubnißgesuch. Die
Bewilligung wurde in hochfahrendem Tone verweigert.
Aber der Kampf, den ich ganz allein gegen eine ganze
Regierung führte, begann das Publikum zu interessiren
ja beinahe schon aufzuregen. Bald darauf suchte Pinard
zu unterhandeln und sandte meinen Schulkameraden
Langlö zu mir. Cr erschien eines Morgens bei mir
und fragte mich im Aufträge des Ministers, wie weit
ich denn eigentlich noch gehen wollte? Ich antwortete
ihm, ich würde so weit gehen wie ich könnte. „Aber“,
fragte Langlö weiter, „warum willst Du denn Dein
neues Blatt ,,Die Laterne“ nennen?“ Ich errieth, daß
an diesem Damokles-Journal alle- sie beunruhigte,
sogar der Titel. Aus Scherz antwortete ich: „Du
kannst den Herren sagen, ich habe diesen Namen gewählt,
weil eine Laterne dazu gut ist, den anständigen Leuten
Licht zu geben und zugleich die Schufte daran auf¬
zuhängen.“ — Langlä ging ziemlich verstimmt
fort. Als ich mich später mit der Ausstattung des
HeftumschlageS zu beschäftigen hatte, erinnerte ich mich
meiner Antwort und ließ dem ursprünglichen Entwurf
einen Strick beifügen, über dessen Bedeutung niemand
im Unklaren war/ Der Strick war absichtlich an den
Buchstaben L und N in dem Wort „Lanterne“ aus¬
gehängt und bedeutete für jeden Franzosen „LouiS
Napoleon ä la lanterne“. Schließlich wurde die amt¬
liche Erlaubniß doch gegeben. Jede Woche sollte ein
Heft von 64 Seiten erscheinen und der Preis wurde
aus 40 Centimes bemessen. Nochefort schrieb das erste
Heft, war aber mit dem Inhalt nicht zufrieden. Er
wollte darum das Erscheinen verschoben wiffen. Roche¬
fort erzählt dann weiter: „Aber“, bemerkte mein
Drucker dagegen, „wir können jetzt nicht mehr zurück.
Es ist 11 Uhr abends, alles ist für morgen früh zum
Verkauf bereit. Wenn wir gar nicht erscheinen, so
wäre das erst recht lächerlich.“

„Und wieviel drucken Sie?“ fragte ich in der
größten Aufregung.

„Fünszehntausend.“
„Was? fünfzehntausend?“ rief ich. „Aber daS ist

ja der reine Wahnsinn! Ihnen werden mehr als zehn¬
tausend Hefte auf dem Halse bleiben! Viertausend
mußten Sie drucken, und das wäre noch zuviel!“

„Aber ganz und garnicht!“ schloß der Eigenthümer
des „Figaro“ unsere Debatte. „Das Publikum ist sehr
neugierig; ich bin sicher, daß wir alle fünfzehntausend
verkaufen.“

Nach einer schlaflosen Nacht, während der mich
fieberhaftes Albdrücken quälte, stand ich gegen 10 Uhr
auf und zog mich möglichst langsam an, denn ich
wagte kaum auszugehen, um mit eigenen Augen das
schwarze Verderben zu sehen. Indessen so gegen 8/412
mußte ich wohl endlich ausgehen, um zu frühstücken.

Im Augenblick, wo ich auf den Börsenplatz ein¬
bog. sah ich von weitem eine Frau auf den Knieen
liegen, mit einer Hocke auf dem Rücken, auS welcher
eine Menge kleiner rother Hefte herausfielen: es war
meine „Lanterne“, und eine beträchtliche Menge stritt
sich um die das Pflaster überschwemmenden Exemplare,
für welche die Käufer Stück von zehn, zwanzig und
sogar vierzig Sous hinwarfen und sich dann schleunigst
davon machten, ohne auch nur auf die Herausgabe
ihres Kleingeldes zu warten.

Ich sagte mir auf der Stelle: die Nummer ist
beschlagnahmt, und man will sie sich um jeden Preis
verschaffen. Um so besser, so ist doch wenigstens die
Ehre gerettet.

Ich sprang sofort in einen Fiaker, um in der
Druckerei Erkundigungen einzuziehen. Kaum konnte ich
hineinkommen, denn die Treppen waren voll von Leuten,
die unaufhörlich mit Packeten unter dem Arm herab¬
kamen. Ich drängte mich bis zu Dubuisson
durch, der in Hemdärmeln dastand und sich
mit Zeitungsverkäufern beutmstritt. Er rief mir zu:
„Na, Ihre Prophezeiungen sind ja recht niedlich! Sie
sind schuld, daß ich nicht mehr als 15 000 in Druck
gehen ließ und jetzt wird mir das Haus eingelaufen.
Alle schreien danach, und obwohl wir seit 5 Uhr früh
unaufhörlich haben abziehen lassen, habe ich doch aller-
höchstens 40 000 liefern können.“

„Was? 40 000?“ sagte ich verblüfft.
„Das ist noch garnichts. Wissen Sie, wieviel be¬

stellt sind? Hundertzwanzigtausend!“ . . .

Die zweite Nummer hatte sogar eine Auflage von
125 000. Man begegnete keinem Menschen auf derStraße,
der die „Lanterne“ nicht in der Hand trug oder dem
sie nicht aus der Brustlasche hervocsah, denn es war

augenblicklich guter Ton geworden, sich als einen von
meinen Käufern kenntlich zu machen. Der rothe Um¬
schlag, der natürlich eine Laterne mit dem in Aussicht
genommenen Strick auswies, war etwas rauh und
färbte ein wenig ab. Und da war es geradezu Mode
geworden, etwas röthliche Fingerspitzen zu haben.

Soweit Rochefort. Die „Lanterne“ erschien also
weiter, und zu den kleinen und großen Niederträchtig¬
keiten, die sie brachte, lieferten sogar die Höflinge
Rochefort Material mit Hinweisen, wie man ihre
Kollegen oder den Kaiser besonders ärgern könnte.
Napoleon selber stieg übrigens am Sonnabend in
Fontainebleau, wo er damals in Sommerfrische war,
niemals aus dem Zuge, ohne die neueste Nummer der
„Lanterne“ zur Schau zu tragen. Er wollte sich da¬
mit offenbar den Anschein von Geistesgröße geben.
Eine Weile ließ man Rochefort gewähren. Endltch
wurde die Nummer 11 beschlagnahmt und unter An¬
klage gestellt wegen Beleidigung der Person des Kaisers,
Aufreizung zu Haß und Verachtung gegen die Re¬
gierung. Infolge dessen wurden für das Exemplar
dieser Nummer bis zu 100 Francs bezahlt. Rochefort
floh nach Brüssel und redigirte dort das Blatt, das
auf geschickte Weise nach Parts geschmuggelt wurde.
Heft 13 wurde in größerer Anzahl auf mehreren öffent¬
lichen Plätzen von den Polizisten feierlich verbrannt.

Rochefort schildert dann weiter seinen Aufenthalt
in Brüssel, wo er bei Victor Hugo ein Asyl fand,
weiter seine Rückkehr nach Paris, wo man ihn 1870
in die Kammer gewählt hatte, seine Erlebniffe während
der Belagerung und während der Kommune. Be¬
sonders ausführlich berichtet er dann über seine Ge¬
fangenschaft, über seine Deportation nach Neu-Cale-
donien und seine abenteuerliche Flucht. Der Rest
seiner Schicksale ist vergleichsweise nur kurz berührt. ■

Ziemlich vorurtheilslos ist Rochefort gegen die Deut¬
schen. Was man auch gegen den Mann sagen kann,
er war ein ehrlicher, wenn auch erbitterter und
haßerfüllter Feind, und sein Ruf ist unantastbar —

das letztere aber kann man weder von den Machthabern
des Kaiserreichs noch von den meisten Größen der
Republik behaupten. Niemand wird das Buch unbefrie¬
digt aus der Hand legen. A
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DaS HauS ist äußerst schwach besetzt.
1 Uhr. Am Bundesrathsiisch: Staatssekretär Dr.

Graf von Posadowsky, Dr. Nieberding und andere.
Die zweite Berathung des Etats deS Reichsamts

des Innern wird fortgesetzt beim Kapitel „Gesund
heitsamt“.

Auf eine Anfrage deS Abg. Dr. Müller-
Sagan (Freist Vp.) erwidert

Staatssekretär Dr. Graf Posadowsky: Schon
bei Begründung der biologischen Abtheilung des Reichs¬
gesundheitsamts wurde die Frage aufgeworfen, ob es
nützlich sein würde, diese Abtheilung mit dem Institut
zu verbinden, oder ob eine Abtrennung der biologischen
Abtheilung empsehlenswerth sei. Man hat damals die
Frage offen gelassen, weil man meinte, die biologische
Abtheilung müßte sich erst allmählich entwickeln. Das
Sachverständigenkollegium wird sich mit dieser Frage
noch zu beschäftigen haben. Ohne den verbündeten Re¬
gierungen vorzugreifen, habe ich das Gefühl, daß es
später doch nöthig sein wird, ein besonderes biologisches
Institut zu begründen. (Sehr gut! links.) Aber vorher
wird die Frage gelöst werden müssen, wo ein solches
Institut zu domiziliren sein würde; es muß zunächst
geprüft werden, ob die lokalen atmosphärischen Ver¬
hältnisse für ein solches Institut geeignet sind, weil
eine spätere Verlegung schwierig sein würde. Was die
Protozoenforschung betrifft, so glaube ich, daß wir
keinen Gelehrten haben, der so ausgezeichnet in dieser
Frage Bescheid weiß, wie Professor Koch. Allerdings
meine ich, daß eS nützlich sein würde, auf den Koch-
schen Forschungen weiter zu bauen und sie auszudehnen
auf die gesammte medizinische Wissenschaft. Zu diesem
Zwecke wird es vor allem nöthig sein, in den Malaria¬
gegenden lokale Forschungen anzustellen und mit dieser
Aufgabe einen jüngeren Gelehrten, der sich mit diesen
Fragen schon beschäftigt hat. zu beauftragen. Ob dieser
dann später im Reichsdienst verwendet werden könnte,
muß einer späteren Entscheidung vorbehalten bleiben.

Abg. A n L r i ck (Sozialdemokrat) tritt dem Ab¬
geordneten Prinzen Schönaich - Carolath entgegen, der
in der vorigen Session die früheren Mittheilungen des
Redners über mangelhafte Zustände in Krankenhäusern
angezweifelt und gemeint hatte, solche Mißstände wären,
wenn sie vorhanden sein sollten, leicht zu beseitigen.
Redner fragt ferner an, waS in dieser Angelegenheit
geschehen sei, wiederholt seine Klagen über unzureichende
Einrichtungen in Berliner Krankenhäusern, die bei dem
Ausbruch von Seuchen unheilvolle Folgen haben würden.
Die Krankenwärter seien nicht genügend vorgebildet.
Die Arbeitszeit in den städtischen und staatlichen
Krankenhäusern betrage 15—20 Stunden täglich; das
Gehalt der Krankenwärter belaufe sich auf 396 bis
514 Mark jährlich, in einzelnen Fällen sogar nur 180
Mark. Redner führt einige Fälle zum Beweis für
feine Behauptungen an. Wie sei es möglich, mit
einem so schlecht entlohnten und so lange arbeitenden
Pflegepersonal den Kampf gegen Epidemien auf.
zunehmen. Wenn hier mal die Cholera oder die
Pest ausbräche, so hätte die Regierung die Ver¬
antwortung für die Ausbreitung der Epidemie.
Auch die Schwestern würden schlecht bezahlt. Er
wisse sehr wohl, daß diese Fragen eigentlich
vor die Parlamente der Einzelstaaten gehören,
aber eS sei ja bekannt, daß der preußische
Landtag für Kulturaufgaben kein Geld übrig habe. Den
herrschenden Klassen fehle es an dem Willen, etwas
zur Abhülfe zu thun. In den Privatkrankenhäusern
vollends herrschen Zustände, über die man nur die
Hände über dem Kopfe zusammenschlagen könne. Mit
schönen Worten, wie sie der Abgeordnete Professor Caro¬
lath im vorigen Jahr übrig gehabt habe, lasse sich nichts
thun, wenn es an dem guten Willen, an den Mitteln
fehle. Um das Christenthum nach China zu tragen,
werden Millionen verwandt; aber wenn man wirklich
mal praktisches Christenthum üben solle, so habe man
nichts übrig. (Beifall bei den Sozialdemokraten.)

Geheimrath Pi stör: Der Vorredner hat im
vorigen Jahre schwere Vorwürfe gegen das Moabiter
Krankenhaus erhoben. Die bei einer unvorbereiteten
Revision gefundenen Verhältnisse stimmen mit den
Schilderungen des Vorredners nicht überein, die Ge¬
hälter sind weit höher, bis 60 Mk. (Ruf des Ab¬
geordneten Amrick: Oberwärter), die Dienstzeit ist nur
von 6 Uhr morgens bis 8 Uhr abends, dazwischen sind
noch Pausen. Das Trinkgelderwesen läßt sich
auch bei der besten Besoldung nicht aus der
Welt schaffen. Für je dreißig Kranke sind
drei Wärter angestellt, die gut vorgebildet sind.
Es sind dann alle Berliner Krankenhäuser von
unS unvermuthet revidirt worden; die Verwaltung
wurde erst eine halbe Stunde vorher benachrichtigt; aber
überall, auch in den Krankenhäusern der wohl¬
thätigen Vereine und der Orden, ist alles in Ordnung
gewesen. Ich bitte den Vorredner, auch die Namen
der Krankenhäuser zu nennen, aus denen er heute
Fälle angeführt hat; wir werden dann Nachforschungen
anstellen. Ueber die Ausbildung der Krankenwärter
ist in Preußen bereits 1897 ein Erlaß ergangen, und
sind Vorbereitungen zur Regelung dieser Frage ge¬
troffen. die noch nicht erledigt sind. Auch über die
Gehälter der Krankenwärter werden wir Erhebungen
veranstalten. Daß die Schwestern überbürdet sind,
stimmt nicht. Wir haben m Berlin Krankenhäuser,
wo die Schwestern vier Wochen hintereinander Nacht¬
wachen haben (Hört! hört! bei den Sozialdemokraten)
— ohne daß dadurch ein Schaden en steht. Die
Wohnungen der Wärter und Wärterinnen sind im
allgemeinen gut.

Abg. Dr. E n d e m a n n (nationalliberal): Die
Arbeit des Präsidenten des Reichsgesundhcitsamtes
wird von Jahr zu Jahr größer; es ist deshalb die
Gehaltserhöhung durchaus angebracht. Die Summen,
die für die Veterinärbeamten gefordert werden, sind
gleichfalls berechtigt. Wünschenswerth wäre eine
bessere Vorbildung der Veterinärärzte, an die ja infolge
des Fleischschau esetzes jetzt höhere Ansprüche gestellt
werden. Je höher die Anforderungen, desto be¬
rechtigter ist das Verlangen nach besserer Vorbildung.
Der Forderung des Abgeordneten Müller-Sagan be¬
treffend die biologische Abtheilung schließe ich mich an.
Es sind neulich g gen das biologische Werk Häckels,
die „Welträthsel“, scharfe Angriffe von der Rechten
erhoben. Ich bedauere das, denn man kann doch nicht
bestreiten, daß Häckel ein ganz hervorragender Vertreter
deutscher Wissenschaft ist, wenn auch seine Forschungen
der Kirche unangenehm sein mögen. (Sehr wahr! links.)
Bedauerlich ist es, daß dasReichsgesundheitsamt noch keinen
Druck auf diejenigen Bundesstaaten ausgeübt hat, welche
noch immer die Feuerbestattung verbieten. Bei der
Protozoenforschung müssen Mediziner und Natur¬
forschung zusammenarbeiten. Auf dem (Miste der
Krankenhausanlagen ist in Deutschland in den letzten
Jahrzehnten Großes geschehen, und der Fortschritt wird
in diesen Anstalten von Jahr zu Jahr besser. Den

gegentheiligen Ausführungen deS Abg. Antrick kann ich
also nicht beipflichten. (Beifall.)

Abg. Dr. H a h n (bei keiner Partei): Dem Wunsche,
daS Biologische Institut vom Reichsgesundheitsamte
abzutrennen und ihm möglichste Selbständigkeit zu ver¬

leihen, kann ich mich nur anschließen. Das Studium
der niedrigsten thierischen Lebewesen ist bisher bei
uns nicht genügend gepflegt worden, die Fran¬
zosen haben viel mehr dafür gethan. Bei uns
stehen die medizinischen Studien nicht in aus¬
reichendem Zusammenhange mit den zoologi¬
schen. Ich hoffe, daß die Malariagefahr jetzt endlich
dahin wirken wird, daß auch Deutschland den Protozoen
die nöthige Beachtung schenkt. Das Studium der
Malaria ist nicht allein wichtig für die Bekämpfung
dieser Krankheit, sondern es ist möglicherweise auch
geeignet, uns über die Erreger anderer Krankheiten
zu orientiren, z. B. wie die der Maul- und Klauen¬
seuche. Unsere nationale Ehre verlangt es, daß wir
auf diesem Gebiete hinter den Forschungen anderer
Länder nicht zurückbleiben. Die in den Etat dafür ein¬
gestellten 60 000 Mark reichen keinesfalls aus.

Abg. Dr. Langerhans (Freisinnige Volks¬
partei) : Gegen die Feuerbestattung sind ausschließlich
kirchliche Gründe in Preußen geltend gemacht worden,
dadurch allein hat man dieser hygienisch nothwendigen
und segensreichen Institution bisher den Zugang ver¬
schlossen. Redner tritt sodann für eine bessere Vor¬
bildung der Thierärzte ein, man müsse auch von den
Studirenden der Thierarzneikunde die Maturitäts¬
prüfung verlangen. — Ueber die materielle Lage der
Krankenwärter in Berlin seien vielfach ganz un¬

zutreffende Nachrichten verbreitet worden. Man sei in
Berlin dauernd bemüht, diese Leute nicht nur auf¬
zubessern, sondern sie auch gründlicher vorzubilden.

Abg. Singer (Sozialdemokrat): Der Re¬
gierungsvertreter hat in sehr schneidigem Tone die
Angriffe des Abgeordneten Antrick zurückgewiesen; eS
ist ihm aber nicht gelungen, ihn sachlich zu wider¬
legen. Herr Antrick hat sich meines Erachtens ein
großes Verdienst erworben, daß er die Aufmerksamkeit
der Behörden auf die Mißstände in unseren Kranken¬
häusern gelenkt hat. In hygienischer Beziehung wird
ja für die Ausstattung der neuen Krankenhäuser
alles Mögliche gethan, aber in der Wartung und
Verpflegung der Kranken lassen auch diese neuen In¬
stitute noch viel zu wünschen übrig. Entschiedene Ver¬
wahrung muß ich dagegen einlegen, daß Herr Ende¬
mann den Satz „Verleumde dreist, es bleibt etwas
hängen“ im Anschluß an die Ausführungen des Ab¬
geordneten Antrick gebraucht hat. Das ist nicht nur

unkollegialisch, sondern es schlägt auch aller Wahrheit
ins Gesicht, denn Herr Antrick hat nichts als That¬
sachen vorgetragen,

Abg. A n t r i ck (Sozialdemokrat): Ich halte daran
fest, daß der Dienst der Wärter in den hiesigen Kranken¬
häusern viel zu lang ist und es eine ganz ungenügende
Wartung ist, wenn auf dreißig Kranke ein Wärter
kommt. Das Wärterpersonal wird überdies so schlecht
bezahlt, daß es geradezu gezwungen ist, bei den
Patienten auf den Bettel um Trinkgelder aus¬
zugehen. Infolge der mangelnden Zeit sind die
Wärter gar nicht in der La e, alle nothwendigen
Desmfektionsmaßregeln zu treffen. Wie viele An¬
steckungen können z. B. allein durch die ungenügende
Reinigung der Badewannen, die ich wiederholt
beobachtet habe, hervorgerufen werden! Die Er¬
hebungen des Reichsgesundheitsamts sind nicht zu¬
verlässig; ich habe ganz andere Feststellungen ge¬
macht. Die Revisionen, die von Zeit zu Zeit
vorgenommen werden, haben nur einen sehr be¬
schränkten Werth, weil sie vorher angemeldet werden.
Da wird denn Tag und Nacht vorher gearbeitet, und
wenn die Revision stattfindet, ist alles in schönster
Ordnung. Meine vorjährigen Ausführungen über die
Mißstände in Krankenhäusern sind von ärztlichen Au¬
toritäten als zutreffend und verdienstvoll anerkannt
worden. Die Aeußerung des Kollegen Endemann, der
mich gewissermaßen als einen Verleumder bezeichnete,
weise ich zurück; wenn es parlamentarisch zulässig wäre,
so würde ich ein solches Verfahren als ehrlos und
gemein bezeichnen.

Abg. Dr. S y d e k u m (Sozialdemokrat) : In der
Klinik des Professors Stinzing in Jena ist vor einiger
Zeit ein Fall vorgekommen, der allgemeine Ent¬
rüstung erregt hat. Ich beziehe mich auf den Bericht,
den der Arzt selbst erstattet hat. Dort ist ein
an Harnruhr, diabetes insipirus, erkrankter Patient
von dem Assistenzarzt in empörender Weise be¬
handelt worden. Der Kranke wurde lange Zeit in
Klausur gehalten und es wurde ihm trotz entsetzlichen
Durstes nichts zu trinken gegeben. Der Durst des
Kranken war so groß, daß er die Stäbe seines Fensters
zerbrach, um aufs Dach und ins Freie zu ge¬
langen. Allerdings hatte er vorher seine Einwilli¬
gung zu der Klausur gegeben, aber nur des-
halb, weil er keine Ahnung von dem hatte, was
ihm bevorstand. Diese Einwilligung kann also keine
Entschuldigung für den Arzt sein. — Redner ver¬
langt sodann, daß die Bestimmungen über die Des¬
infektion von Schweineborsten, die zur Pinselfabrikation
dienen, verschärft werden, und daß die Kontrolbe-
Hörden die Ausführung dieser Bestimmungen strenger
überwachen.

Staatssekretär Graf Posadowsky: Aus dem
Gesetz zur Bekämpfung gemeingefährlicher Krankheiten
können so weitgehende Kompetenzen des Reichsgesund-
heitsamtes nicht hergeleitet werden, daß dieses sich in
die Einzelheiten der Krankenhausverwaltungen mischen
könnte. Ueber die Vorbildung der Veterinärärzte schweben
eingehende Erörterungen zwischen dem Reichs¬
gesundheitsamte und dem Reichsamt des Innern.
Die fakultative Feuerbestattung ist nicht Sache des
Reichs. Für die Biologische Abtheilung sind in
den letzten Jahren sehr erhebliche Mittel aufgewendet
worden. Die Bundesrathsverordnung, die über die
Desinfektion der Borsten zur Pinselfabrikation erlassen
ist, muß von der Exekutive strikte ausgeführt werden.
DaS scheint bisher nicht geschehen zu sein. Es entspricht
aber der Würde der gesetzgebenden Faktoren, daß das,
was gesetzlich angeordnet ist, unter allen Umständen
ausgeführt wird. Sollte eS uns möglich sein, die
Verordnung im Interesse der Arbeiter noch weiter
auszugestalten, so wird es geschehen.

Geh. Rath Dr. P a u l ß e n bemerkt, daß die Art
und Weise, wie die Preffe den Fall Stinzing in Jena
aufgebauscht habe, ihn entrüstet habe. Der betreffende
Patient, ein Drabetiker, der täglich 20 Liter Master
trank, sei mit der Kur völlig einverstanden gewesen.
Ueber seine Behandlung habe sich der Patient nie be¬
klagt. er sei sogar später freiwillig in die Klinik zurück¬
gekehrt, um sich nochmals derselben Kur zu unterziehen.
Sem Tod sei keineswegs bte Folge der Kur. Die ein¬
gehende Untersuchung habe die Haltlosigkeit der Vorwürfe
gegen Professor Stinzing ergeben.

Geh. Rath P i st o r vertheidigt dem Abgeordneten
Singer gegenüber die Art, wie die Revision der
Krankenhäuser vor sich geht. Gegen Hintergehungen
rönne sich niemand schützen.

Abg. Prinz zu Schönaich-Carolath
(nationalliberal): Das Verfahren des Professor Stin¬
zing hat in weiten Kreisen einen bedauerlichen Eindruck
hervorgerufen. Wie kommt es, daß der Mann, der
sich jeder Zeit der Behandlung entziehen konnte, in seiner
Todesangst an der Rinne entlang kletterte, um sich einen
Tropfen Wasser verschaffen zu können? Als Freund der
Aerzte halte ich es für geboten, darauf hinzuweisen, daß
man ihren Ausschreitungen entgegentreten muß. (Sehr
richtig 1) Wenn man offen anerkennt, daß ein Fehler
vorgekommen ist, so verspreche man Remedur eintreten
zu lasten. Damit erweist man der Sache einen größeren
Dienst als durch Beschönigungen. Hoffentlich werden
die Aerzte mit derartigen Experimenten etwas vor¬
sichtiger sein. Dem Abgeordneten Antrick werde ich,
da ich seine Rede nicht gehört habe, in der dritten
Lesung antworten. Ich habe im vorigen Jahre lediglich
erklärt, daß die Verwaltung der deutschen Krankenhäuser
sehr viel bester ist als die anderer Länder. Das gilt
namentlich auch für die Lazarette. Wir können der
ärztlichen Wissenschaft nur unsere volle Anerkennung
aussprechen. Daß Uebelstände vorkommen, bestreite
ich nicht, ich habe auch offen anerkannt, daß es ein
Verdienst des Herrn Antrik ist, auf die Mißstände hin¬
gewiesen zu haben. Ueber das mangelhafte Wärterpersonal
hören wir Klagen aus allen Kreisen, auch aus solchen,
die der Sozialdemokratie sehr fern stehen. Namentlich ist
das Wärterpersonal in den Irrenhäusern oft sehr ungeeig¬
net. Es muß hier eine größere Aufsicht des Staates im
Interesse der Kranken eintreten. Ich glaube, daß in
einzelnen Krankenhäusern die bessernde Hand angelegt
werden muß; als Beispiel nenne ich die Berliner
Charitee, wo alle Kranken über die Nahrung klagen.
Ebenso ist es in dem Institut in der Ziegelstraße, wo
selbst die Aerzte mit dem Mittaasessen nicht zufrieden
sind. Wie mag dann erst das Esten der Kranken in
anderen Anstalten sein? Hoffentlich wird das Neichs-
gesundheitsamt Besserung eintreten lasten. (Beifall.)

Geh. Rath Dr. P a u l s s e n: : Der Patient des
Professors Stinzing ist nicht aus Verzweiflung die
Dachrinne entlang gekrochen, sondern es handelt sich
nur um eine Manipulation, durch die der Willens¬
schwäche Kranke sich Wasser zu verschaffen suchte. Als
er vom Arzt bei einem solchen Versuch ertappt worden
sei, habe er nur gelacht und gesagt, er habe einen so
starken Durst gehabt.

Abg. Dr. S ü d e k u m (Sozialdemokrat) erklärt,
daß er dem Professor Stinzing keine Vorwürfe habe
machen wollen, aber es habe doch offenbar über¬
triebener Eifer vorgelegen. Es habe sich nicht um

therapeutische Maßnahmen, sondern um ein Experiment
gehandelt. Zweifellos sei Mangel an Respekt vor der
Person des Kranken zu konstatiren, genau wie im Falle
Reißer. Die Grundsätze, die der Staatssekretär zur
Vertheidigung der Desinfektionsbestimmungen aufgestellt
habe, seien durchaus falsch.

Staatssekretär Dr. Graf von Posadowsky:
Wir dürfen nach der Gewerbeordnung Vorschriften
über einen Betrieb nur insoweit erlassen, als sie mit
der Natur des Betriebes verträglich sind. Sonst müssen
wir den ganzen Betrieb verbieten. Dazu haben wir
aber keine Veranlassung.

Hierauf schließt die Diskussion.
Titel 1 wird bewilligt, ebenso nach unerheblicher

Debatte der Rest des Kapitels.
Beim Kapitel „Patentamt“ bittet der
Abg. Dr. P a a s ch e (nationalliberal) die Stellen

in etwas verstärktem Tempo zu vermehren. Fünfzig
Prozent aller Patentanmeldungen müßten bisher länger
als 300 Tage liegen, ehe eine Entscheidung getroffen
werde.

Abg. Mülle r-Meiningen (Freisinnige Volkspartei)
kritisirt die Zusammensetzung der Prüfungskommission
des Patentamtes.

Staatssekretär Graf Posadowsky erwidert,
daß die Prüfungskommission so zusammengesetzt fet,
wie es das Gesetz vorschreibe.

Das Kapitel wird bewilligt.
Aus Antrag des Abgeordneten Dr. Spahn (Zen¬

trum) wird das Kapitel Reichversicherungsamt der
Budgetkommission überwiesen.

Darauf wird der Rest deS OrdinariumS an¬

genommen.
Nächste Sitzung: Montag 1 Uhr. — Tages¬

ordnung : Rest der heutigen und Etat des Reichs¬
schatzamtes.

Schluß 6V4 Uhr.

W a a r e u ,» a r k r.

Danzig, 1. Februar. Weizen ruhig, unverändert.
Bezahlt wurde für inländischen blauspitzig 756 Gr. 140
M., 761 und 769 Gr. 149 M., rothbunt 772 Gr 148
M., 783 Gr. 149 M., gutbunt <83 Gr. 150 M., hellbunt
761 und 766 Gr. 150 M., hochbunt bezogen 766 Gr.
146 M., hochbunt leicht bezogen 774 Gr. 150 M.. hoch¬
bunt 766, 77 ü und 783 Gr. 152 M., weiß krank 761
Gr. 148,50 M., weiß 784 Gr. nnd 788 Gr. 152,5 ) M.,
fein weiß 780 Gr. 154 M., roth leicht bezogen 756 Gr.
145 M., roth 750 Gr. 147 M-, 766 Gr. 148 M., streng
roth 774 Gr. 149 M., Sommer- 766 Gr. 149 M.,
777 Gr. 150 M., russischer - M. per To. - Roggen
unverändert. Bezahlt ist inländischer 732, 738. 741 und
744 Gr» 124 M. Alles per 714 Gr. per Tonne. —

Gerste ohne Handel. — Hafer inländischer 124 M. per
Tonne bez. — Erbsen inländische grüne feucht schimmelig
125 M., russ. zum Transit — M. per Tonne bez. —

Wetter: Schon. — Temperatur: 0 Grad Reaumur. —

Wind: S.

Amtlicher Marktbericht
der Marktkommission der Stadt Poien vom 1. Februar.

Magdeburg,
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1. Februar. (Zuckerbertcht.) Kornzucker—'•'ISP —' JlVUljJUUvt
88 Prozent o. Sack 10.10—10,30 Nachprodukte 75 Proz.
o. S. 7.80-8,10. Stetig. Kristallzucker I. m. S. 28,95.
Brotralsinade l.o.F. 29,20. Gemahl. Raffinade mit Lack
28,95. — Gemahl. Melis 1. mit Sack 28,45. —

obzuckcr 1. Produkt Transits f. a. B. Hamvnrg per
Februar 9,25 bez., 9,277a Br., per März 9 30 Gd.,
9,3278 Br., per Mai 9.45 9,47'/z Br., per
August 9,677a Gd., 9,70 Br., per Oktober-Dezember
9,20 Gd., 9,25 Br. - Ruhig.

Wochenumsatz im Rohzuckergeschäft 496000 Ztr.

Hamburg, l. Februar. (Getreten,arkt.) Weizen
ruhig, Holstein, wco 140 -153. — Laplata 133—136.
Ro en ruhig, führuff. matt, cif. Hamburg 106-109,
do. 110 112, mecklenburgischer loco neuer 135—143.
Mais befefttigt, 105,50. Laplata 86. Hafer fest. — Gerste
stetig. — tHiiböl ruhig. loco 60. — Spiritus (anderst)

. still, per Februar 17,50, irr Februar- März 17,50,
der März-April 17,50, per April-Mai 17,50. — Kaffee
behauptet, Umsatz 2500 Sack. — Petroleum ruhig,
Standard wbite loco 6,80. — Thauwetter.

Köln, 1. Februar. (Getretocmarkt.) In Weizen,
Roggen, Hafer kein Handel. — RÜböl loco 65,00, prr
Mai 62,50. — Wetter: Heiter.

Pest, 1. Februar. (Prodnktemnarkt.) Weizen loco
lustlos, per April 7,52 Gd., 7,54 Br., do. per Oktober
7,63 Gd., 7,64 Br. — Roggen per April 7,36 Gd.,
7,38 Br., per Oktober 6,56 Gd., 6,58 Br. -■ Hafer per
April 6,15 Gd.. 6,17 Br. — Mais per Mai 1901 5,16
Gd., 5,17 Br.. Kohlraps per August 12,55 Gd., 12,60
Br. - Wetter: Trübe.

Petersburg, 1. Februar. (Produktenmarkt.) Weizen
per Mai 9,50. — Roggen per Mai 6,10. — Hafer per
per Mai 4,00. — Leinsaat per Mai 16,00. — Hanf
loco 46 — 54. — Talg loco 56, do. per Februar —>
— Wetter: Frost.

Pari-, 1. Februar. Getreidemarkt. (Schlnßberlcht.)
Weizen matt, wr Februar 18,90, per März 19,25,
Per März - Juni 19,65, per Mai - August 20,10. —

Roggen ruhig, per Februar 15,00, per R ai-August
15,40. — Mehl ruhig, per Februar 24,05, per
März 24,40, per März-Juni 25,10, per Mai-August
25,80. — Rttböl fest, per Februar 64,60, per
März 64,75, per März-April 65,25, per Mai.Anguft
59,00. — Spiritus behauptet, per Februar 30,75,
per März 31,00, per Mai-August 31,50 per September-
Dezember 32,25. — Wetter: Bewölkt.

Antwerpen, 1. Februar. (Getreidemarkt.) Weizen
ruhig. — Roggen rußig. — Hafer fest. — Gerste ruhig.

rlmfterdam, 1. Februar. (Produktenmarkt.- Merzen
auf Termine geschäftslos, do. per Mär» —Roggen
loco —, do. nur“ Termille träge, p r März 127, per
Mai 129. — Rüböl loco 327s, Per Mai 307,, Per Sep¬
tember-Dezember 265

8 .

rkondo», 1. Februar An der Küste —- Weizenladnng
angeboten. — Weiter: Schön.

London, 1. Februar. (Getreidemarkt. Schlußbericht.)
Markt träge, Gerste fest. Von schwimmendem Getreide
rother Weizen V4 sh. niedriger, Mais mitunter V6 sh.
niedriger angeboten. /

Liverpool, 1. Februar. (Müllermarkt.) Weizen
fest, 74 d. höher, Mehl unverändert, Mais, amerik. mixed
‘la—1 d. niedriger. — Wetter: Schön.

New = York, 31. Januar. ;Waarenbericht.) Baum«
wottenvr iS nt Ne»» * gjort 11,00, do. für L-efernng
per Januar —, Lieferung per März 9,21. — Baum-
wollepreis tu New - Orleans 9%. — Petroleum
Standard wbite in New-Uork 7,45, do. do. in Phil¬
adelphia 7,40, do. Reüned (in Caies) 8.50, do Credit Bal-
caneS nt Oil City 117. — Schmalz Western Steam 7,70,
do. Rohe u. Brothers 7,90. — Mais Tendenz stetig,
per Januar 50, do. per März —, —, do. per Mai
447«. — Weizen Tendenz stetig. — Rother Winterweizen
loco 807g, Weizen per Januar —, do per März
797g, do. per Mai 8078, do. per Juli 8174.

-

Getceidefracht nach Liverpool 27s* — Kaffe fair Rio
Nr. 7 67g. do. 9lio Nr. 7 per Februar 5.20, do.
per April 5,35. — Mehl Spring. Wheat clears 2.75.
— Zucker 3 3/4.

— Zinn 26, 25. — Kupfer 17,00.
— Speck loco Chicago short clear 7, 80, per Januar
13. 72.

Nachbörse. Weizen 7r6 b. höher.
Am Sonnabend. 2. Februar, bleiben die amerikani¬

schen Börsen geschlosseir.
New-I)ork, 1. Februar.

Weizen per März . . . »
— D. 797 /g C.

per Mai — D. 807s
Morgen Feiertag.

Geldmarkt.

Berlin, 1, Februar. Die heutige Börse zeigte auf
allen spekulativen Gebieten feste Tendenz, doch fehlte eS
an jeder Anregung, die geeignet ewesen wäre, der einen
oder anderen Partei einen Anlaß zu lebhafterem Ein¬
greifen in die geschäftliche Entwickelung zu geben. So
wurde von allen Seiten eine abwartende Stellung ein¬
genommen und die Umsätze hielten sich innerhalb enger
Grenzen.

Von den österreichischen Arbitragepapieren stellten sich
Kreditaktien etwas niedriger, Franzosen und Lombarden
wenig verändert.

Kurse im freien Verkehr zwischen S n. 3 Uhr.
Oesterreichische Kredilaktien 209, 25 bez. Franzosen
142,60 bez. Lombarden 25,60 bez. Meridional 134,40
bez. Mittelmeerbahn 99,40 bez. Warschau . Wiener
—bez. Buenos - Aires 39,70 bez. Diskonto-Kom-
mandit 178,20—10—25 bez. Darmstädter Bank 130,50 bez.
Nationalbank f. Deutschland 126.90—7 bez Berl. Handels¬
gesellschaft 148,10—25 bez. Deutsche Bank 200,25—60- 40
dez. Dresdner Bank 145,25 bez. Dortmund-Gronau-
154.90 bez. Lüdeck-Büchener 139,00 bez. Marienburg«
Mlawkaer Eisenb. 74,00 bez. Ostprenßische Südbahn
94,80—90 bez Gottbardbahn 159,0) bez. Jura-Simckon»
bahn 100,40 bez. Schweizer Zentral 159,60 bez. Schweizer
Nordost 111,80 — 12;10 — 12 bez. Schweizer Union
100,00 bez. Transvaal 169,25 bez. Canada - Pacific
86.90 — 60 bez. Northern Pacific prf. 86,50 bez.
Luxemburgr Prince Henry 109,90 bez. Hamburg-
Amerika-Packetf. 131 25—31—30,90 bez. Nordd. Lloyd
118,90—70 bez. Dynamit-Trust 1497b be». Italienische
Rente 95,90 bez. Spanier 72 bez. Türken l»ose 110,60
bez. — Tendenz: Still.

Frankfurt a. M., 1. Februar (Effekten-Sozietät.)
Oesterreich. Kredilaktien 209, 10, Franzosen —, —, Lom¬
barden —, —, Gottbardbahn 259,20, Diskonto-Komman-
dit-Antheile —, —, Helios —Schweizer Zentralbahn
159, 80, Schweizer Nordostbahn 112, 60, Schweizer Union
100,20, Schweizer Simvlonbapn 100,40, Italiener —, —,
Bochumer Gußstahl 173, 70, Berliner Handelsgesellschaft
—, —, Gelsenkirchen —, —, Harpener 164, 80, HGerina
173, 70, Laurahütte 193, 60,-Portugiesen 24,50, Anatolier
82, 50. — Sehr still.

Wien, 1. Februar. Ungarische Kreditaktieu —, —,
Oesterreichische Kredilaktien 665, 50, Franzosen 666. 60,
Lombarden 109,00, Elbethalbahn —, —, Oesterreich!,che
Paprerrentc 98, 35, 4proz. ungarische Goldrente 117, 45,
Oesterreichische Krouenanleihe 98, 30, Ungarische Krouen-
anleihe 93, 00, Marktraten 117, 62, Bankverein 457, 00,
Tabakaktien —, —, Länderbant 407, 00, Türkische Loose
105 00, Buschtierad^r Littr. B. —, Grüxer 821, 00,
Alpine Montan 429, 50. — Ruhig.

Parts, 1. Februar. 3proz. Rente 102,127a. Italiener
95, 00, Spanier annere Anleihe 72, 20, Türken 24, 25,
Türkenlooie 112, 00, Ottomanbank 541, 00, Rio Ttnto
1447, Suezkairui.Akticn 3630, Sprozenlige Portugiesen
—, —. — Behauptet.

93 • II in nt I t.
London, 1. Februar. Preise stetig.

Amtl. Marktbericht der ftadt.Markthallendirektio»
Berlin, 1. Feb uar.

Wild p. 7a kg
Nothwild I . .

do. l-icht. .

Damwild I . .

Rehwild I . .

do. II . .

Wildschweme . .

Hasen . . . .

do. kleinere. .

erschlicht, mm
Gänse junge, p. St.

do. per 7» kg

0,30—0,40
0,30—0,45
0,35-0,40
0,60—0,80
0,40—0,50
0,25—0,3
3.00—3,50
2.00-2,50

0,45-0,52

Eilten, p. Stck.
Hühuer.altep.Stck.
Hühner, juug.p.Sl.
Tauben . . . .

Butter.
Preise frc. Berlin

inet Provision.
U p. 60 kg . e

Ha do. . . „

Abfallende. \ „

Landbntter . .

Eier p. Schock.
Frische Eier . .

1,00—2,00
0,80—2,20
0,40-0,90
0,50-0,65

110-114
102-106
95-100
80—90



dienung uns das Vertrauen der geehrten Kundschaft zu sichern.
Hochachtungsvoll und ergebenst

Geschwister Meyer.
ö'WWWWWWWWWEWWWW’WWWWWi

In dieser Woche
‘

j
nventur-ftusverkauf

in allen Abtheilungen

I Statt jeder besc
Die Verlobung ihrer

||| jüngsten Tochter Gertrud

|S mit dem Kaufmann Herrn

K* Siegmuud Möller in D a n -

föl zig beehren sich er-

k| gebenst anzuzeigen.

II ACohnteldu.Frau.
1» Bromberg, im Februar 1901

inderea Meldung. ||
Gertrud Cobnleld 11
Siegmund Möller ||

Verlobte. §D
Bromberg. Danzig. j|<|

i

8 Gestern Abend um IOV2 W
I Uhr entschlief sanft meine W
8 liebe Schwester

1 Auguste Foümann 1
geb. Diesler

m nach kurzem schweren Lei-

P den tut Alter von 75 Jahren h|
W und 5 Monaten.
W Dieses zeigt an
m Frau Eina Fischer. W

Die Beerdkgung findet W
8 Mrttwoch Nachmittag um W
8 3 Uhr vom Trau erbaust', A
W Schlensenau, Chausseestraße W
1 Nr. 23 aus statt. (3 0 1

Verfall u. Wiederherstellung
der Kirche.

Oeffentlicher

Bsrtrag
i Sonntag, den 3. Februar,

abends 6V2 Uhr,
1 in d. Kirche d. apost. Gemeinde

Elisabethstraße 44.

ßtFestlichkeiten |
v erleiht jeden Posten

i Porzeüan,
Gläser, Messer und

Gabeln (482
i Franz Kreski,

5-6000 Mark
aus sich, erststellige Hypothek auch
getheUt sof. a.Selbstnehmer z. verg
Gefl. Off. uns. 12 B.a.d. Geschst

i Magenmorsellen
| ä Stück 5 Pfg.

j empf. in stets frischer Waare

! .Inlins WisniewsKi,
1 Bonbon- und Confitnrenfabrik,

Wollmarkt LS. (19«)

MW Von der Reise zurück
und täglich für Zahn-

P8 leidende zu sprechen. mM

ll Jeannette Pa!m; y
p3 Danzigerstrasse 162,1.

1 Rehwild, Hasen, Äs
iCarl Sause.
| _ Heute Abend 6 Uhr.
- Frische

Wurst
nebst vorzüglicher Suppe bei

^ H. Eengler, Bärcnstratze 3.

I. Mann wünscht i. d. Abendstd.

Bücher zu übertragt».
Off. uns A. H. 100 a. b. Geschst

Das ©miibttdi
Friedrichstr. 31

unter den günstigsten Bedingung
zu verkaufen. (19

Näh. Friedrichstr. 57, I l.

Größtes Brot,
j ca. 6V» Pfund, schwer ä 5u Psg.
*

empf. J« Geburek, Rinkauer-
straße 47, auch zn beziehen durch
meine Filiale Bert Rinkauerst. 11

.
mtb durch meinen Verkaufswagen.

1 1 Sopha mit Schub für 8 M.
zu verk. Biktoriastr. 15, park. r.

EröffmiMS-Meise.
Einem hochgeehrten Publikum von Bromberg und Um-

f

gegend machen wir die ergebene Mittheilung, daß wir mit dem j
heutigen Tage (905 |

Clisabtlhstraße 41, 1 Treppe,
ein Atelier iir Aniertignng eieg. Dainesgarderoben |
eröffnet haben.

Gestützt aus eigene Fachkenntnisse und durch das Engagement

einer gewandten Direktrice
sind wir befähigt, allen Anforderungen zu genügen und wird

ttniov cts v i v/Ftort lotrt Sir tt n ^ f a MAa-

Ein verehrliches Publikum in Bromberg und Umgegend benachrichtigen wir

ergebenst, dass wir den Alleinverkauf unserer erstklassigen Nähmaschinen und

Fahrräder von heute ab dem (510

„<3esesiisasMa-SIsMiä§6%
Inh. S. EinsKy,

Broraberg, Friedrichstrasse 35
Hochachtungsvoll

Nähmaschinen- und Fahrräder-Fabrik
Bernb. Stoewer, Äctiengesellschait

Stettin-Grünhof.

übertragen haben.

Unter höfl. Bezugnahme auf obige Annonce gestatte ich mir, an ein verehrliches

Publikum in Bromberg und Umgegend die ergebene Bitte zu richten, mich durch recht

zahlreiche Aufträge unterstützen zu wollen.

G-estützt auf Kenntnisse in der Branche und an Hand der obigen bekannten erst¬

klassigen Fabrikate soll es mein eifrigstes Bestreben sein, den Wünschen meiner

Kunden bei billigsten Preisen nach jeder Richtung hin gerecht zu werden.

Mit vorzüglicher Hochachtung!

Germania-Hans66

Inh. S. lAnshy, Friedrichstr. 35.

Nur nach Ms zum 8. Februar er.
dauert der

1 WttL mm - MMWtt, NMMMlch,
HO cm lang 50 cm breit. Stück 30 Pfg.

1 Ppsit» bcstiiubie ImMisrhiiicher
in drei verschied. Längen, Stück 1.00, 1.50, 1.90 Mk.

1 Posten Taschentücher. Rein-Leinen, gesänmt,
V2 Dtzd. 1.50 Mk. (112

1 Poßen fertige Wäsche, etwas bestaubt,
enorm billig.

ea. 1000 Meter schwarzer Kleiderstoffe
für Einsegnungskleider ganz bedeutend unter Preis.

Gronowskl & WoSfif,

Einziges Spezial-Sarg-Geschäft Brombergs.“

Grösstes Lager In Holz- u. Metallsärgen zn billigsten Preise*.
Aufstellung des Katafalks. * Kranzwagen.

Bahntransportkisten stets zur Verfügung.
Grösste Auswahl in Sterbekleidern, Leichenwäsche,

Steppdecken etc.
Eigener eleganter Leichenwagen zu Ueberftthrungen

nnd Begräbnissen. (310

Räumungs - Ausverkauf.
Kleiderstoff-Reste und Roben

knappen Masses
werden für den 3. Theil des früheren Preises gänzlich ausverkauft.|
Ein Posten Schalterkragen für GO Pf.
Ein Posten Theatermäntel für 5 Mk.
Ein Posten »amen-Jaekets f. G, 8 n. IO Mk.
Fert. Costnme u. Kleider von 7,50 Mk. an.

Einzelne »ntzende Handtücher
Einzelne »ntzende Servietten
Einzelne Tischtücher

werden staunend billig: ausverkauft!

Zurückgesetzte und bestäubte Herren-, |
Knaben- und Kinderwäsche
Kinderbemden von 15 Pf. an.

Herren- n. Knaben-Anzüge n. Paletots |
werden zu jedem nur annehmbaren Preise ausverkauft.

Wollatlas-Steppdeeken Stück 4 Mk.

Kaufhaus Moritz Meyersohn.
Möbel-Beiladung n;eÄ‘
und Ende März nefitc&r. (188

F. Wodtke, Möbeltransp.
von sofort ob. später billig z. verk.
Schlensenau, Chaufseestraße 86.

und Land zu verk. Zu erfragen
in der Geschäftsstelle d. Ztg,

Stadttheater.

Mittwoch, den 6. Februar, Ufer:

Einmaliges Concert von Fräulein

BCharlotte Huhn ü
Königl. Sächsische Ilofopern- und

Kammersängerin
vom Königlichen Hoftheater in Dresden,

unter Mitwirkung der verstärkten Kar,eile
des 34. Regiments (Dirigent A. Bils).

Programm:
Sinfonie No. 4 (B-dur) (Beethoven). Arie und

Recitativ aus ..Orpheus*' (Gluck) (Frl. Charlotte
Hnhn). Charfreitagszauber (Wagner). Die All¬

macht ; Das Meer hat seine Perlen; Drossel u. Fink

(Schubert, Franz, d’Albert) (Frl. Charlotte Hnhn.

Intermezzo „Coppelia“ (Delibes). Mainacht; Dämme¬

rung ; Lenz (Brahms, Stranss, Hildach) (Frl. Char¬
lotte Huhn). Ungarische Suite (Hofmann).

WM“ Erhöhte Preise. “dR

Wiehert’»
Fest-Säle.

Sonntag» den 3. Februar 1901:

Zweites großes

Boffbier-
Fest

(Streich-Konzert)
ausgeführt von der Kapelle des
Infanterie - Regts. Nr. 12;> unter

persönl. Leitung des Königl.Musik-
Dirigenten Herrn Schneevoigt.

Ansang 7 ''2 Uhr. Entree 30 Pfg.

Nach dm Konzert Tanz.

Villa Schröttersdorl
Sonntag, den 3. Februar 1901;

Gr. Koiykrt.
Anstich von ff. Bockbier.

Ansang 4 ‘/2 Uhr.. Eintritt frei.
Um zahlreichen Besuch bittet

906) Arwed Müller.

Elysium.
Angenetoes Feiilienlokal.

Anerkannt gute Küche,
Mittagstisch v. 1—3 Uhr,

Jeden Sonntag v. Va5—11 Uhr;

Unterhaltungsmusik.
Vereinszimmer.

PA

mConcordia.
(Direktor Eugen Bengs). j

Mralser - Panorama I ll

Dauzigerstr. 23. — Dirse
SBo 'hc; Interessante Reise
in Oesterreich - Ungarn.

tute

j Vollständig neues

Programm.
I Es sind Attractionen engagirt

deren Leistungen dieAnsprüche
I eines Provinz-Theaters weit

übertreffen.
| 91 n f a tt g der Vorstellungen

Wochentags 8 Uhr,
Sonntags 7 Uhr. ^

Oambrinnshalle,
Bürgerliches Branhans.

Sonntag, den 3. Februar 1901:

Tanzkränzchen.
Anfang 5 Uhr. (911

Hierzu ladet ein Müller.

Elisabeth-Karten.
Sonntag, den 3. Februar cr.:

Bürger-Familien-Kränzchen,
An,ang 4‘Aj Uhr, (904

wozu erg. einlad. M.Musielewicz.

Stadt • Theater.
Sonntag, 3. Februar 1901

Aus vielfaches Verlangen:
Noch cinmaligesGastspiel von

Adele Sandrock:
Der Hüttenbesitzer.

Schauspiel in 4 Akten von Georges
Ohuet.

BOT Anfang 7 Uhr.
Erhöhte Preise.

Montag:
Benefiz für Otto Taube.

Robert und Bertram.
Gesangsposse in oAkten vonAaed r.

Anfang 7 l / 2 Uhr

Verantwortlich für den politisll)

Konzert^erichte, Literatur rc. Karl
Kendlsch, für die Handelsnach¬
richten, Anzeigen und Reklamen
K.Iarchow, sämmtl. in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Gruenaurrsche Kuchdrnckrrei
Gtto Gruvwald in Bromberg.



M 29- 1901.2. ZZeikage. - Wrornberg, 3. Jebruar
Die Hauptausgabestelle besorgt Anzeigen für sämmtliche in- und ausländische Zeitungen zu Originalpreisen ohne jeden Aufschlag.

(Nachdruck verboten.)

Kunst.
Roman von Reinhold Ortmann.

(28. Fortsetzung.)
Hubert starrte den Doktor an, als hätte er plötzlich

angefangen, in einer fremden, unverständlichen Sprache
zu ihm zu reden.

„Aber das — daS ist ja heller Unsinn!“ stieß er

hervor. „Wie kommst Du auf eine so wahnwitzige
Vermuthung?“

„Ich weiß nicht, wie eS zuging, aber ein gewisser
unbestimmter Verdacht gegen den Professor wollte sich
gleich in mir regen, als ich die beiden angeblichen
Rembrandts zum ersten mal in seiner Gegenwart be¬

sichtigte. DaS Benehmen des Mannes war so merk¬
würdig, fein Bemühen, mich von der Echtheit der
Bilder zu überzeugen, so auffällig, daß ich mich des
fatalen Gedankens nicht erwehren konnte: er

selbst glaubt nicht, was er sagt! Aber ich
behielt diesen Gedanken, für den ich keine Be¬
weise hatte, natürlich noch für mich und sagte
meinem Freunde, daß ich mir volle Gewißheit über
das Alter und die muthmaßliche Herkunft der beiden
Gemälde nur durch eine sehr gründliche Unter¬
suchung verschaffen könnte, wie sie sich schwerlich in
Ludwig Corbachs Beisein ausführen lassen würde. —

In der That erklärte der Professor auf eine vorsichtige
und schonende Anfrage des jungen Barons in sehr ge¬
reiztem Tone, daß er niemandem gestatten würde, die
Bilder anzurühren, solange man ihn nicht in aller
Form von seinem Aufträge, sie zu restauriren, ent¬
bunden habe. Und wer weiß, ob wir vor Beendigung
dieser sogenannten Restaurirung unserem Ziele um

einen Schritt näher gekommen wären, wenn uns nicht
heute der unvorhergesehene Zufall dieser plötzlichen
Erkrankung freie Bahn gemacht hätte.“

„Also Du hast diesen unglücklichen Zufall benutzt,
um hinter dem Rücken des Professors und gegen seinen
ausdrücklichen Willen “

„Die Bilder zu untersuchen! Jawohl, das habe
ich gethan. — Und da es mir, wie gesagt, dazu ver-

holfen bat, einen abscheulichen Betrug zu verhindern,
spricht mich mein Gewissen von jedem Vorwurf ob dieser
Hinterlist vollständig frei. Ich habe durch eine geeignete
Behandlung von verschiedenen Stellen an beiden Ge¬
mälden festgestellt, daß es sich um Erzeugnisse neuesten
Datums handelt, denen mit größter Geschicklichkeit
das täuschende Ansehen alter Werke gegeben worden
ist. Ein paar werthloser Bilder aus dem 17. Jahr¬
hundert, wie sie sich ja zu Tausenden im Kunsthandel
umhertreiben, haben um ihrer alten Leinwand willen
die Grundlage abgeben müssen, auf der diese wunder¬
baren Rembrandts entstanden sind. Und wie man mit
Hülfe von gelb gewordenem Firniß und anderen kleinen
Kunststückchen den Edelrost der Jahrhunderte herzu¬
stellen hat, ist für Leute, die sich mit der Fabrikation
solcher Seltenheiten beschäftigen, ja längst kein Ge¬
heimniß mehr.“

Mit einer geradezu fieberhaften Spannung war

Hubert seinen Worten gefolgt. Nun aber, unfähig,
seine Aufregung länger zu meistern, fiel er ihm in
die Rede:

„Wohl; es mag sein, daß Du recht hast. Du
verstehst das eben besser als ich. Woher aber nimmst
Du das Recht, auf diese Entdeckung eine so furcht¬
bare Anklage zu gründen? Wenn die Fälschung mit
so meisterhafter Geschicklichkeit ausgeführt ist, wie Du

(Nachdruck verboten.)

Plauderei von Bernhard Ohrenberg.
Die schwere, unerfreuliche Zeit, in der wir jetzt

leben, das immer schwieriger sich gestaltende Ringen
um die Existenz, und die wachsende Verstimmung
zwingen uns, zu einem Heilmittel zu greifen, das uns
ein wenig von dem lastenden Druck befreit, uns erhebt
über das aufreibende Getriebe des Alltagslebens, und
die überreizten Nerven von der zu großen Span¬
nung erlöst.

Dieses Heilmittel tragen wir in uns selbst — es

ist der wahre, echte Humor, von dem die Dichter
behaupten, daß er unter Thränen lächelt; — er ver¬

mag uns zu trösten, wenn wir Unrecht litten; er

schützt uns vor Schwermuth und Menschenverachtung
und lehrt, alles Häßliche und Kleinliche, das uns täg¬
lich mit Nadelstichen peinigt, mit lächelnder Ruhe zu
ertragen.

Wohl jedem, der sich zu dieser Weisheit durch¬
zuringen vermag und die Worte beherzigt, die der
große Menschenkenner Shakespeare den Narren sprechen
läßt:

„'s wird besser gehn! — 's wird bester gehn!
Die Welt ist rund und muß sich drehn;
— Das ist der Narren Sprüchelein,
Und bist Du klug, so stimmst Du ein.“

— Vielleicht wird mancher den Einwand erheben, daß
die löbliche Gabe des Humors nur bevorzugten Sonn¬
tagskindern von einer gütigen Fee in die Wiege gelegt
wird, das ist aber nicht der Fall.

In den Herzen der meisten Menschen wurzelt ein
zartes Pflänzchen dieses heilsamen Krautes; es will
aber treulich gepflegt sein, und man darf es nicht
überwuchern lassen vom Unkraut des Hochmuths und
des Eigennutzes, des Neides und der Lieblosigkeit.

Der weise Seneca hat den Ausspruch gethan:
„Wenn ich mich an einem Narren belustigen will, so
darf ich nicht weit suchen, — ich brauche nur mich
anzusehen.“

Ein berühmter „Profestor der Artzeneykunft zu
Marpurg“ verzierte einst sein Haus mit den Abbil¬
dungen der verschiedensten Narren und besaß so viel
Humor, auch sich selbst porträtiren zu lassen; bald
darauf begegnete ihm ein vornehmer Mann vor seiner
Hausthür und sagte spottend: „Da stehn trefflich
viel Narren!“ Der Arzt entgegnete lächelnd: „Ja,
ja! — Es gehen aber noch viel mehr und größere
vorüber.“

Schon in den ältesten Zeiten liebten eS die Mächtigen
dieser Erde, sich mit lustigen Räthen zu umgeben,
mit denen sie, vom lästigen Hofzeremoniell befreit,
vertraulich plaudern konnten. Diese witzigen und
klugen Leute erhielten im Mittelalter den Titel Hof¬
narren; ihr Amt war es, die Wolken des Unmuths
von der Stirn ihrer Gebieter zu verscheuchen; sie

selbst sagst, so ist eben Ludwig Corbach dadurch ge¬
täuscht worden, wie ich getäuscht worden bin! Denn
auch ich hätte unbedenklich auf die Echtheit der Bilder
geschworen.“

„Das ist etwas ganz anderes. Du hast sie mit
den Augen des Künstlers angesehen; er aber ist ein
erfahrener Restaurator und mit allen Kniffen der
Bilderfälscher längst vertraut. Wäre er den Ge¬
mälden zu unbefangener Prüfung gegenüber¬
getreten, so hätte er unfehlbar innerhalb weniger
Stunden zu demselben Ergebniß kommen müssen,
wie ich. Denn er brauchte nur ein wenig länger
zu wischen, um unter den frischen Farben des
falschen Rembrandt, der mit Anlehnung an eine
ziemlich bekannte Handzeichnung des Meisters
diesen „Abschied des Tobias“ gemalt hat, die Reste
des alten Porträts zu finden, für das die Leinwand
ursprünglich gedient hat. Schon die Thatsache, daß
er jeden derartigen Versuch unterließ, spricht nach
meiner Ueberzeugung unwiderleglich für eine be¬
trügerische Absicht.“

„Nein! nein! nicht dieses abscheuliche Wort!“
rief Hubert mit einer abwehrenden Geste. „Ich will
es nicht hören! An welches Menschen Rechtschaffen¬
heit sollte ich denn noch glauben, wenn er ein Be¬
trüger wäre, er!“

„Sei versichert, daß diese Erkenntniß auch für
mich eine tief schmerzliche war! Aber es wäre offen¬
bare Thorheit, sich dem überwältigenden Zeugnisse der
Thatsachen zu verschließen.“

Der junge Maler hatte grübelnd den Kopf in die
Hand gestützt; plötzlich aber sprang er auf.

„Gut für Dich, Walter, daß Du bisher gegen
niemand als gegen mich Deinem abenteuerlichen Ver¬
dacht Ausdruck gegeben hast. Was Du da dem Pro¬
fessor zur Last legst, ist ja schon aus äußeren Gründen
einfach unmöglich. Wie kann er diese Bilder gemalt
haben, die sich schon seit Jahren oder vielleicht schon
seit Jahrzehnten auf Schloß Erlau befinden! Es ist
mir wahrhaftig unbegreiflich, daß Du daran nicht so¬
gleich gedacht-hast!“

„Es wäre ein entscheidender Gegenbeweis, gewiß,
wenn man ganz sicher wäre, daß es sich so verhält.
Aber gerade die Merkwürdigkeit dieses Fundes war

es, die den Argwohn meines Freundes Guido noch
früher erregt hatte, als den meinigen. Der alte Baron
von Varndal war ein sehr feiner Kenner, und bei seinen
Ankäufen trotz aller Freigebigkeit von peinlicher Vorsicht.
Daß er ein paar Bilder aus dem 17. Jahrhundert nur

angekauft haben sollte, um sie zwischen allerlei altem
Gerümpel verstauben zu lassen, war von vornherein
im höchsten Grade unwahrscheinlich. Und die Er¬
klärung, mit der Herr Burton Harrison so auffällig
schnell bei der Hand war, die Erklärung nämlich,
daß er sie vielleicht bei Erwerbung irgend einer

größeren Sammlung hat mit in den Kauf nehmen
müssen, ohne ihnen von vornherein irgend welchen
Werth beizumessen, steht auf sehr schwachen Füßen.
Denn über einen solchen Ankauf würden sich in
den hinterlassenen Büchern und Papieren ohne
allen Zweifel irgend welche orientirenden Aufzeich¬
nungen gefunden haben. Ich habe gestern und heute
auf Guidos Ersuchen das von ihm unter Ver¬
schluß gehaltene Archiv des Schlosses mit gründ¬
lichster Genauigkeit durchforscht, um eine solche
Aufzeichnung zu finden. Und die geradezu philiströse
Ordnungsliebe des alten Herrn machte mir die
Sache sehr leicht. Ich bin sicher, daß es keinen

hatten oft sehr großen Einfluß, weil nur sie es wagen
dursten, unter dem Schutze des Schellengewandes, die
Wahrheit zu sprechen, und es gehörte auch zu ihren
Pflichten, die Freuden der Tafel durch witzige Späße
zu würzen.

Die klugen Räthe bekleideten ein wirkliches Hof¬
amt; sie waren durch ihren beißenden Spott, der nie¬
mand verschonte und selbst die Gürtelmägde der
Fürstinnen zur Zielscheibe nahm, vom Hofgesinde ge¬
fürchtet, das ihnen die Gunst der hohen Herrschaften
neidete. Ihre Stellung war jedoch eine sehr schwierige,
denn schon ein sehr altes Sprichwort sagt: „Mit
großen Herren ist nicht gut Kirschen essen.“ Wenn es
ein Hofnarr zu toll trieb, so konnte es ihm passiren:
„daß er auf einen Esel gesetzet, der am Schwanz be-

zäumet war, mit einer Krone aus Stroh geflochten
geschmückt und hart gestäupet wurde“.

Noch ernster konnte sich ihr Loos gestalten durch
unbefugtes Eingreifen in die Politik.

In der Trausnitzburg zu Landshut an der Isar
wird ein Hofnarrenzimmer gezeigt, dessen Wände die
Porträts der lustigen Räthe schmücken; den berühmtesten
unter ihnen, namens Kollmannsberger, traf die furcht¬
bare Strafe, wegen Hochverraths lebendig eingemauert
zu werden.

Wenn jedoch ein „lustiger Rath“ es verstand. Maß
u halten und sich durch geschmeidiges Wesen, schlag-
ertigen Witz und allzeit fröhlichen Humor die Gunst

seines fürstlichen Herrn dauernd zu erringen, dann war

sein Einfluß fast unbegrenzt.
Die Sitte, neben Possenreißern und mißgestalteten

Zwergen auch witzige Närrinnen an den Höfen zu
halten, stammt aus dem Orient; in den Palästen
despotischer Sultane waren die Frauengemächer nur

zu oft Stätten der Langweile und des Mißmuths;
um die Zeit zu kürzen, hatten witzige und gewandte
Sklavinnen die Aufgabe, durch Tanz und Musik, Hof¬
klatsch und lustiges Geplauder die frohe Laune ihrer
Gebieterinnen zu wecken; wer erinnerte sich nicht an

die kluge Märchenerzählerin Scheherezade in „Tausend
und eine Nacht“?

Griechische und römische Fürstinnen hatten in
ihrer zahlreichen Sklavenschaar auch Hofnärrinnen, die
mit ihrem Rücken als Fußschemel dienen mußten, wenn
die Herrin zu Pferde stieg.

Im - lten Rom gab es verschiedene Sorten Narren:
als die vornehmsten galten die „Parasiten“, und selbst
ein Mann wie Horatius versah dieses Amt bei
Mäeenas. Die Bezeichnung „Parasit“ ist von einem
priesterlichen Amt bei den Griechen herzuleiten; es
war Sitte, daß Angestellte im Tempeldienst einen Theil
der Opfergaben und die Schaugerichte zu ihrem Unter¬
halt erhielten.

Die Parafiten, die im Haushalt reicher und
mächtiger Römer das Amt eines Lustigmachers be¬
kleideten, wurden theils commersales (Tischgenossen)
oder comites (Reisebegleiter) genannt. Eine Sorte
schmarotzender Posienreißer niederen Grades wurde
scurra genannt; diese zudringlichen Schmeichler mußten

Kunstgegenstand auf Schloß Erlau giebt, über dessen
Herkunft sich aus jenen Papieren nicht ein ebenso
vollgiltiger Nachweis führen ließ, als über den
gezahlten Preis und über den Zeitpunkt der Er¬
werbung. Einzig über die beiden Darstellungen aus
dem Leben des Tobias war nicht die geringste Notiz
zu finden.“

„Und daraus ziehst Du den Schluß, daß sie erst
neuerdings hierher gebracht worden seien?“

„So vermuthe ich — und es giebt der schwer¬
wiegenden inneren Gründe genug, die für eine solche
Annahme sprechen. Das Testament des Barons be¬
deutete für seine junge Wittwe nicht viel weniger als
eine Enterbung. Die Besitzerin seiner für unver¬
äußerlich erklärten Kunstschätze ist sie ja nur dem
Namen nach; und wenn ihr Stiefsohn ihr heute aus
irgend welchen Gründen die Gastfreundschaft auf¬
kündigt, verfügt sie nur über ein verhältnißmäßig ge¬
ringes Vermögen. Sie aber hatte den alten, kränk¬
lichen Mann ohne Zweifel nur mit Rücksicht auf seinen
Reichthum geheiratet, und in der Hoffnung, nach
seinem baldigen Tode über fürstliche Besitzthümer zu
gebieten.“

„Ich bin überzeugt, daß Du ihr Unrecht thust mit
dieser niedrigen Einschätzung ihres Charakters. Aber
das ist für jetzt Nebensache. Nur weiter — denn ich
muß alles erfahren.“

„Es giebt in dem Testammt des verstorbenen
Barons noch eine weitere Klausel, von der ich erst
gestern erfahren habe. Sie bezieht sich auf eine
etwaige Wiederverheiratung seiner Wittwe. Und
es heißt darin, daß die Sammlungen in diesem
Falle sofort und ohne jede Entschädigung in den
Besitz des Baron Guido übergehen sollen, sowie
daß eine neben dem Pflichttheil ausgesetzte jährliche
Rente alsdann in Wegfall kommt. Frau Edith wäre

also für etwaige neue Bewerber eine keineswegs glän¬
zende Partie. Und da ich nicht glaube, daß sie die
Absicht hegt, ihr Leben im Wittwenstande zu be¬
schließen, scheint es mir nach ihrer Vergangenheit auch
durchaus begreiflich, wenn sie etwa den Wunsch hegte,
sich mit Hülfe eines fein ausgesonnen n Kunststückchens
auf einen Schlag ein recht hübsches Kapital zu ver¬

schaffen.“
„Aber das sind doch bloße Vermuthungen. Und

Deine Abneigung gegen Frau von Varndal hat Dich,
wie mich dünkt, zu etwas gewagten Folgerungen ver¬

führt. Oder hast Du für ihre Schuld noch bessere
Beweise als diese?*

„Ich halte sie gar nicht für die eigentlich Schul¬
dige. Schon deshalb nicht, weil sie schwerlich Ver¬
schlagenheit und Energie genug haben dürfte, einen so
von langer Hand vorbereiteten Plan auszusinnen und
durchzuführen. Dahinter steckt ohne Zweifel ein ge¬
schäftliches Genie männlichen Geschlechts. Und man

braucht wohl nicht lange zu suchen, um auf die rechte
Spur zu gerathen.“

„Du denkst an ihren Bruder?“
„An Herrn Burton Harrison — jawohl! Er

hat, seitdem er als der Sachwalter seiner Schwester
auf Schloß Erlau erschienen ist, schon verschiedene
andere Proben kaufmännischen Talents abgelegt, die
in hinreichend befähigt erscheinen lassen auch für
diesen meisterlich ausgeklügelten Anschlag. Wenn
meine Voraussetzungen zutreffen, so war seine Logik
eben einfach folgende: Von den im Inventarium
aufgezählten Kunstwerken durfte seine Schwester
laut testamentarischer Bestimmung keines verkaufen,

die erniedrigendste Behandlung erdulden und waren

sehr verachtet.
Lucullus nannte spöttischer Weise die Parasiten

„Bäuche“, weil sie sich an den Tischen der Verschwender
mästeten; und Plautus verglich sie mit lästigen Fliegen
und Mäusen, weil sie als ungeladene Gäste erschienen
und stets an fremdem Brote nagten.

In Frankreich entwickelten sich die Hofnarren all¬
mählich aus den Troubadours, jenen fahrenden Sän¬
gern, die von Schloß zu Schloß zogen und überall
höchst willkommene Gäste waren. Als weitgereiste
Leute verfügten sie über reichen Unterhaltungsstoff,
konnten berichten, was sich in der Welt zutrug, und
erzählten wohl auch in witziger Weise, was an andern
Höfen sich ereignete.

Mancher, der des unsteten Lebens überdrüssig
wurde, ergriff dann jede passende Gelegenheit, am

Hofe eines reichen Fürsten Unterschlupf zu finden.
Einer der witzigsten Narren im Mittelalter war

Gonella am Hofe des Herzogs von Ferrara; wie roh
und mitleidlos die Späße waren, an denen man in

jener Zeit Gefallen fand, möge nachstehender Fall be¬
weisen: Einst ging Gonella in die Messe; unter den
Bettlern, welche die Kirchenthür belagerten, befanden
sich auch drei blinde Krüppel. Gonella sagte zu dem
einen von ihnen: „Hier schenke ich Euch einen Gulden
(nach damaligem Begriff eine reiche Gabe), theilt Euch
christlich darein und macht Euch einen guten Tag“;
in Wirklichkeit gab er keinem etwas. Von den
wärmsten Segenswünschen begleitet entfernte sich der
Schelm einige Schritte, um den weiteren Verlauf zu
beobachten.

Als der Gulden gewechselt werden sollte, schwuren
alle drei Bettler hoch und theuer, nichts erhalten zu
haben. Da nun jeder von den Blinden den anderen
für einen Spitzbuben hielt, geriethen sie in so große
Wuth, daß sie sich gegenseitig mit den Krücken weidlich
zerbläuten, zum höchsten Ergötzen des Hofnarren und
der Kirchgänger.

Derselbe Schalk hatte sich einst sehr boshaft über
die Hofdamen der Herzogin von Ferrara geäußert; als
dies die hohe Frau erfuhr, befahl sie, daß jedes Edel¬
fräulein sich mit einer derben Ruthe bewaffnen solle;
nachdem dies geschehen war, mußte Gonella im Gemach
der Herzogin etscheinen. Der schlaue Narr erkannte
sofort die kitzliche Situation, stellte sich flugs sehr reu»

müthig und erklärte, die Strafe geduldig erleiden zu
wollen, wenn ihm die Vergünstigung zu theil werde,
daß diejenige Dame den ersten Schlag thue, die ihn
tags zuvor mit Zärtlichkeiten überhäuft habe. Der
weibliche Gerichtshof war infolge dieser Frechheit so
verblüfft und starr vor Schreck, daß der Uebelthäter
ungehindert entfliehen konnte.

Einen hübschen Beweis witzigen Freimuths gab
einst der englische Hofnarr Pace, der wegen seiner
derben Rücksichtslosigkeit bei der Königin Elisabeth in

Ungnade gefallen^ war. Als ihm später erlaubt wurde,
wieder zum ersten mal bei Hofe zu erscheinen, fragte
ihn die Königin: „Nun, Pace, was bringst Du

Dies Verbot aber würde keine Geltung haben für
Gegenstände, die sich in der Sammlung vorfanden,
ohne in jenem Verzeichniß enthalten zu sein. Wenn
eS nun gelang, ein paar werthlose und dem¬
entsprechend billig erworbene Werke unter falschem,
hochtönenden Meisternamen einzuschmuggeln, so waren
die besten Aussichten für eine vortheilhafte Verwerthung
dieser Schwindelwaare gegeben. Und man brauchte
dazu nicht einmal auf einen Käufer zu warten, der sich
durch den ausgezeichneten Ruf der Varndalschen Samm¬
lungen bestimmen ließ, die Fälschungen für echt zu
nehmen. Dieser Käufer war vielmehr von vornherem
in der Person des blinden Barons vorhanden, der eS
aus kindlicher Pietät niemals zugeben würde, daß auch
nur ein einziges Stück von den gleich Heiligthümer»
gehüteten Schätzen seines Vaters in fremde Hände
überging. Man brauchte nur ein wenig geschickt ein¬
geleitete Reklame, vielleicht irgend ein fingirtes, glänzen¬
des Angebot von anderer Seite — und das Geschäft
war gemacht.“

„Ich bewundere Deinen Scharfsinn“, sagte Hubert
mit einem merklichen Anfluge von Bitterkeit. „Wärst
Du nicht ein so ausgezeichneter Kunstgelehrter — wahr¬
haftig, ich würde bedauern, daß Du Dich nicht für die
kriminalistische Laufbahn entschieden hast.“

Freundlich legte Walter Rüdiger die Hand auf seine
Schulter.

„Keine Sarkasmen, mein Alter — ich bitte Dich!
Dieser Entschluß, ohne jede Rücksicht der Wahrheit
nachzugehen, hat mich bei Gott viel mehr gekostet als
Du ahnen kannst. Und wohl niemals hat jemand an
dem Erfolg seiner Bemühungen weniger Freude gehabt
als ich. Es würde mir bitter weh thun, wenn ich dar¬
über zu allem anderen nun auch noch Einbuße an
Demer Freundschaft erleiden sollte.“

„So war es natürlich nicht gemeint. Aber ver-
gieb, wenn ich vorläufig noch nicht in der Stimmung
bin, von anderem zu reden als von dem, was uns
hier beschäftigt. — Auch wenn alle Deine Voraus¬
setzungen und Folgerungen richtig wären — dafür, daß
Ludwig Corbach selbst der Fälscher sein müsse, bist
Du mir bis jetzt noch jede eigentliche Begründung
schuldig geblieben.“

(Fortsetzung folgt.)

cinen dauerhaften, schönen und bor»

züglich gewebten Stoff kaufen, aber
nicht viel anlegen will, lasse sich franko die Muster
des alten Tuchhauses von Gustav Abicht in
Bromberg 14 kommen.

Neues? — Soll ich meine Fehler von Dir zu hören
bekommen?“ — „Gewiß nicht“ erwiderte der Narr,
„über Dinge, von denen ganz London spricht, pflege
ich nicht zu reden.“

Von den deutschen Hofnarren ist der berühmteste
Kunz von der Rosen, ein geistvoller Mann und
tapferer Ritter, der seinem geliebten Herrn mit
rührender Treue ergeben war.

In Innsbruck geschah eS, daß Kunz im Beisein
Maximilians, mit zwei Edelleuten Karten spielte und
zwei Könige bekam; da fragte er jene, ob der daS
Spiel gewönne, welcher drei Könige hätte, und als sie
es bejahten, zeigte er ihnen die zwei Könige in der
Karte, ergriff Maximilian am Arm und rief, während
er das Geld einstrich: „Hier ist der dritte König.“
Dann fügte er ernst hinzu: „Siehe, Max, für einen
solchen Kartenkönig halten Dich Deine Fürsten“ ;
Kunz zielte damit auf die große Güte und Milde
des Kaisers, die von den Fürsten oft mißbraucht
wurde.

Als. nach dem Verfall des Ritterthums selbst kleine
Grafen mit einem „kurzweiligen Tischrath“ zu prunken
liebten, arteten die witzigen Hofnarren in plumpe
Possenreißer aus, deren unsaubere Streiche, wie die
des niederdeutschen Narren Tyll Eulenspiegel, noch
heute int Volksmunde weiter leben.

Auf welcher niederen Stufe geistige Bildung und
der jetzt so verfeinerte Geschmack in früheren Jahr¬
hunderten standen, beweist die Thatsache, daß an den
Fastnachtsschwänken Hans Rosenplüts (und vieler anderer
Meistersänger), deren Inhalt heute kaum angedeutet
werden kann, selbst die vornehmsten Frauen ihre herz¬
liche Freude hatten.^

Die Zunft der Hanswürste ist zu allen Zeiten und
in allen Ländern gediehen; der Volkswitz hat sie mit
den verschiedensten Namen bezeichnet. In Italien be¬
gegnen wir dem „Polichinello“, dem „Arlechino“ (auch
Harlekin genannt), dem Einfaltspinsel „Beltramo“, dem
„Pantalon“ und dem „Dottore“, der eine ähnliche
Rolle spielte, wie der deutsche „Doktor Eisenbart“.
In Frankreich nennt man närrische Leute „Jean
Potage“ i nd spricht von lächerlichen „Gasconnaden“.
In Deutschland giebt es „Schwabenstreiche“ und
„Schildbürgerstücklein“, und das deutsche Neckwort:
„Dummer Peter“ scheint von „Pierrot“ abzustammen.
In Holland ist die Bezeichnung „Pickelhäring“ ge¬
bräuchlich. Vom deutschen „Hanswurst“ leiten sich die
Worte her: „Jemand hänseln“ und „Hans Dampf“
oder „Hans in allen Gassen“. Das „Kasperle“ spielt
noch jetzt eine Rolle auf den Jahrmärkten und im
Marionettentheater. Von der Bühne ist der Hans¬
wurst, mit Pritsche und Narrenkolben, verschwunden,
um dem Komiker und Naturburschen Platz zu machen;
nur im Zirkus spielt er noch als „Clown“ und.
„Dummer August“ eine bescheidene Rolle.

In der lustigen Faschingszeit erwacht er am Rhein
und in Süddeutschland zu einem kurzen fröhlichen
Leben, wenn der übermüthige Prinz Karneval sein
Schellenftepter schwingt.



GerichtSfaal.
cs Bromberg , 1. Februar. (Straf¬

kammer.) In der gestrigen Sitzung gelangten zu¬
nächst nur Strafsachen in der Berufungsinstanz zur
Verhandlung. Ter Voigt und Käthner Franz Gra¬
bowski aus Jaruschin hatte den Käthner Josef DomSki
aus Karolewo gelegentlich eine- Streites mit einem
Stocke geschlagen und ihm dadurch nicht unerhebliche
Verletzungen beigebracht. Das Schöffengericht bestrafte
ihn deshalb mit 3 Wochen Gefängniß. Die von ihm
hiergegen eingelegte Berufung wurde verworfen. —

Der Ziegler August Rose und der Arbeiter Johann
Rose aus Strelno waren wegen Mißhandlung
der Drzewieckischen Eheleute zu 6 bezw. 10 Tagen
Gefängniß vom Schöffengericht verurtheilt worden.
Ihre Berufung wurde ebenfalls verworfen. — Der
Dachdecker Gustav Ramin aus Godziemba hatte am
13. Juli den Büdner Karl Spiralski mißhandelt und
war deshalb vom Schöffengericht zu 1 Monat Ge¬
fängniß verurtheilt worden. Die Strafkammer be¬
stätigte auch dieses Urtheil. — Der Büdner Anton
Polak aus Szarley Hufen lebt mit seiner Ehefrau in
keinem freundlichen Eheverhältniß und nur zu oft
kommt es zwischen ihnen zu Zank und Thätlich¬
keiten. Wegen Mißhandlung seiner Ehefrau ist der

Polak schon einmal mit drei Monaten Gefängniß
bestraft worden. Es ist ihm diese Strafe zwar im
Gnadenwege erlassen, aber nur für den Fall, daß er

seine Ehefrau nicht mehr mißhandeln würde. Das hat
er am 22. Juli v. I. doch wieder gethan, indem er

ihr einen eisernen Topf zuwarf. Außerdem hatte er sie
beschimpft. Das Schöffengericht faßte diesen Vorgang
sehr ernst auf und hatte gegen den Polak
auf eine Gefängnißstrafe von einem Monat
erkannt. Er legte die Berufung hiergegen
ein, die als Zeugin vorgeladene Ehefrau erklärte, daß
sie sich mit ihrem Manne versöhnt habe, und nahm
ihren Strafantrag wegen Beleidigung zurück. Der Ge¬
richtshof ermäßigte die Strafe wegen Körperverletzung
auf 20 Mark. — Nunmehr erschien, aus der Haft
vorgeführt, der Arbeiter Anton Gutry, ein schon mehr¬
fach vorbestrafter Dieb, wiederum wegen Diebstahls an¬

geklagt. Als er in Szymborze als Knecht diente, soll
er der Wirthschasterin Anna Siebert eine goldene
Brosche, dem Nachtwächter Penczkowski eine Uhr und
-em Kürschner Anton Schmul in Schubin ein Paar
Stiefel gestohlen haben. Der Staatsanwalt beantragte
gegen ihn eine Zuchthausstrafe von 3 Jahren, der
Gerichtshof erkannte aber nur auf 2 Jahre 6 Monate
Zuchthaus, indem er ihn von dem Diebstahl der
Brosche freisprach.

Danzig, 30. Januar. Wegen Urkundenfälschung,
Erstattung einer unrichtigen Meldung an seinen Vor¬
gesetzten und Belügen eines Vorgesetzten verurtheilte
neulich das K r i e g s g e r i ch t der 36. Division den
Wachtmeister Otto Hermann Kirstein von der4.Schwadron
des 1 . Leibhusaren - Regiments zu 6 Monaten Ge¬
fängniß und Degradation, den Unteroffizier Karl
Friedrich von derselben Schwadron wegen Bei¬
hülfe zu einem Monat Gefängniß und Degradation.
Kirstein ist 1881 bei den Husaren eingetreten,
viermal disziplinarisch und einmal wegen Miß¬
handlung eines Untergebenen mit 6 Wochen bestraft;
Friedrich ist 1896 eingetreten und nicht bestraft. Am
29. September v. I. wurden die ausgedienten Mann¬
schaften nach dem Manöver entlassen, darunter auch
Leute der 4. Schwadron. Es wurde den Leuten kurz
vor der Entlassung die übliche Frage vorgelegt,
ob sie noch irgend welche Ansprüche an das Regiment
hätten, was sie bis auf einen verneinten. Diese
Angelegenheit sollte später geregelt werden. Da¬
gegen hätten die anderen zur Entlassung Kommenden
Vorschriftsmäßig in der Stammrolle durch eigen¬
händige Namensunterschrist bestätigen müssen, daß alles
in Ordnung sei. Diese Unterschriften einzuholen,
wurde von dem Wachtmeister Kirstein vergessen, und
er machte sich dadurch eines einfachen dienstlichen Ver¬
gehens schuldig. Um nun die sehr umständliche Ein¬
holung der Unterschriften aus den Heimatsorten der
inzwischen entlassenen Soldaten zu umgehen und
um sein Vergehen zu verbergen, mißbrauchte
er die ihm zustehende Dienstgewalt auf das gröb¬
lichste. Er besprach die Sache mit dem damaligen
Gefreiten Friedrich, der als Schreiber im Bureau
arbeitete, und trug ihm, einer Anregung des Friedrich
folgend, auf, eine Anzahl Husaren der Schwadron zu
holen und durch diese die fehlenden Namensunterschriften
ihrer entlassenen Kameraden in die Stammrolle ein¬
tragen zu lassen. Friedrich holte 12 bis 15 Mann,
und als diese etwas verwundert fragten, weshalb
sie denn andere Namen als die ihrigen
schreiben sollten, wurde ihnen erklärt, das ginge
sie gar nichts an, sie hätten zu thun, was be¬
fohlen wurde. Gegen die Soldaten, die keine

•

Ahnung von dem Sachverhalt hatten, war ursprünglich
auch Anklage erhoben, das Verfahren aber später ein¬

gestellt worden. Die Stammrolle wurde darauf als
vollständig ordnungsgemäß ausgefüllt den vorgesetzten
Offizieren zur Unterschrift vorgelegt und dann an das
Regiment weitergegeben. Anfangs Dezember wurde,
die Sache entdeckt; der eine der Entlassenen,
der noch Ansprüche an das Regiment zu
haben glaubte, hatte an das Regiment ge¬
schrieben, und als man die Stammrolle nachsah,
fand man, daß er laut Unterschrift über alle Ansprüche
quittirt haben sollte. Kirstein log nun seinem Ritt¬
meister vor, daß der Mann thatsächlich unterschrieben
habe, aber ein arger Querulant sei. Um dem Regi¬
ment Scherereien zu ersparen, wollte er daS Geld aus
seiner Tasche bezahlen, was natürlich abgelehnt wurde.
Friedrich dagegen fühlte Angst und Reue und legte
sofort ein volles Geständniß ab.

öuute Lhrsirik.
— Das Deutschthum in derSchweiz.

Recht Erfreuliches über das Deutschthum und die
deutschen Sprachgrenzen in der Schweiz berichtete
dieser Tage der Schriftsteller Menghius im „Verein
zur Erhaltung des Deutschthums ,m Auslande“ in
München. Es giebt in der Schweiz vier anerkannte
Sprachen: deutsch >2,1 Millionen), französisch bezw.
franko-romanischesPatois (640 000), italienisch (156 000),
und Rhätomanisch (38 000). Der Redner schildert
nun, tote sich die deutsch-französische Sprachgrenze
durch den Berner Jura, die dortige Seen-Landschaft,
die Kantone Freiburg und Wallis und über das Matter¬
horn hinüber inS Aostathal zur Dora Baltea hinzieht,
und ging dann auf die sprachlich gemischten Gebiete
ein. Dabei betonte er: Während die Franzosen n

den sprachlich gemischten Gebieten sofort nationale
Schulen errichteten, giebt es nur eine staatliche
und drei private deutsche Schulen für die 100 000
Deutschen in der französischen Diaspora. Dringend
nöthig wäre die Gründung weiterer deutscher
Schulen und die Bildung eines Schweizer Schul-
vereinS. Ebenso müsse deutsche Predigt geforderi werden.

Im übrigen darf man nicht verzagen. Thatsächlich
rücke, mit Ausnahme von Wallis, wo in den gemischten
Orten langsam die deutschen Minderheiten ver-

welschen, das Deutsche langsam, aber stetig vor, so
am Bieter See, an der Zihl, im Freiburger Bezirk
u. s. w. Sehr wichtig werde eine Reihe von Bahn¬
linien sein, so die deutsche Zufahrt zur Simplonbahn
und parallel zur Gotthardbahn, d. i. Lötschberg-
bahn, die den Deutschwallisern endlich wieder be¬

quemen Anschluß an das geschlossene Deutschthum giebt,
die Bahn Solothurn-Münster, die Bahn Thun-Vevey
u. s. w. Der Redner schilderte dann die sonstigen
sprachlichen Verhältnisse in der Schweiz und ging ins¬

besondere auf die interessanten nationalen Verhältnisse
in Graubünden ein. Zum Schluß wies er darauf
hin, daß das romanische Gebiet sicher, wenn auch
langsam, deutsch werden und daß wahrscheinlich auch
für btc französische Schweiz einmal die Zeit kommen
wird, wo sie langsam deutsch wird. So ungünstig, wie
ja der Sprachenkampf vielfach nach Osten, gegen
die Slaven, liege, so günstig liege er, wenn nur richtig
eingegriffen werde, gegenüber den romanischen Völkern.
Mehr und mehr verliert ja auch die französische Sprache
ihre Stellung als Weltsprache gegenüber dem Deutschen
und dem Englischen, mehr und mehr erstarke das
deutsche Nationalitätsgefühl. Deshalb dürfe man auf
eine gute Zukunft für das Deutschthum in der Schweiz
hoffen.

— Der Kaiser als Hypotheken-
Gläubiger und Hausbesitzer. Daß Kaiser
Wilhelm wie jeder gewöhnliche Sterbliche auf gründ
ausgeliehenen Geldes Zinsen bezieht, dürfte wenig be¬
kannt sein. Auf dem Schießplatz bei Jüterbog befindet
sich ein „Soldatenheim“, welches sich zur Aufgabe ge¬
stellt hat, zur sittlichen Hebung und zur geselligen
Unterhaltung der nach dort abkommandirten Soldaten
beizutragen. Als dieses Gebäude anfangs der neunziger
Jahre aufgeführt wurde, und zwar auf Veranlassung
des Kaisers, übernahm der Monarch die erste Hypothek
darauf im Betrage von 55 000 Mark. Da die
Hypothek mit 4 Prozent verzinst ist, so fließen dem
Kaiser pro Jahr als Zinsen 2200 Mark zu. Das
Geld wird dem Kaiser indessen nicht zugesandt, sondern
mit seiner Genehmigung für bte Wahrung der Inter¬
essen des Soldatenheims aufgewendet. In dem Grund¬
buche auf dem Amtsgericht zu Jüterbog steht der
Kaiser selbstredend als Hypothekengläubiger eingetragen.
— Auch Grund- und sonstige Steuern muß der Kaiser
in seiner Eigenschaft als Hausbesitzer bezahlen. Die
Würde eines Hausbesitzers genießt der Monarch in
München, wo zwei Häuser sein Eigenthum sind. Die
Verwaltung derselben muß tote jeder andere Haus¬
besitzer für Steuern rc. auskommen.

— Verdis Leierkasten. In jedem
Sommer brachte Verdi einige Zeit in Montecatini zu,
wo er ein kleines Haus bewohnte. Als ihn dort vor

einigen Jahren ein Freund besuchte, war er sehr
überrascht, in einem kleinen Zimmer empfangen zu
werden, das dem Künstler zugleich als Salon, als Eß¬
zimmer und als Schlafgemach biente. „Ich habe noch
zwei große Zimmer“, sagte Verdi zu seinem Besucher,
als er dessen erstaunte Miene bemerkte, „aber sie
werden gegenwärtig von einer Menge von Gegen¬
ständen eingenommen, die ich für die Saison ge¬
miethet habe.“ Bei diesen Worten öffnete Verdi
zwei Thüren, und der Freund sah überrascht zwei
sehr große Zimmer, die mit über hundert Leierkasten
angefüllt waren. „Als ich ankam“, fuhr Verdi fort,
„brachten mir alle die Besitzer dieser Instrumente von

morgens bis abends Ständchen. Und das war un¬

aufhörlich aus „Nigoletto“, „Troubadour“ und
„Traviata“ ... Da habe ich einen Entschluß gefaßt.
Ich habe alle diese Drehorgeln für die Dauer der
Saison gemiethet. Das hat mich 1500 Lire gekostet.
Aber jetzt habe ich doch wenigstens meine Ruhe und
kann arbeiten!“

— Der Letzte vom Selbstmord¬
klub. Aus New - Aork tor b berichtet: Dan Löser,
der letzte lebende Mann vom Selbstmordklub in Bridge¬
port, Connecticut, hat sich zum Weiterleben entschlossen.
Viele gute Kameraden sind vor ihm freiwillig in den
Tod gegangen, ohne mit den Augen zu zwinkern. Und
jetzt, wo Löser als der einzige übrig geblieben — jetzt
wird dieser einzige prinzipienlos und denkt nicht
daran, den Selbstmordklub durch seinen eigenen Tod
aussterben zu lassen. Mancher Todte wird sich wahr¬
scheinlich auf diese Kunde hin im Grabe umdrehen.
Fürchtet Löser nicht die Rache der Abgeschiedenen?
Er zeigte eine lachende Miene und sagte, er

würde weiter leben. Nur ärgert es ihn, daß ihm
Briefe aus allenWelttheilen vonSelbstmord-Jnteressenten
zugehen, die genaue Aufschlüsse über das Wesen von

solchen Klubs, deren Statuten u. s. w. haben wollen.
Der Bridgeport Selbstmord-Klub ist nicht etwa eine
Mythe. Er wurde vor 17 Jahren dort mit zwanzig
Mitgliedern gegründet. Der Plan entstand im
Kopfe von George Leavenwonh. Dieser Mann war

Journalist. Er wmde Präsident des Klubs. Urfidel
gings in den Sitzungen der Selbstmörder zu. MaxHeister-
tagen zog das erste Loos der Selbstvernichtung. Heiter
zechend, in Champagner schwelgend, verbrachten die
Genossen die Nacht vor dessen Tod, dem Tode ver¬
ächtlich ins Auge schauend, wie die Girondisten bei
ihrem letzten Gastmahl vor dem Gang zum Schoffot.
Heistertagen schoß sich andern Tages todt. Ein Jahr
später brachte sich John Kienzie, dann der Gründer
Leavenworth um die Ecke. Hotelier Baum erhängte sich,
Briefträger Maybic nahm Gift, mehrere starben, gegen
die Satzungen des Klubs handelnd, eines unerwar¬
teten natürlichen Todes. Ehrenmitglied Mc. Donald
brachte dem Klub großen Ruhm — er war zehn Mi¬
nuten nach seiner Aufnahme eine Leiche. Und so sind
sie alle, alle gegangen, und nur Dan Löser, jetzt Prä¬
sident und Mitgliedschaft in einer Person, lebt noch.
Der Anfang des 20. Jahrhunderts hat den Entschluß
in ihm gereift, mit alten Anschauungen zu brechen.
DaS ist das rühmlose Ende des ruhmvollen Klubs!

— Empfehlenswerthe Polizisten.
Sonderbare Sachen berichten galizische Blätter von
dem polnischen Bezirkshauptmann Holski von Nad-
worna in Galizien und schon ganz Unglaubliches von
dem russischen Bezirksvorsteher des Grenzortes Krosie.
Der Bezirkshauptmann von Nadworna hatte den
Friseur Blau für das Rasiren seiner obrigkeitlichen
Person niemals bezahlt und ihn schließlich, als er

sein Geld verlangte, hinausgeworfen. Der Friseur
klagte und erhielt 36 Kronen für Friseurarbeiten zu¬
gesprochen. Der Bezirkshauptmann wurde sogar pen-
sionirt, weil die Vorbringung der Angelegenheit im öster¬
reichischen Reichsrath noch anderes Unliebsames zutage
förderte. Dann aber beschuldigte er seinen Friseur, daß
er einen Zeugen bestochen habe und die galizische Justiz
trat wieder in Aktion. Der Friseur Blau wurde ver¬
haftet und blieb nun durch etliche Monate in Tar-
napol eingesperrt, bis jetzt der Strafprozeß gegen ihn
und seinen Zeugen vor dem Kreisgericht in Tarnapol
heranrückt. Vorläufig ist er am 23. Januar aus.der
Haft entlassen worden. Noch Merkwürdigeres er¬

zählen die russischen Blätter von dem russischen Be¬

zirksvorsteher von Krosie im Kreise Kowno, der den
dortigen katholischen Pfarrer MilewSki an der Spitze
einer Räuberbande überfiel. Der Pfarrer hatte 12 000
Rubel für den Kirchenbau in Aufbewahrung. Jüngst
wurde er nun nach Mitternacht geweckt, angeblich um

einem Sterbenden das Sakrament zu bringen. Im
Hausflur warfen ihm jedoch sechs Vermummte einen
Strick um den Hals und forderten ihn auf, daS Geld
auszuliefern. Der Pfarrer verlor nicht die Geistesgegen¬
wart, er öffnete eine Lade des Schreibtische-, in der
sich das Geld befinden sollte. Anstatt des Gelde- ent¬
nahm er auS der Lade einen scharfgeladenen sechs-
läufigen Revolver, auS welchem er blitzschnell sechs
Schüsse auf die Räuber abgab. Zwei der Banditen
sanken tödtlich getroffen nieder und starben noch wenigen
Minuten, die anderen Räuber flüchteten schleunigst.
Einer der getödteten Räuber wurde als der russische
Bezirksvorsteher, von Krosie und der andere als dessen
Adjunkt erkannt. Es wird vermuthet, daß die vier
flüchtigen Räuber gleichfalls Beamte der Bezirks¬
vorstehung seien. Die Vermuthung wird dadurch be¬

kräftigt, daß am nächsten Tage der Pfarrer verhaftet
wurde unter der Beschuldigung, unbefugt im Besitze
eines Revolvers zu sein.

Nachrichten.
Evangelischer Gottesdienst. — Pfarrkirche Sonn¬

tag, 3. Februar. (Septuagesimä.) Vorm. 10 Uhr:
Hauptgottesdienst, danach Beichte und Feier bcS heil.
Abendmahls, Superintendent Saran. — Mittags
12 Uhr: Kindergottesdienft. — Nachmittags 5 Uhr:
Abendgottesdienst, Pastor Pfefferkorn. — Abends
6 Uhr: Jungfrauen - Verein in der Sakristei. —

Montag, 4. Februar, nachmitta iS 4 Uhr, versammelt
sich der Frauen - Missionsverein im Pfarrhause
(Gr Bergstraße 1 ). — Mittwoch, den 6 . Februar,
abends 8 Uhr: Erbauungsstunde, Alexanderstraße 16,
Diakon Kusche. — Donnerstag, 7. Februar, abends
6 Ubr, Bibelstunde in der Pfarrkirche, Super¬
intendent Saran.

St. Paulskirche: Sonntag, 3. Februar. Vormittags
10 Uhr: Hauptgottesdienst, Pfarrer Staemmler. danach
Freitaufen. — Mittags 12 Uhr: Kindergottesdienst.
— Nachmittags 5 Uhr: Abendgottesdienst Pfarrer
v. ZychlinSki.

Christuskirche: Sonntag, 3. Februar. Vormittags
10 Uhr: G ttesdienst, Pfarrer Haendler. — Mittags
12 Uhr: Kindergottesdienst, Pfarrer Haendler. —

Abends 7 Uhr: Versammlung des Evang. Männer«
und JünglingSvereins, Alexanderstraße 16. —

Dienstag, 5. Februar, abends 8 Uhr. Versammlung
des Männer- und JünglingSvereins «Besuch des
Bundesagei'ten aus Berlin), Alexanderstraße 16.

Schöndorf: Sonntag, 3. Februar, bormitt. 9V2 Uhr,
Gottesdienst. — Klein - Bartelsee: Vorm. 11 Uhr:
Gottesdienst. — Mit>ags 12 Uhr: Freitanfen. —

Pachmitkags 2 Uhr: Kindergottesdienst. — DonnerS«
tag, 7. Februar. Klein Bartelfee. Abends 6 Uhr:
Bibelstunde.

Schwedenhöhe, Sonntag. 3. Februar. Schulstraße:
Vorm. 9 Ubr, Gottesdienst. Pastor Nutz. — Franken»
ftraße: Vorm. 107z Uhr: Gottesdienst. Pastor Nutz.
Fratlkenstr.: Vormitt. II 1

a Uhr, Freitaufen, Pastor
Nutz. — Schulstraße: Nachm. 2 Uhr, KindergotteS»
dienst. Pastor Nutz. — Frankenstraße: Nachm. 2 Uhr,
Kindergottesdienst. Lebrer Marx. — Frankenstraße:
Nachm. 5 Uhr, ErbauungSstunde, Pastor Nutz. —

Adlerttratze Nr. 27 (Diakonissenstation), nachmittags
4V2 Uhr, Jungfrauenverein. - Scbulstraße: Don¬
nerstag. den 7. Februar, abends 8 Uhr: Bibelstunde.

Gottesdienst in der Garnisonkirche. Sonntag,
3. Februar. Vorm, um 10 Uhr: Antrittspredigt beS
Milsiärhülfsgeistlichm Seewald. Vorm, um 11 Uhr:
Kindergottesdienst.

Evangelisch-Lutherische Kirche. Sonntag, 3. Februar,
vormittags 10 Uhr: Predigt, Pastor Fr. Brauner.
Nachm. 3 Uhr: Christenlehre, Pastor Fr. Brauner.

Katholischer Gottesdienst. Sonnabend, 2 . Februar.
Fest Mari a Lich tm eß. — In der Garnison¬
kirche : Vormitt. 9 Uhr, katholischer Militärgottes-
di nst. Hochamt und Predigt, DivisionSpsarrer
Schittly. In der Pfarrkirche: 1 . hl. Messe um 6 Uhr,
2. um 7, 3. >lm 8, IO1 /* Uhr Hochamt und Predigt,
nachm. 3 Uhr: Vesver- und Rosenkranz-Andach. —

In der Jesuitenkirche: Um. 9 Uhr Hochamt und
Predigt, um 11 Uhr Stille hl. Messe, nachmittags

tun 3 Uhr Vesperandacht. — Sonntag, 8. Februar.
Garnisonkirche: vormittags 8 Uhr: Katholischer
Militär - Gottesdienst, Hochamt und Predigt,
DivisionSpsarrer Schittly. — In der Pfarrkirche.
Die 1. hl. Messe um 6, die 2. hl. Messe um 7, die 3
um 8 Uhr, 10‘/4 Uhr Hochamt rmt polntscher Predigt,
nachm. 4 Uhr: Vesper- und Rosenkranzandacht. —

Inder Jesuitenkirche: vormittags um 9 Uhr. Hoch¬
amt mit deutscher Predigt. 11 Uhr: Stille hl. Messe,
nachm. 3 Uhr, Vesperandacht. An den Wochentagen:
Zn der Pfarrkirche: Die 1 . hl. Messe um 7 Uhr,
die 8 . um 8 Uhr, die 3. um 9 Uhr. In der Je-
suitenkirche: Die hl. Messe um 7 Uhr.

Baptistenkirche,Jakobstratz e. Sonntag, 8. Februar
vorm. 9V2—11 Uhr. Gottesdienst, Prediger Curant. —

nachm. 2Va—37» Uhr, Kindergottesdienst. — Nachm.
4—5l/a Uhr, Gottesdienst, Prediger Curant. — Da¬
nach die Feier des heil. Abendmahls. — Montag,
4. Februar, abends 8 — 9 Uhr, Gebetftunde. —

Donnerstag, 7. Februar, abends 8—9 Uhr, Gottes¬
dienst, Prediger Curant.

Apostolische Kapelle, Elisabeth st ratze Nr. 44.
Jeden Sonntag Abend 67* Uhr u. jeden Donnerstag
Abend 8 Uhr öffentl. Vortrag. Jedermann hat Zutritt.

Parolbie Schleufenan. — Kirche in Schleusen««.
Sonntag, 3. Februar. Vorm. 10 Uhr: HauptgotteS-
dienst, danach Beichte und Feier des heil. Abend¬
mahls, Pfarrer Aßmann Mittags 3

412 Uhr : Kinder-
gotteSdienst, Pastor Hildt. Abends 5 Uhr: Abend¬
gottesdienst, Pastor Hildt. Abends 4 Uhr: Versamm¬
lung be3 Gemeinschaftschors fällt aus. Abends 6 Ubr
Versammlung deS evangelischen Frauen, und Jung-
frauenv reins. Abends V28 Uhr: Generalversamm¬
lung deS et). Männer- und Jü glingS-Vereins. —

Schule in Kol. Kruschin. Vorm. 10 Uhr, Gottes¬
dienst. Pastor Hildt. Mittwoch, 6 . Februar. Kirche in

Schleusen««. Abends 7 Uhr, Gottesdienst, Predigt
des Bundesageutrn des Ostdeutschen JünglingsbundeS
Rauch. Abends 8 Uhr, außerordentliche Versamm¬
lung des evang. Männer- und JünglingsvereinS. —

Donnerstag, 7. Februar. Schule in Jägerhof. Abends
8 Uhr: ErbauungSstunde, Pastor Hildt.

Gottesdienst in Prinzenthal. Sonntag, 8 . Februar.
Vormittags 1 /210 Uhr: Gottesdienst in Prinzenthal,
mit Abendmahlsfeier. — Nachmittags 2 — 3 Uhr,
Kindergottesdienst. Nachmitt. 4 Uhr: Jungfrauen¬
verein (Stiftungsfest). Abends 1/28 Uhr, Jünglings«
verein (Generalversammlung). — Donnerstag, den
7 . Februar, abends 8 Uhr: Bibelstunde, Pastor
Boetticher.

Evangelische St. JohanneS-Kirche in Fords«.
Sonntag, 3. Februar, vorm. 10 Uhr. Predigt und
Abendmahl. — Dienstag, 5. Februar. Abends 7 Uhr,
Erbauungsstunde in Jaroszyu Parowe. — Mitt¬
woch. den 6 . Februar, abends um 8 Uhr: Bibel-
stunde im Konfirmandenzimmer. — Donnerstag, den
7. Februar. Abends 7 Uhr, Erbauungsstunde in
Marienfeld (oben).

Gottesdienst in Crone a. B. So mtag, 3. Februar,
vormittags 10 Uhr: Hauptgottesdienst mit Beichte
und Abendmahl, Pfarrer Osterburg. - Nachmittags
2 Uhr: Kindergottesdienst, Pfarrer Osterburg. Abends
7 Uhr: Jünglingsverein, Pfarrer Osterburg.

Gottesdienst in Schutttz. Sonntag, 3. Februar, vorm.
10 Uhr: Predigt, danach Beichte und Abendmahl. —

Nachm. 3 Uhr: Gottesdienst in Kabott.
Gottesdienst in Nakel. Sonntag, 3. Februar. Vorm.

10 Uhr: Gottesdienst u. Abendmahl hier. Pfarrer Pape.
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst u. Abendmahl in Kirch-
berg, Pfarrer Venzlaff. Nachm. 2 Uhr: KindergolteS-
bieitft hier. Pfarrer Paps. Nachm. 5 Uhr: Gottes¬
dienst hier, Pfarrer Venzlaff. — Dienstag, 5. Februar,
Abends 8 Uhr, Andacht im Konfirmandenzimmer,
Prediger Stolpe. Donnerstag, 7. Februar. Abends
um 6 Uhr: Bibelstunde hier, Pfarrer Venzlaff. —

Die Amtshandlungen werden in der nächsten Woche
vom Pfarrer Venzlaff vollzogen werden.

Süb. Medaille
Weltausst. Paris

von 75 Pfg. p6r Meter
an. Muster portofrei.

Deutschlands grösstes Specialgeschäft
' MICHELS & Gis BERLIN sw.»

Le-pzigerstrasse 43. Ecke Markprafenstrasse.
“farene Fabrik

in Crefeld

Bank-Diskonto. Berlin 5 <Lomb.
ö7*re)p.6). Amsterdam 3» ^.Brüssel
4. Lond. 5. Paris 3. Petersb. 5' 2 .

Wien 472. Jt. Pl. 5 pC.

FH

Preußische und deutsche
Fonds.

37* 97,40b
3
4

»V,
3

3Va

88,-5b

97^30 ®
88,10b

Dt. ReichS-Anl.
bo do.

Pr. cons.St.-Anl
do. do. do.
do. do. do.
Staats- Schtdsch. _

Berl.St.Ovl.abg. 3 l /a 98,75«
Bromb. St.-A. 99 3V»
Pos. Prov.-Anl.

do. do. do.

Berlin.Pfdbr.
do. do.

LandschZ ntr.
u.RKur-u.Neum.

Ostpreutzische
do.

^-.Pommersche .

t do.
.5 i Posensche neu

s= | do. do.
«i Schles. neue
2 do. do.
^ Westpreuß.

do. landsch. -i
.. . sPosenscheg-sl do.
«'Xi Preußische.

85® sSächsische.

37»
3

4
3 '/:_
37a
3‘/a
37»

3
37*

8
4

37*
3 1 /

3
37*

3

4
»V»

4
4

82,80b
106,2g©
97,®
95,25«
96,25©
94,60$
84,50©
95,20b
84,80«
101,50®
95,40®

66,20®
94,20®

101,25®
94,60®
lul,5U®

Pr. Comm.-Ob.l
Pr.Bd.-Pfbr.100
Pr.Hyp.,Akt.-Bk.

da. unk.b. 1905
bo. bo. 1905

P.Pl-B.u.b.1905
Do. (XVII.) 1905
bo. (XVII1)1908
bo. (XVII 1)1908
bo. (XIX) 1909
bo.(xxu.xxi)i9io

Bad.Pr.-A. 1867

Baier.PrämAnl.
Br.Pr.-A.20 Th.
KölnMind.Pr.A.
Hambg.Pr.-A .66
Lübecker Pr.-Anl.
Meining.L. 7 Fl.
Oldenb. L. 40Th.

4
37*

3
3'/*

140,756

131,106®
132,®

128,905»

Hypotheken-Pfdbriefe.
Dt.Grdsch.-R-O.
bo. bo. do.
do. unk. b. 1904
VlI.VIlLu.1906
Dt. Hyp.-Pfdbr.
do. do.
Goth.Pr.-Pibr.l.
do. do. IL
Hbg. H.-Ps. 1903
Mein.HyP.-Pfbr.
Mttt.Grundr.lIl
Pomm.HypV.Vl
do. unk. vis 1904
do. do. 1906.
do. . . do.
PrCentrb.u.1900
do. untb. 1900

4

»V:
4

»Vs
4

»»’s
37*
»*/s
37:

4
4
4
4
4

»V*
4

»Vs

44,906
96,75b«
89.®
117,90b©
108,2öo
89,b®
97,1®
98,25b«
88,b®
88, b®
88, «
83. ®

Vevttir«* Börsenbericht
nein 1. Levvunv

Umrechn.-Sätze: 1 Doll.--»4,25 M.
100FrcS.--80M. 1 Guld. bst. W.
— 2 M. 100 Rnb. = 320 M.

1 Liv. Sterl. — 20 M.

Hypotheken-
Pfandbriefe.

do.Pf.-C.«O.1907 31/5, 91 , 50«

3V
4
4
4

»Vs
4

3V:

91,40 ®

96,90b®
81,50®
81,50®
75,6
95,50®

ovs 89,50b®
3 »/a 89,75b®

Argent. G.-A .1 5

97,50b©
97,75b®
98,b®

do.Comm.il 1910
bo. ftleiitb. 6.1904
StettinN.-Hypbk.

4
»Vi

4

10 > 6 «

92,25®

In- u. anst. Cisenbahn-
Prior.-Obligationen.

«erg «SDtt.Ill.A.B
Auat.Eisenb.-O 6.

Jtalienischesgar.)
bo. Sicilianische
Jtl. Mittelmeerb.
Sardinische(gar.)
Portugies. (gar.)
Gal. Karl-Ludw.
Kasch.-Oderdglg.)

do. Gold
Kronpr. Rud.-B.
Mex.St.-Eb.-Ob.

do do. kl.
Oest.Fr.Stb. alte
Südöst.B* Lomb.
Denv. n. 9tio Gr.

»Vs
5
3
4
4
4
3
4
4
4
4
5
5
3
3
4

95,906®
99,10b®
58,10®

93,
#

70b«

64
-v—

—

96,250

91,60«
72,75«

Eisenv.-Staintti-Attie».

Franks. Güterb.
Gottharddahn.
Kasch-Oderberg
Marienb.Mlaw
Ostpr. Süddh.
Raab-Oedenbg.
Schweiz. Ctrlv. 9 1

5 Süoöstr.St.(L.)
Warschau-Wien

uriszl

57*4
6
4

3
1

%a/5
26*

93,50b
133,25®

78,756
94,806
28,906
139.5)6®

t 25,70-
4 -,-

Eiserrbahrr-
Staurm - Prioritäten*)

Usiläfl
Marienb.Mlaw! 5 ,41112,75®
Ostpr. Südbhn l 5 killt,b

) «eine Verpflichtn»
»0» Sinsen.

Ausländische
Staatspapiere.

do. innere
bo. kleine

Gr. A. 81 it.84.
bo. c. Goldr.

Jtal. Rente gr. •

do. kl. .

Lissab.St.-Anl..
Mexicaner . .

do. 100
Oesterr. Goldr..

do. Silberr.
do. 1860er L.
bo. 1864er L.

Portug.St.-Anl.
Rumän. Rente .

do. fund. Aul.
do. amort. do.
bo. do. dö.

Russische 1880 A.
do. 1889 do.

do.Pr.-A.1864*
do. do. 1866*
do.Bodcrd.Pf.*
do. bo. do.

Stckh. H.-Pf. 85
8erb. R. amort.
Türk.409-Fr..L.
Ungar L .100 Fl.

bo. Golbrente

119,30b®

61,306®
110,b

98,60b
Die mit einem 'versehenen russischen
«ffelten unterliegen der üprozentigen

ffiouponfteuer.

r.

5*
4
5
5
4
6
6
4

*Vs
4

fl
5
5
5
4
4
5
5
4
5

4Vs
4V»

4
fr.

86,50®
73.25 ®
73.25 ®
37,80b®
80,40b®

97,806
98,25b
100,«
98,20®

355,6
36,30b®

88 206
74,406
99,50®

lettzj

AhrenS Moabit 4
Böhm.Brauh. 11 Vs 4 212,0
Patzenhofer . 12 4 198,6
Schultheiß . 14 4 224,50®
Allg. B.-O. . 10 4 181,506«
B.-CH.Str.B. 3 4 137,506«
Boch. B. L. C. 0 4 30, b®
do. Gußst. — 4 174.606
Danz Oelm. 0 4 20,75«
Eckert, M.-F. 6 4 88,öu6®
Flöther do. 9 4 92, ®
Gr. Berl. Strb. 107» 4 215,506«
Hibernia . . 12 4 175,6®
Jnowr. Salz 47* 4 96 506®
Laurahütte . 4 194,506«

do. ult. — 4 194,256
O.-S. Eis.-B. 9 4 115,6
Pomm. M.-B. — 4 —#

Schles. Zinkh. 27 4 338,50®
Schwartzk. M. — 4 193,75b®
Stett. Vulkan 12 4 199,506
Zucks. Kruschw. — 4 236, b

Bank-
Aktien.

Berl.Kassenver
do.HandelSges.
BreSl.Lisk.-B
Darmst.Bank
Deutsche Bank
do.Genossensch.
DiSk. - Komm.

do. ult.
Dresd. Bank .

Goth. Privatd.
do. Grundkr.
do. junge

Oest.Kr.-A.ult.
Ostb.f.H. u.G.
Pomm H.,B..
Pr. B.-Kr.-A.
do. C.B -Kred.
do. Hyp.-A.-B.
bo. Pfdl. fddr.- B.
ReichSb.-Anth.

Bankver.

8=/g
9V*

11
6
10

9

?'/r
7
4

11
7
7
7
9

ü'/s
67»
10
7Vr

145,50»i
147,75i@
94,40b®

20\b
105,75b®
178,10b
178 20b
145,60b
127,506®
H9.6M

_ 209,25b
4 111,50b

127,6®
151,6®
26,6
113,50b®
145,d®
140.25®

Bergwerk- nnd
Industrie-Papiere.

Wechfel-Kurfe.

Amstb. 100 Fl.j8T.
bo. do.

Brüff. 100 Fr.
do. bo.

London ILstrl.
bo. do.

Paris 100 Fr.
do. do.

Wien östr.lOOFl
bo. bo.

Petersb. 10031.
bo. do.

Waricb. lOOSr. 8E.

2Mt.
8T.
2 Mt.
8T.
3 Mt.
8T.
2 Mt.
8T.
2 Mt.
3W.
3 Mt.

169.3559

81*309
80,85®
20,4559
20,27b
31,4068
81,®
85,b
84,20«
215,65®
213,606®

Gold, Silber und

Banknote».

Dukaten pro Stück
L-overetgns pro St.
20 Francs-Stücke ,

Dollars, Gold. . .

Imperials per Stück
do. pro 500 Gr.

^.iglische Banknoten
Französische Bank».
Oesterreich. Bank«..

do. Silbergl.®.
Russische Banknote«

9,72&
20,446®
16,306

20,486
81,556
85,055®
35,056®
216,106



Die Lieferung von 215 Taufend
Stück hartgebrannte» Ziegel,
steine« für den Bau der in
Stat. 36+50 der Nebenbahn von
Konitz nach Lippusch belegenen
Ostbahnunterführung soll frei
Bahnwagen, der der Ziegelei
zunächst gelegenen preußischen
Eisenbahnstation vergeben werden.

Angebote und Bedingungen Ite»

gen im Geschäftszimmer der unter¬

zeichneten Bauabtheilung zur Ein¬
sicht aus, können auch gegen
Porto- und bestellgeldfreie
Einsendung von 0,50 Mk. von

dort bezogen werden. (167
Angebote, denen gleichzeitig 2

Probeziegel, mit dem Namen des
Bieters versehen, beizufügen sind,
sind verschlossen, versiegelt und
mit der Aufschrift „Lieferung von

Ziegelsteinen für die Ostbahn¬
unterführung“ versehen, bis zum

11. Februar 1901,
vorm. II1

2 Uhr
an die unterzeichnete Bauabthei.
hing einzureichen, zu welchem
Zeitpunkte die Oeffnung der An¬
gebote in Gegenwart der etwa
erschienenen Bieter erfolgen wird.

Konitz, den 26 Januar 1901
Königliche

Eifenbahn-Bauabtheilung I.

Mrsörstnei ZagWtz.
Am 8. Februar 1901, von

vormittags 9 Uhr ab, sollen im
viels'schen Gasthaus zu Brom¬
berg, aus
Brenkenhof, Jag. 89: 55

Bohlstämme. 2 St. 1. Kl, 306
rm Derbbrennholz;

Jägerhof, Jag 75: 98 Kief.
4./.\ Kl., 56 Bshlstämme, 2 rm

Schichtnutzholz, 127 rm Scheit-

R?n k'au: Jag. 104a: 18 Bohl¬
stämme, 16 rm Schichtnutzholz,
134 rm Scheitholz, 37 rm Reisig
3. Kl,, Jag. 155 b 34 rm

Knüppel — das Nutzholz von
12 Uhr an —

öffentlich an den Meistbietenden
verkauft werden.

Bromberg, d. 30. Januar 1901.
159) Der Forstmeister.

Bekanntmachung.
Die für dhKönigliche Straf¬

anstalt zn Fordon für den Zeit¬
raum vom 1. April 1901 bis
31. März 19 2 erforderlichen

WirWaftsbMrfnijse,
mit Ausnahme von Kartoffeln,
sollen im Wege der öffentlichen
Ausschreibung vergeben werden
und ist hierfür auf Donnerstag,
den 21. Februar 1901, nach¬
mittags 4 Uhr, Termin im Ge¬
schäftszimmer der Anstalt anbe¬
raumt. (77

Bewerber haben ihre Angebote,
nach den Bestimmungen der Be-

werbunysbedingungen abgefaßt,
bis dahrn einzusenden.

Bewervungs- und Lieferungs¬
bedingungen liegen zur Einsicht
bereit, können auch gegen Ein¬
sendung von 50 Pfennig in Brief¬
marken bezogen werden.

Fordon, den 12. Januar 1900.

Königliche
Gtrafanstalts-Berwaltung.

Bekanntmachung.
Nachdem die Einführung der

obligatorischen Fleischschau in der
hiesigen Stadt beschlossen worden,
ist die Stelle des

§chlachtoikhbkscha«rrs
zu besitzen. (143

Das Einkommen der Stelle be¬
läuft sich auf 400 Mark sährUch.

Bewerber, welche den Nachweis
über ihre Befähigung beizubringen
haben, wollen sich baldigst melden.
Pensionirte Beamte werden be¬
vorzugt.

Gonsawa, d. 29. Januar 1901.

Der Magistrat.
Smierzchalski.

Famlikn - PcnslMt
I. Ranges

für I»- u. Ausländer.
Berlin S. W., Jerusalemerstr. 1,
2 Treppen. Westfeld.

Borzügl. Pension
zu mäßig. Preise findet junge Dame
od. Schülerin i. feinst, jüd. Kreisen.
Off, un . I.K. a. d. Geschäftsstelle.

Ueber lOO
gebrauchte, aber noch gut erhaltene

Fahrrlrdev
habe von 20 Mark au auch auf

Theilzahlung zu verkaufen.
J. F. Meyer,

95 a Bahnhofstraße 95 a.
Bitte genau auf Firma zu achten.

Ein wahrer Schatz
für alle durch jugendl. Verirrungen
Erkrankte ist das berühmte Werk:

Dr. Retan’s
Selbstbewaliriing

80. Aust. Mit 27 Abbild. Preis
8 2)71. Lese es Jeder, der an den
Folgen solcher Laster leidet. Tau
sende verdanken demselben
ihre Wiederherstellung. Zn
beziehen durch das Verlags
Magazin in Leipzig, Neuer
markt 34. sow. durch jede Buchhdlg

Anen Pisten Hoflateruen
hat sehr billig abzugeben
189) Daniel lichtenstein.

Bromherger Bank für Hantel mul Bewerte.
WollmarKt Nr. 7. BrOÜlberg. WiTlmarKt Nr. 7.

Depositen-Kasse: Danziger-Strasse Nr. 8.

Voll eingezahltes Äküen-Eapital: 2 Billionen Bark.

Kündigung zu 4°|„
Wir verzinsen bis auf Weiteres:

Baar-Einlagen mit täglicher
dreimonatlicher m

Die Verzinsung beginnt mit dem Tage der Einzahlung und endet am

Tage der Abhebung.

Walzen-Hobelmaschine.

fl Rlmnwe & Snlin
Act.«Ges.

Broilers * Prinzenthal
baut als einzige Specialität

Sägegatter nna s * * *

«' « * üoizbearbeitungs-
e Maschinen K> S

in hochmodernsten
Constructionen.

Offerten tmdl für ernste Reflektanten
Kataloge j kostenfrei.

1)00
PbotograpMscIies Atelier Th. Joop

Inhaber: NawrotzKI <fc Wehram

Wilhelmstrasse 15, gegenüber dem Stadttheater <

Aniertigung (836

von Photographien jeder Art
: zu den billigsten Preisen in sauberster Ausführung.

- Sonntags geöffnet von 9—6 Uhr. —

'

Neue Vergrösserimgsanstalt bestens empfohlen.

Adolf Barnass, Ingenieur
Brau für eleitr. Licht- ifl Kraftanlagen

Telephon 509. -^Bahnhofstr. 22|23.
Dynamomaschinen u. Electromotoren,
Beleuchtungskörper für elektr. Licht,

Bogenlampen,
Kohlenstifte, Glühlampen etc. etc.

Kostenanschläge gratis.

ist

'S

IliimpffBpmttli JortelsttS
Bautislljlerei mit DampfbetricB f

empfiehlt

Bretter, Bohlen n»i> Kanthölzer
PSi

•SSt

zu billigsten Preisen.

Tischlerarbeiten
>—e

M werden bei kürzester Lieferzeit billigst ausgeführt. Z”
- — - - »

Zpezinlität: Frühbeetfenster.
^Brennholzverkauf jehen SlllileitS

'ßmma 2)umas
Nene Pfarrstrasse 2 Nene Pfarrstrasse 2

empfiehlt (306

Tranerhflte.
in reicher Auswahl.

>1 Schüft, flfoinberif
Fischerstr. 3 * Fernfpreciier 503

(Grösste Answahl
von Metall- und Holzsärgen und deren sämmt¬

licher Zubehör. (179

I Ziehung 26. Febr. u. folg. Tage.
Genehmigt durch Allerhöchsten
Erlass 280000 Loose, dem unter
dem Protectorate Sr. Majestät
des Kaisers und Königs
Wilhelm II. stehenden Verein
f. d. Herstellung u. Ausschmückung d.

Marienburg
|LoosBä3Mk.Äi£9840 Geldgewinne, zahlbar

ohne Abzug im Betrage von 31.

1365.000
Hauptgewinne: Mark

60000
50.000
40.000
30.000
20000
10000

2500
lOälOOO
20» 500
100»100
20Ö» 50
1000 »20
8500»10

-10000
-10000
-10000
-10000
-10000
-20000
-85000

Loose versend, geg. Postanweisung
oder Nachnahme das General-Debit:

Lud. Möller 6 Co.
Berlin, Breitest!1

. 5.
Telegr.-Adr.: Glücke Iler. IPwf

Loose in Brom berg bei:
Oscar Bandelow, Wollmarkt 13

und Wilhelmstrasse 14.
A. Dittmann, Wilhelmstr. 15.
Willy Brohmer, Friedrichspl. 2.
A. Hohenstein, Posenerstr. 34.
J. Rejewski, Danzigerstr. 6.
Curt Stengert, Danzigerstr.160.
Lindau&Winterfeld,Theaterp.4.
Max Klawitter, Elisabethst. 49.
L. Jarchow, Wilhelmstr. 20.
R. Jaekel, Filiale Vincent,

Bahnhofstr. 34. (250

Unsere Nähmaschinen f. d. Familien-
Qebrauch und für den Gewerbebetrieb

. ^ sind weltberühmt und
TO zeichnen sich durch

schnellste u leichteste
$gTjgs Gangart u. mustergilt.

- -Konstruktion aus.

Jahrelange Garantie,
leichteste Abzahlun

bedin:Ungungi
billigste Preise ermög¬

lichen die Anschaffung derselben.
Bernstein A Co.,

Bromberg, Bahnhosstrasse No. 95-

igs-
id

pimtiite
mit eingelegter Mittelfüllung.

Effektvoll. Neu!
Hoher Bau, voller Ton,
SSW nur 450 Mark “W

bei C. Junga, Bahnhofstr. 75.

Saftlosen allen, welche oti

Hfl3FAIItf9II I”ben' empfehle als
nddrdUbldll zuverlässiges und

absolut un¬

schädlich
mein aus
wissen¬

schaftlicher!
Grundlage
hergestelltes
kosmetisches

Haar-
Präparat.

Erfolg selbst aus kahlen Stellen, wenn
noch Haarwurzeln vorhanden.

Zuverlässig. Förderer des „Bart¬
wuchses“ für Schnurrbart u. Vollbart.

Kein Bartwuchsschwindel,
sondern vielfach bewährterHaarnährstoff.
Rückzahlung des Betrags bei Nick, tersolg.

Angabe des . Alters erwünscht.
Viele Dankschreiben. 11. a. schreibt
Herr H. B. aus Schwerte n. Ruhr: „Ihr
Präparat hat sich bei mir glänzend be¬
währt. bin dadurch jetzt im Besitz eines
schönen und kräftigen Schnurrbarts.“ —

Ferner schreibt Hr.Th. W. aus Königs-Steele: „Ich litt seit 2 Jahr, an kolossalem
Haarausfall, so daß ich beinahe eine voll¬
ständige Glatze hatte. Seit zweimonatlich.
Gebrauch Ihres Präparats habe ich mein
Haar vollständig stark wieder. Spreche
aus dresemGrunde meinen best-Dankaus.“
m beziehen in Dosen ä Mark 3.- von

Schnur«,ann. ftranffntf et. M

Wie Dr. med. Hair vom

DM“ Asthma
sich selbst u.viele hunderu.Patienten
heilte, lehrt unentgeltl. deff.Schrift.

Contag «L Co., Leipzig.

Schönheit des Antlitzes
am sicherten erreicht und gepflegt durchwird

Leichner’8

Fettpuder
Leichner’s Hermelinpuder und Aspasiapuder.
Diese berühmten Gesichtspuder werden in den höchsten Damenkreisen und von

den ersten Künstlerinnen mit Vorliebe angewendet; sie geben der Haut ein rosiges,
jugendschönes, blühendes Aussehen und man sieht nicht, dass man gepudert ist.
Nur in geschlossenen Dosen in der Fabrik, Berlin, Schiitzenstrasse 31

und in allen Parfümerien.

Xi. Zeichner, Berlin, Lief, der königl. Theater,
Vicepräsiäent der Preisrichter auf äer Pariser feltausstellunj 1900,

Leictoer’sFettpMer etc.
Allzeit-Woran

smd Grove’s Patent-

Minis-Aufsätze.
Kein Rauch, kein Dunst mehr, keine beweglichen
Theile, daher der beste u. haltbarste Schorn¬
stein-Aufsatz der Gegenwart. Diese Apparate
sind ebenso ausgezeichnet für Eisenbahn- und
Strassenbahnwagen, Schiffskajüten, Maschinen¬

räume, Krankenhäuser, Kasernen, Pferdeställe u. s. w.

j Eingeführt n. vorgeschrieben hei den Kgl. Preussischen Staatsbahnen. I

(Alleiniger Fahrtet: David Grove, U Hof-Ingenieur, Filiale Brnmberg, Bahnhofstr. 51a,
Bis 40 % billiger als die Konkurrenz I Wiederverkäufer Rabatt. (1731

Russlan-Amerlcan-India-Rubher-Compagnie
St. Petersburg. (260

Begenschuhe, Metallbuchstaben, Schubiack
empfiehlt

Ernst Schmidt, Bahnhofstr. 93,
Ccummi-Specialgeschäft.

Ferner offerire zurückgesetzte neue Gummischuhe,
so lange der Vorrath reicht,

Damenschuhe . . . . 3,50 MK.
Herrenschuhe 3,50 MK.

g esift tb?Äa 8rii6erc Heu, Stroh und Wsel
M3 zu machen und bin ich in der Lage, mehrere tausend Centner
s zu sehr billigen Preisen abzugeben — Zu billig n Preisen
j* offerire noch Hafer, Roggen, Erbsen und Gerste, ganz
stu. geschrotet sowie sämmtl. Futtermehle u. Futtermittel.
^ A. Meyer, Fourage- und Futtermittel-Geschäft,
fct am Kornmarkt, Komtoir Ecke Thornerftraße 63, I.

{Musikinstrumente
1 aller Art

^ kauft man sehr vortheilhaft unter
c Garantie von

i „Genra“ Schuster, MarkÄchen

z. i Sachsen,Weststrasse

Illustr.Preisliste kostenfrei.

Das Geschäftshaus
Friedrichstraße Nr. 45,

für jeden Zweck geeignet, steht sofort zu verkaufen, eventl.
auch zu vermiethen. Auskunft an Ort und Stelle. (762

mm S
Bei Drüsen, Scrofeln, englischer Krankheit,

Hautausschlag, Hais- u. Lungen - Mranhheiten,
altem Husten, für schwächliche, blassaussehende Kinder
empfehle jetzt wieder eine Kur mit meinem beliebten, weit
und breit bekannten, ärztlicherseits viel verordneten

LaMsete-Letiertliran
Durch seinen Jod-Eisen-Zusatz der beste und wirksamste
Leberthran. Uebertrifft an Heilkraft alle ähnlichen Präparate
u. neueren Medikamente. Geschmack hochfein u. milde, daher
von Gross u. Klein ohne Widerwillen genommen u. leicht
vertragen. Letzer Jahresverbrauch 50,000 Flaschen, bester
Beweis für die Güte u. Beliebtheit. Viele Atteste u. Dank¬
sagungen darüber. Preis 2 u. 4 Mk., letztere Grösse für
längeren Gebrauch profitlicher. Nur echt mit der Firma des
Fabrikanten Apotheker Lahusen in Bremen. Stets frische
Füllung vorräth. in allen Apotheken Brombergs u. Umgeb.

1 Wen mit Wohnung
per sofort zu vermiethen.

IWohnPg t)oit73inti-,
Badest., groß. Zubeh., mit allem
Comf■, u. 1 Pferdestall z. 3 Pferd,

per 1. Juli er. zu vermiethen.

1 Sstbcn mit Wohnung,
1 großer Lagerplatz, (190
1 Pferdestall zu 1 Pferd

per l.Oktober er. zu vermiethen.
Pari Bradtke, Danzigerstr. 53.

1 Parterre-Wohnung
Zimmer, Küche und anderem

ubehör, Kloset, Wasserleitung,
lochgas zum 1. April zu vermieth.

G. Schmidt, Elifabcthstr. 18.

Posenerjir. 10, pari.
Todksfallswegen sogt. ob. später
6—8 Zimmer, Badezimmer,
viel Zubehör, Veranda, Garten,
zu vermiethen. (189

Daselbst«Wegzugshalber vom
1. Avril er. Parterrewohnung
v. 4 Zim. u. Zubehör zu vermieth.

Albertßnße 16,
1 Wohnung von 4 Zimmern
u. Zubehör per !. April zu verm
Näh, bei Götting.Viktoriaft.10.

Wohnung, ^b Zunm..u. Z„b.
z.verm.Bahnhofft.56.

Eine Wohnnng
v. 2 Zim., Küche u. sämmtl. Zub.
Königst.17 v. s. z. tun. Pr. 180 M.

Wohnung v. 8 Zimmern.
Badezim., Mädchen- u. Burschen¬
gelaß, vom 1. April zu vermiethm
Rinkauerftraße 65. Näh. bei
Georg Sikorski, Danzigerstr. 20.

Wohnung v. 4 Zimmern
mit allem Comfort der Nmzrit'
eingerichtet, sofort oder später zu
vermiethm Brinzenstr. 8a.

in Gemiisekeller mit Rolle
ist zum 1. April zu vermiethen
188) Berlinerftr. 29.

1 gut erb Kinderbetlstcll zu kauf.
gef. Off, u. M, R. 17 q. d. Geschst.

Erbteilnngshnlber
ist das dicht am Friedrichsplatz

belegene (112

Hansgrundstüll
Alte WimI

enthaltend 2 Läden, und größere
Wobnräume, vollst. Kanalisation
Wasserleitung u. Gasrinrichtung,
baldmöglichst billig zu verkaufen.
Nähere Auskunft ertheilt Vorm,
von 9-1 Uhr

Der Vormund
der FalUschen Minor.

W. Herbert, Alte Pfarrstr. 5.
Anderer Unternehmung, wegen

gutVmsHMSgrnndstülk unt.
günstigen Bedingung, zu verkauf.
Off. u. C.S.D. 100 a d.Geschäftsst.

Haus, g. Lage, Danzigerstr..
ist billig unt. günst.Beding. z. bet£
Adr 5498 an die Geschäftsstelle.

Gut verzsl. Haus, Brombg., g.
Lage, i. g. e. Gut v. 300—1000
Morg. umzutauschen, a. Wunsch
kann Baarzulage erfolgen. Off.
u. 61. B. 17 an d. GeschäftSst.

Ein gut eingeführtes

Welk- Eil
»lltejseil-GWst

mit vollem Ausschank üb. 18 Jahre
in einer Hand, mit hochremirend.
Grundstück unter günstigen Be¬
dingungen (weil Besitzer sich zur
Ruhe setzen will) in gr ößerer leb¬
haften Provinzial- und Garnison¬
stadt Posens zu verkaufen. (142

Meld. werd. briefl. u. A. W. 1.
an die Geschäftsstelle d. Ztg. erb.

Ein g. geh. Borkostgesihöft,
nur gute Lage, ist fortzugshalber
billig abzugeben. Näheres in der
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Gut einger. Reftaur., Saal,
Ver.-Zimmer, Kegelbahn, Billard,
Garten ist zu verpachten. Offert.
unt 6. B. an die Geschst. erbeten.

«ßtwmetev,
Vs Pferd., mit Pumpe, Riemen¬
scheiben 2 c. sehr billig zu verkauf.

Danzigerftraße 47a, I.
1 sehr gut erhaltener

Lederlaudauev
ist für fremde Rechnung sehr preis-
werth zu verkaufen in der Wagen¬
fabrik von li. Wegner. (572

1 Klavier für 60M.
(Tafelformat) gut erhalt, z. verkf.
bei 0. Lehming, Kornmarktst. 2.

Habe für fremde Rechnung gut
erh. Garnitur (1 Sopha und

Gehrte, Bahrhofstraß'e 66.

Gasmotor-
1 großes Vogelheckbauer bitt.

z. vcrk. Wollmarkt 11 b. LöbeL
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Privat-Handelsschule I
von Arthur Engelhardt.
Bromberg, Karlstr. SS

Ausbil -

dun s v -

Damen
Herren zu j

prakt. Buchh.,
Stenographen I

^ u. Maschinen-
si hreibern. Honorar massig.
Man verlange Prospekt. (1641

. Thüringisches «

j Technikum .Ilmenau
Ifür Maschinen- u. Electro-lngenieure, I

.Techniker und -Werkmeister.

Äbiturium,
Einjährigen-Examen,
Fähnrichs-Examen,

Vorbereitung für alle Gym-1
nasialklassen. Besondere Be¬

handlung der auf der Schule

Zurückgebliebenen. Schnell u.

sicher. Unterricht durch 14
akadem. gebildete Fachlehrer.

Vorzügliche Erfolge. Massiges
Honorar. Eintritt jederzeit.

Dir. Hannig,
Mein

Wiüttr-Tlldz-KlWs
171) beginnt

Msntiig' den 4. Februar.
Anmeldungen nehme entgegen

Balletmeister

Plaesterer,
Danzigerstraße 16 17, 1 Tr.

Lehrerin,
die gründlichen Unterricht in
Aufsatz ertheilt, gesucht. Off
ü, M. N. an die Geschäftsstelle

mw&m
Als gediegener (40

Klavierspieler
empfiehlt sich

Mai Waliowiat
Danzigerstratze 75 e .

von
Mark

I. Staillapu, Baotpsetiilt, Ureier?.
An- und Verkauf

von börsengängigen Effecten, ausländischen Noten und Geldsorten.

Ausstellung von Checks und Creditbriefen
auf alle Haupt-, und Badeplätze des In- und Auslandes.

Einlösung von Coupons und Dividendenscheinen.
Uebernahme von Werthpapieren

in sichere Aufbewahrung und Verwaltung. (Offene Depots.) Die Werthpapiere
liegen auf den Namen der Hinterleger als deren ausschliessliches Eigenthum,

Versicherung gegen Cours-Verluste im Falle der Ausloosung.

Discont-, Conto - Corrent> und Checkverkehr.

Grosser feuerfester Tresor. Safe Anlage.

Annahme von Depositengeldern, die mit Vle unter Bankdiseont zur

Zeit mit 41 |a°!o bei täglicher Kündigung verzinst werden.

MneinMtiiMit
AMD, Fmirtum und
PIT Bilanzen

fertigt

LHadajewski,Ä£:
Mathilde Czinczoll,

M odistin,
Danzigerstr. 149, H

empfiehlt sich zur Anfertigung
eleganter, wie einfacher Damen-
Gardersben unter Garantie des
Gutsitzens, anch ohne Anprobe.

Junge Damen zur Erlernung
der Schneiderei können sich melden

“TOTEliTE*.
A Patentanwalt'
Sack-leipzigs
Pa. mmiTteinkahlen
knglInttzrazitkchltnB«

Gas- und Grude-Coks
Kloben- und Kleinholz

Ilse-Brikettes

empfiehlt billigst F. Wödtk@
Danzigerstr. 131/92. Tel. 116.

.
GRAHAM - Bl£o

O -

rggg Ambrosia- §§1®*
E& G-rahambro d m

Hü
X^Eeht bei Carl Gause.

Engl. Matjeßheringe
empfiehlt Max Klein.

Franz Krüger
Möbelfabrik,

BB01BE1G, Wollmarkt 3,
Fernsprecher 516.

Möbel neuesten Styls
in allen Holzarten.

Komp!. Wohnungs-Einrichtungen
in grösster Auswahl

iß nur gediegener Arbeit zu anerkannt Mlligrsten Preisen.

Teppiche, Portieren etc.
Franco-Lieferung! <i4s

Kostenlose Aufstellung der Mähet durch Sachverständige.

30
bestes deutsches Fabrikat, auch auf |

Lheilzahlaag.
Bernstein & vo.,WK. i

I Man kauft Posenerstr. 32 bei I

Carl Kurtz
I wegen der nach gesetzl. geschützt. 1
I Modell installirten Mechanik |
I Bettfedern am besten I
1 — reinlichsteu mm billigsten. — |
Gerissene Gänsefedern v lM.35an.
Weiße Gänsedaune Pfund 3 M.
BesteDauneWerth7V2M.nur6M.
Entenfedern 95 Pf., Wildied. 50 Pf.
Feinste graue Daune 2 M. 40 Pf^
I Fertige Betten g
l Stand Leutebetten von 11 M. an.

I „ f. mm. Zim. kost, bis 18 M.
1 „ Herrschaft!. Bett. 24- 36 M.,
H Die Betten werd. auch i.Beiseind.
Kundsch gefüllt, ohne daß Jemand
bestaubt — pro Bett 6 Minuten.

™

Großes Lager von

Hanskleiderstoffen.
Staubröcken, Schürz., Blousen

Gutgenähte Leibwäsche.
Fert. Bezüge, Einschütte, Laken

-orzügl. Stückleinen 24 M

Tisch- u.Handtüch.— Flanelle.

Gardinen,
Möbelstoffe, Läufer, Tischdecken.
Steppdecken,Schlaf- u. Bettdeck.
Gegr. 1839. Carl Kurtz.

Höchst. Rabatt f alle Kunden.

Sade.A,»statt
von

C. A. Franke,
Mautzstr. Nr. 7

geöffnet:
Wochentags von morgens 8 bis abends 1/28 Uhr.
Sonntags von morgens 8 bis mittags 12 Uhr.

Neu eingeführt r (188

Neckische Lichtbäder.
Badezeit:

für Damen Diensrag und Freitag Nachmittag,
für Herren während der übrigen Zeit.

G»$taV Granobs
Kroner$tr. 20

feile»«, Blcrkzeiig-yabrih
u. lascbincnbandlung

mit completter Musterausstellunc
empfiehlt

aller Art
Preisen und 1

Bedienung.

Alte Feilen werden billigst auficteen!

zu soliden Preisen und i>ei prompter
Bedienung. (478

10-15000, 18-24000 Mk.
I. gs. J.Barkusky, Bahnhfst.13,11.

Jung. Beamt, f. 200 M.

gegen gute Zinsen und monatl. |
Rückzhlg. Such, ist auch evtl, zum
Abschl. einer entsvr. Lebensversich.
ber. Off, u. 8751 an die Gschst.
RH Mark Demjenigen, welcher!
dU 2HUU jg Beamt. 200 Mk.
geg. monatl. Rückzahlg. verschafft.
Off, unt. 7345 an die Geschäftsst

Eine sichere Hypothek von
14 000 Mk. auf kin hiesiges
größeres Grundstück zu 5° 0 ist
sogleich oder später zu cedieren
Zu erfr. u. H. L. 100 t d. Gschst . |

Sofort Geld
erhalten Sie diskret für Waaren I

er Art. Off. erb. an F. G. H.

lugst anipiiaiieai^Ä

Regulateure,
Wand- imb Meckeruhren,

Tasch nubren, Ketten, Bijouterien,

Milslbwerkr, Antvmate»,
Grammophone,

Zithern, Harmonikas, Bierkrüge
mit Musik, Photographie-Albums
mit u ohne Musik, Haussegen mit

und ohne Musik,

fitnberoi8en,9iälnmWnt«
Damen- und Herrenstoffe, Teppiche,
Läuserstoffe, Portieren,Tischdecken,
Steppdeck., Gard., Gardienenstang,

Spiegel, Silber«. s. w.
liefern ans Theilzahl. unt.konlanten
Bedingungen per Kassa billigst.

H. Kaatz ane. I. sinossa,
Posenerstr. 23.

Uhren- u. Musikwerk-Reparatur-
Werkstatt im Hause.

SÖST Einrahmungen v.Bildern
u. s. w. gut u. billig. “HNB (462

zu vergeben.

Gudopp®™”:

erkauf zu Engrospreisen.
Meine Niederlage und Weinpre ftirstufte

der Weingsrosshantiiung:

Wachenhusen & Prutz Mach!.
Stettin und Berlin (166 j

empfehle ich angelegentlichst
Heinrich Huhn, Bahnhofstr. 5.

jVBTWWWWWWWWWSW^

(feinste Messina-Früchte),
per Dtzd. 65, 75 und 90 Pfennig

empfiehlt (850
Hermann Brischke,

Luisen-, Ecke Metzstr.

Für Pa. Ballmilih
13 mal täglich frei Hans noch einige
I Kunden ges. Loebel, Wilhelmst.36.

Etzkartoffeln
I magn.bon. Ia.Ou l. d. Ctr. ä2.60

Maerker (minderw.) „ ä 2.00

Futterkartoffeln a 140
A. Bungeroth, Gr. Bartelsee.

! Roggenschrot per Etr. <,U0 Mk.
Erbsenschrot - - 7,50 -

I Hafer pa. - - 6,90 -

Häcksel - - 3,50 -

Vetreide-Lohnschr. - 0,25 -

I Roggen-Weizenkleie n.Futterm.
I Molk rei Gammstr. 4—5.

Arheltsnarkt

I Sammlet Zatauße-
und Holzrouleanxfabrik

Mendt d J n n i §s e ,

Kamen; i. Sa.
I suchen tüchtige solide (48

jenseit
zu hoch st e n Procenteu.

Eiu Stuckateur
kann sich melden bei (142

Ii. Zahn, Thor«.

durchaus
(190

sssasä*
geschmack unc

zum Würzen ■ Sein
I Ruf ist

fest begründet und wohlverdient,
denn es übertrifft alle alten und
neuen Konkurrenzproducte in

Bezug auf Ausgiebigkeit, Wohl-
— ~~ (90

Gehr. Wnftel, Inh. Carl Eainftey, Colonialwaaren
und Delikatessen, Danzigerstrasse 13 14.

F
uEine wenig gebrauchte

fast neue Veline fche

12 Fuß breit, 24 Reihen mit Querachse, Zahnstangen¬
vordersteuer und selbstthätiger Kastrnregulirung, steht sehr
preiswerib zum Verkauf. (142 j
Hodam A Kessler, Danzig.

erh
alle

fotillonbouquete
stet* dar Neuste (179

Phantasieständer
liefern dazu gratis-

Jul. Boss,
Telephon Nr. 48.

Nach jed. einges.Photographie
fertige eine photogr. Vergrösig.
in Brustbild, Lebensgröße,
45X55 cm für Mk 3,50 inet.
Porto. Aehnlichkeit it. Haltbarkeit
garant. Lieferzeit ca. 10—14 Tage,
Photograph.erfoigt unbesch.zurück.
Betrag wird ev. p. Rächn, erhoben.
Luise Kruse, Berlin NW. 28,
Holsteiner Ufer 1, 2 Trepp n links.

Futterrunkelu
verkauft den Ctr. ä 1,10 Mark,

10 Ctr. a 10 Mark (184
A. Bungeroth, Gr. Bartelsee.

ÜTassersucht
beseitigt selbst ln hartnäckigsten
u. verzwelfeleten Fällen natur-.;e-
mäs», eohmerz-n.gefahrlos; Rath

gratis: FRIEDE. METES,
Münster, W„ Langenstr. 30. ——

Kanarienhähne
und Weibchen empfiehlr (355
A. Plotltowski, Hempelstr. 7

im Gartenhause.

Webefs
Karlsbader

Kaffeegewürz
ist die Krone aller Kaffee¬

verbesserungsmittel.

Radeheul * Dresden, £*kS!* z.

Sehr alter Kornbranntwein
Marke:EH-Magerfleisch,

Wismar a. d. Ostsee,
ist eingeführt in annähernd
10000 Geschäften Deutsch¬

lands.
Kornbranntweinbrennerei

gegründet im Jahre
1734

ist präm. nt. viel, golden.
Medaillen, dem tranz.
Cognac an Güte gleich¬
stehend. Export nach all.
Welttheilen.— Zu haben
pro Originalkrug 1 Mk.,

Liter 1,70 Mark bei

Ein zuverlässiger,
nüchterner

VrevfBhvev
welcher des Lesens, Schreibens
und Rechnens kundig sein muß,
findet zum l. April d. I. dauernde
Stellung bei hohem Lohn in der
Brauerei Myslencinek bei
Bromberg. Meldungen sind an

Brauerei-Direktor Otto in Brom¬
berg. Danzigerstr. 141. II. zu richt.

Zur kaufmännischen Aus-
I bildung wird für das Komtoir

einer hieß Fabrik ein junger Mann

I mit guten Schulkenntnissen als

Lehrling
I verlangt. Ausführliche Offert, zu

rich en u. C. F. a. d. Geschäftsstelle.

Malerlehrlinge
I sofort auch später verlangt

189) Schleinitzftraste 15*

2 GMchnlikde-
Lehrlinge

| äum baldigen Eintritt gesucht.

Oskar TJnverferth,
Goldwaarenfabr. Danzigerstr. 139.

Carl Freitags, Bärenstraße 7, JT. J. dSoerdel, Friedrichstr. 35,
Robert Iioewenftergs, Friedrichstraße, Emil Bazur,
Danzigerstraße, Paul Wedel, Elisabethstraße 27, Paul Fotz,

Wallstraße 18, Ecke Mittelstraße und Schleinitzstraße. (79

Kl- n. iMMjche Lpeise-Kvirbel«
waggonweise und bei kleinen Posten offerirt in nur bester

Qualität billigst (121

Friedrich Carl Poll, Stettin.
Zwiebel-Export und -Import.

Vertreter f. Bromberg n.Umgd Ernst Krengel, SBaftnSofftr 13.

Ein Lehrling,
| der Lust hat, die Bäckerei z. > rlern.,

kann eintreten. Posenerstr. 12.

Schlosierlehrling
von außerhalb bei Kost u. Woh¬
nung verlangt Brandt,

Schwedenhöhe o. Bromberg.
Suche it plac. schn.: Perf. aller

Branch. iwbl. u. ml.) Fr. Admin.
E. StieflT, Bromberg, Elisa¬
bethmarkt 7. L o g i s im Hause.

Fr««en-Rllth und Hilst.
Off. U. H.M. K. xoftl. Posen II.

Carl Schmidt’s
Arnika«

Braft-Bsirbsirs.
rühmlichst bewährt gegen Husten,

Heiserkeit re. re. (ü
Packete ä 30 und 50 Pfg in den
Drogerien v. Carl Grosse Nacht

und Carl Schmidt erhältlich.

Mcsfiua°Apfeljiueil-Mß
Dtzd. 80 und 100 Ps.

KT
- Neue Thee s

sow. fämmtl.Kolonialwaareu
empfiehlt

Max Schleiff,
Schleinitz- u. Mittelstr.-Ecke.

H. Singer, für das Feuilleton
Konzertberichte, Literatur rc. Karl

Rotationsdruck und Verlag:
Gruenaurvschr Kuchdruckrrri
vtto ©yimwttll in Bromberg.
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